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In jedem Haus ein Lamm! 
(2. Moſe 12, 3). 


In jedem Haus ein Lamm! Willſt 
du es jein? 

Vereit zum Lieben und zum Leiden, 

Zum Dulden und zum Freud- 
bereiten, 

Der andern Laſt mit Freuden tra- 
gend, 

Nicht nach den eignen Wünfchen 
fragend, 

Willſt du es fein? 


Ein Lamm, das alles kann er- 
tragen, 

Zu jeder Zeit in allen Lagen; 

Zurückſetzung, Sohn, Strafe, Ta- 
del, 


Verkennung, Unrecht, höchſten 
Weil's Jeſu Sinn. Adel, 


Ein Lamm, das heilig ſtill kann 
halten, 

Das unter Gottes weiſes Walten 

Sich ohne Murren froh kann 
beugen, 

Des heil'gen Geijtes Frucht kann 
zeigen: 


Glaub’ und Geduld! 


Ein Lamm, das rein und heilig 
wandelt, 

Nach Jeſu Willen ftets nur Handelt. 

Im Kleinen treu, gro im Ber- 
geben, 

Das willig ftets ijt, hinzugeben 

Das Iekte Blut. 


Der Brüder Fehl zum Throne 
bringend, 

Tom Vater droben Gnad er. 
tingend, 

Für arme Sünder Tiebend beten 

Und in den Riß für Aermſte treten 





Zum Frieden ruft dich Gott, zum 
Frieden! 

Willſt du, vom Geift erfüllt, Hie- 
nieden 

Dem Schlangengifte mutig wehren, 

Gilt's aud für di, did) zu ber- 
zehren 

In Opfermut? 


Du fiehſt, wie Menſchen ſich ſtets 


jtreiten, 

Sid haſſen, plagen, quälen, 
neiden, 

Des Feindes Saat! Trittſt du da- 
zwiſchen — 

— ein Lamm — das Uebel aus. 
zuwiſchen? 

Willſt du es ſein? 


Sag, ſchreckſt du nicht davor zu— 
rücke, 

Wenn gar der eignen Brüder Tücke 

Did ſtößt ins Leiden und Ver- 
derben? 

D glaub’, zum Leben wird dies 
Sterben, 

AG gib dich Hin! 


Sind nicht der „Vöcke“ ach fo viele, 

Die eines haben nur zum Ziele: 

Gar lieblos, hart und ſchnell zu 
richten, 

Den ſchwachen Bruder zu vernich- 
ten. 

Sei du ein Lamm! 


Sieh dort, erhöht am Kreugzes- 
ſtamme 

Den Herrn, von heil'ger Liebes— 
flamme 

Verzehrt, hat er ung vorgelitten, 

Als Gotteslamm den Sieg erftrit- 


„Erafmo Braga”, eine Miffions- Sortbildungs- 
ſchule in Luritiba, Parana, Brafilien. 
Bon Olga Pries. 





Fur ein Bauunternehmen der Aeußeren Miſſion und der M.-Br.Gemeinden 
von Braſilien, einer chriſtlichen „Sigh School“ in Curitiba, wurde im Novem- 
ber 1955 das Grundſtück eingeweiht. Dieſes Bild zeigt als Redner einen 
Negierungsvertreter des Staates Parana, der beſonders den hohen Wert einer 
chriſtlichen Schule hervorhob. Hinter ihm figt als zweiter von links Br. Erven 
A. Thichen, Leiter der Mifiionsjtation mit dem Waifenheim. Der Chor der 
M.-Br.:Öem. zu Boqueirad fang und Br. Hang Görken von der Gemeinde 
vollzog die GAjteinlegung. Anfangs Februar war das Schulhaus anter Dad. 


„Die Furcht des Herrn iſt der 
Weisheit Anfang; daß ift eine fei- 
ne Klugheit, mer danach tut, des 
Rob bleibt ewiglich.“ — Dies find 
ſehr paſſende Worte für‘ unjere 


heutigen Bedürfniffe ‚Das Ber- 
langen nad Weisheit und Mif- 
ſenſchaft nimmt auch hier in Bra- 
filien von Tag zu ——— Bei 
(Fortſetz. auf 5) 








Iſt Lammesart. O werd' ihm gleich! [ten. 
Wirſt treu du bis zum End’ ausherren, 

So wirſt du auch gewiß erfahren, * 

Daß Gott dir gibt zum heil'gen Lohne 

Die teure Ueberwinderkrone. 

Das Lämmlein fiegt! 

In jedem Hans ein Lamm! Willft du es fein? 


Der Lammesweg führt auf die rechte HShe, 


Wer fich ſelbſt erhöht, der wird erniedrigt werden; and wer fid; 
felßft erniedrigt, der wird erhöht werden, (Quf. 18, 14). 


Selbjterniedrigung — wie unangenehm und twiderwärtig Hingt 
das Wort unferm Ohr! „Seid ftolz und ſtark und ſelbſtbewußt!“ das 
find Worte, die bei uns auf freudige Zuſtimmung und Aufnahme 
rechnen können. Es ift in der Tat nichts verabſcheuungswürdiger 
und häßlicher als jcheinheilige Demut und erbärmlihe Kriecherei. 
Aber auf der andern Seite ijt nichts törichter und gottwidriger als 
eitle Selbſterhöhung, Seldftüberbebung und Selbftvergötterung. Diele 
Selbſtvermeſſenheit richtet eine Scheidewand zwilchen uns und Gott, 


zwiſchen ung und unfern Mitmenfchen auf. An dem Wharifäer fehen , 


wir das mit aller Deutlichfeit, Nicht ver tugendhafte, ſelbſtbewußte, 
überhebliche Pharifäer, fondern der fich vor Gott beugende, ſchuldbe- 
ladene Zöllner findet Gnade bei Bott. Nur wer vor Bott Hein wird, 
ganz klein, wird erhöht. Durch ſolche Selbfterniedrigung führt der 
Weg zu Gott, in feine Gemeinſchaft, und damit auf die rechte Höhe 
und in die mahre Kraft. „Gott widerſteht den Hoffärtiaen, aber 
den DTemütigen gibt or Gnade." Das bleibt für alle Zeiten unum- 
ſtößliche Gotteswahrheit. 

„Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jegliher ſah auf 
jeinen Weg; aber der Herr warf unfer aller Sünde auf ihn. Da er 
geitraft und gemartert ward, tat er feinen Mund nit auf wie ein 
Lamm, das zur Schlachtbant geführt wird, und wie ein Schaf, das 
verjtummet wor feinem Scherer und jeinen Mund nicht auftut.“ 























Aus der M.-Br. Bibelfchule in Kitchener, Ontario, V.l.n.r. Prinzipal 

RI. T. Ewert, Dr. Rifinger und Frau aus Chicago von der „Goangelical 

Teachers Training Affveiation“, Lehrer A. Block und Lehrer Jake Hamm. 
(Letzterer ift jegt aber ſchon nach Needley, Calif., gezogen.) 
































Winnipeg im Winter. Zwiſchen mannshohen Schneewänden fteht das Ehepaar 
3. 3. amd 2. Mlaffen vor ihrem Heim, 1180 Wolfelch Ave, Kurz vor ihrer 
Abfahrt am 21. Februar nad dem Süden Europas. Cie planten, am 23. 
Februar in Düſſeldorf, Deutfchland, zu landen, Frankreich, Spanien, Ztalien, 
die Schweiz und andere Gegenden per Auto zu beſuchen, längere Ferien zu 
geniehen, und Ende Juni heimzukehren. Dann ift beſtimmt auch in Winnipeg 
ſchon der Schnee geſchmolsen. 





Nachrichten: 


— Als Reſultat der letzten 
Ueberbrüfung der angeſammelten 
Schneemaſſen in den Gebieten, 
deren Gewäſſer in den Affiniboine 
und Ned Niver fliehen, gab Pre- 
mier Cambbell von Manitoba be- 
fannt, daß im fommenden Friih- 
ling wieder Ueberſchwemmungen 
au erivarten find. Doch hofft man, 
dab die Flut um etwa 8 Ruß nie- 
driger bleiben wird als 1950. 
März und April Tönnen mehr 
Schnee, Iangfames oder ſchnelles 
Tauwetter bringen, alfo noch find 
in der Berechnung viele unbefann« 
te Saftoren. (Noch ift in Mani- 
toba fein Srühlingsnahen zu ber- 
jpüren.) 

— Infolge der Froſtſchäden in 
Europa3 Winterweizen erhält die 
Kanadiſche Weigenbehörde beträcht 
liche Aufträge und erwartet, daß 
mit Eröffnung der Schiffahrt auf 
den großen Seen bedeutende Men- 
gen Weizen zur Ausfuhr Tom- 
men werden. 

— In diefem Monate tagte in 
Moskau der 20. Kommumftiſche 
PBarteifongreß, der erſte feit Sta- 
lins Abſcheiden. Gewiſſe Punkte 
find auch für uns von Intereffe, 
Kruſchtſchew ſteht ohne Zweifel 
an der Spitze, und er gab die 
neuen Richtlinien: ... Krieg iſt 
nit unumgänglich erforderlich, 
um die Welt für den Kommunis- 
mus gu gewinnen... Wir wollen 
geordnete und, freundſchaftliche 
Beziehungen mit den USA und 
allen nichtkommuniſtiſchen Län- 
dern herſtellen . . Die Merktäti- 
gen ‚der Weſtmächte tverden den 
Sieg des Sozialismus’ auf par- 
lamentarifchem Wege erfüntpfen. 
Rußland hatte 1918 nicht dieſel. 
be Möglichkeit, deshalb mußte es 
den Fürzeren Weg der blutigen 
Revolution wählen. (Die Tapita- 
liſtiſchen Weſtmächte follen „zu 
Tode foeriftiert “werden — Red.) 
Die Shwähen in der Wirtſchafl 
Rußlands und die ſozialen Zu— 
ſtände erfuhren ſcharfe Rügen, 
aber in derſelben Rede Fündigte er 
die Gründung einer erfluftven 
Erziehungganftalt für Kinder der 
Bartei-Elite an. Der Stalin-Rer- 
ehrung mußte Vigepremier Ana- 
ſtas Mikojan den Todesſtoß ge- 
ben: ... Keine Vergötterung ein- 
zelner Führergeftalten gilt mehr, 
Ktoffeftivleitung iſt das einzige 
Richtige . . Stalins kurzſichtige 
Ankündigung des progreſſierenden 
Zerfalls der kapitaliſtiſchen Wirt- 
ſchaft des Weſtens war unzırtref- 
fend, feine Bücher und Dogmen 
taugen nicht mehr... Wir miti- 
fen vom Weften Ternen... uf.m. 
(Bir wiſſen zu wohl, dab bei den 
Männern von Feiner Gelinnungs- 
änderung die Rebe fein Fan, aber 
wenn es gegenwärtig und in näd- 
jter Zukunft für ihre Politik pafıt, 
Verkehr und Handel mit dem 
Weiten friedlich zu geitalten, fo 
find Erimeiterung der Meifefrei- 
heit und andere Möglichkeiten als 

(Bortfeg. auf ©. 12—2) 


Seite 2 


Mennonitiſche Rundſchau 


29. Februar 1956 





Studiere und beachte die Verkehrsvorſchriften! 


Zu viele Kanadier, unter ihnen aud mander Neufanadier, ge- 
roten mit den Verkehrsgeſetzen in Konflikt und fuchen ſich mit der 
Ausrede zu entſchuldigen, dab ihnen dieje Beſtimmung nicht befannt 
war, Ummifjenheit wird in feinem Falle und nirgendivo al3 Ent: 
ſchuldigung anerfannt. Darum ift es wichtig, die Regeln zu fennen, 
ehe man ſich ans Steuer ſetzt — und nod) widtiger ift es, fie ge- 
wiſſenhaft anzıtwenden. 

Der Beſitz eines provinziellen Führerſcheines ijt die erſte Vor« 
ausjegung für die Operation eines Kraftwagens, und es lohnt ſich 
in jedem Falle, eine ausreichende Verfiherung abzuſchließen. Wird 
man nämlich in einen Unfall. verwidelt, bei dem das Eigentum oder 
die Gefunddeit eines anderen Verfehrsteilnehmers zuſchanden kommt 
und ift nicht in der Lage, diejen Schaden durch finanzielle Gegenlei- 
tungen jofort auszugleichen, jo fann man in einigen Provinzen auf 
Schadenerſatz bis zu 100,000 verflagt werden und darf nicht cher 
wieder fahren, bis man eine beträchtliche Kaution hinterlegt hat. 

Genau genommen, hat jede der 10 Provinzen ihre eigenen Ver- 
kehrsgeſetze, die grundlegenden Verfehrsregeln jind jedoch in den 10 
Provinzen glei. In allen Provinzen muß der Sahrer: 1) Beiden 
geben, ehe er rechts oder links einbiegt, 2) bei Nachtfahrten die Schein- 
werfer vor anfommenden Zahrzeugen abblenden und 3) Unfälle, bei 
denen der Sadj- und Perfonenichaden eine gewiſſe Grenze überjchrei- 
tet, poligeilid) melden. 

Ontario iſt die einzige Provinz, in der es erlaubt ijt, eine 
Rechtsbiegung bei rotem Licht auszuführen, nachdem man das Fahr- 
zeug gejtoppt und ſichergemacht hat, daß Fein Verkehr behindert wird. 

Nur eine Provinz macht den Abſchluß einer Sraftiagenverfi- 
cherung zur Pflicht — Saskatchewan.-Der prodinzielle Schatmeifter 
gab fürzli befannt, daß die Gebühren für die provinzielle Pflicht- 
berjiherung im fommenden Jahr durchſchnittlich um 25 Prozent ge 
jenft werden. 

Die Gejchwindigfeitshegrenzungen find in den einzelnen Pro- 
vinzen verſchieden. Alberta gejtattet auf Autojtraßen bei Tageslicht 
60 und in der Nacht 50 Meilen pro Stunde, die Höchſtgeſchwindigkeit 
für Laſtwagen it in jedem Falle auf 50 Meilen begrenzt. In Ort 
ſchaften it die Geſchwindigkeit auf 25 Meilen zu reduzieren, bein 
Raffieren don Kreuzungen und Bahnlinien wird bejondere Vorſicht 
empfohlen. 

In Britiſch Kolumbien beträgt die Höchſtgeſchwindigkeit 50 Mei. 
len auf offenen Straßen und 30 Meilen in Ortjchaften. Beim PBaj- 
Tieren von Bahnübergängen und Kreuzungen wird ein ficheres Fah— 
ren zur Bedingung gemadt. “ 

Manitobag Benrenzungen für Perſonenwagen betragen 60 Mei- 
Ien in der Stunde bei Tag und 50 Meilen in der Nacht; Laſtwagen 
dürfen auf offenen Straßen bei Tage 50 Meilen in der Nacht 40, in 
den Ortichaften dürfen PBerfonenwagen 30 und Laſtwagen 25 Mei- 
Ien fahren. Ale Fahrzeuge müſſen vor Bahnübergängen angehal- 
ten werden, bein Paſſieren von Schulen muß die Geſchwindigkeit 
auf 15 Meilen reduziert werden. J 

Ontarios Geſchwindigkeitsgrenze liegt bei 50 Meilen auf allen 
Verkehrsſtraßen und 30 Meilen in Ortſchaften. Bei Bahnübergän- 
gen muß die Fahrt auf 20 Meilen verlangſamt werden. Es gibt einige 
Abweichungen von dieſen Regeln, die durch beſondere Hinweiſe kennt- 
lich gemacht ſind. Die Provinz führt gegenwärtig Experimente mit 
höheren Geſchwindigkeiten auf dünn beſiedelten Strecken durch. Die 
Polizei benutzt zur Feſtſtellung von Verkehrsſündern ſeit geraumer 
Zeit Radargeräte. 

In Quebec find auf gepflaſterten Straßen, an denen ſich feine 
Gebäude befinden, Geſchwindigkeiten bis zu 60 Meilen zuläffig, in 
teilweife bewohnten Gebieten Tiegt die Grenze bei 50 Meilen, auf 
aufgeichütteten Straßen und in bergigen Landichaften (mie auf Stra- 
Gen der Gaipe-Halbinel) dürfen Höcitens 40 Meilen gefahren wer- 
den, Beim Durchfahren von Ortſchaften muß die Geſchwindigkeit auf 
30 Meilen, beim Paſſieren von Straßenfreugungen und VBahnüber- 
gängen auf 20 Meilen reduziert werden. s 

Saskatchewan gejtattet 50 Meilen auf offenen Straßen, mit einer 
Begrenzung von 40 Meilen für alle, gewerblichen Fahrzeuge mit 
mehr als 4000 Pfund Bruttogewicht. Die Geſchwindigkeiten in den 
Ortſchaften find durch lokale Gejege geregelt. 

Die jährlichen Lizenzgebühren und die Höhe der Benzinfteuer 
werden von den einzelnen Provinzen feitgelegt. Einige Provinzen rich- 
ten fi dabei nad) dem Gewicht de3 Fahrzeuges, andere nach der 
Zänge oder der Leiſtung der Motoren. 

Die Benzinftener beträgt in Britifch Kolumbien 10 Cent, in Ma- 
nitoba 9 Cent, in Neu-Braunſchweig 15 Cent, in Neufundland 17 
Gent, in Nova Scotia 17 Cent, in Ontario 11 Cent, in Prince Edward 
Island 13 Cent, in Quebee 13 Cent und in Saskatchewan 11 Cent. 

Bor der Erteilung des Führerſcheines müffen in einigen Provin⸗ 
zen ſchriftliche Prüfungen abgelegt werden, in anderen müſſen ſich 
die Kandidaten Augenunterſuchungen unterziehen, in allen Teilen 
des Landes muß man jedoch eine praftifche Fahrprüfung beitehen. 
Das Mindeftalter für die Ausfertiaung eimer Lizenz ift 16 Sabre. 


In einer Zeit immer fteigender Verkehrsunfülle und immer 
neuen Suchens nad) wirklicher Abwehr von Unfällen, ift es dringend 
notwendig, daß fi) alle Behörden, die mit Erteilung und Entzug 
der Fahrerlaubnis zu tun Haben, dariiber ar werden, was zum 
Autofahren gehört. Dazu gehören nicht nur ein Auto und einige Zub- 
und Handfertigkeiten, jondern auch ein gewiſſes Maß von Bildung 
ſowohl des Verſtandes als auch des Herzens. Beſtimmte Menihen- 
typen, feien fie auch techniſch noch jo feinnervig, gehören überhaupt 
nicht ana Steuer. Leute, die ırgheit und Sefittung nie ang Steuer 
mitnehmen können, weil fie beides nicht befiken, gefährden durch ihr 


dummes und robuftes Fahren täglic) und ftündlich den Verkehr. 

Seder Chriſt hat eine befonderz große Verantwortung auf dieſem 
Gebiete, Sein rückſichtsvolles Venehmen, jene Güte und Freundlich. 
feit im nervöſen Haften des modernen Verkehrs, jprechen eine lautere 
Sprache, als fromme Worte, die niht im Einklang zu bringen find 
mit jeinen Benehmen am Steuer eines Kraftwagens, 





Miſſionsarbeit in 
Afuncion, Paraguay. 
Bon Hans Wiens. 


„Darum gehet Yin und Iehret 
alle Völker und taufet fie im Nu- 
men des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geiftes, und 
lehret fie Halten alles, was ich euch 
befohlen habe.” 


(Matth. 28, 19— 200). 
Dieſer ſcheinbar veraltete Be- 
fehl fam aus dem Munde Jefu. 
Seine Jünger hörten und beher- 
zigten ihn. Die Ausführung dier 
ſes Befehls bedeutete für die da- 
malige Geſchichte Umwälzung auf 
geiftig-neiftliher Linie im Ablauf 
der eriten fünf Jahrhunderte. Es 
folgte die Zeit, wo aud) mit po- 
litiſchen Machtmitteln Stämme 
und Völker „für dieſe neue Re— 
ligion gewonnen“ wurden. Doch 
bald hörten dieſen Ruf nur weni- 
ge Menſchen. Er erflang wohl 
ans Ohr vieler Nachfolger Chri- 
iti, fand aber feinen Widerhall 
im Herzen. War diefer Befehl 
nicht längſt überholt, veraltet? 
„Setz' dich, junger Mann, wenn 
es der Wille Gottes ift, die Sei- 
den zu befehren, jo wird er es 
ohne deine und meine Mithilfe 
tun“, war die Antwort des Vor- 
fitenden Ryland, ale William 
Carey die Frage ftellte, ob die— 
jer Befehl nur an die Apoſtel 
oder an alle Chriften aller Zeiten 
gerichtet ei. Sm 18. Kahrhundert 
nahm eine neue Miſſionsbewe— 
gung ihren Anfang in ben Zün- 
dern Europas und Nordamerikas 
Eine Denomination nad) der an 
deren wurde bon dieſem Geifte 
ergriffen. Much die Mennoniten, 
etwas fpäter als andere, ftellten 
fi mit in Reih und Glied, um 
die gute Botſchaft in entlegenen 
Teilen der Welt zu berfünden 
und dem Auftrag Jeſu gerecht zu 
werden. 


Diefes Wort des Meijterg kam 
im Sahre 1951 ebenfalls zu Al— 
dert Enns und Hans Wiens, 
Studenten in Bragado, Argen- 
tinien. Im eriten Augenblick wur- 
de es zur Seite geſchoben; bei dem 
Gedanken padte fie eine Unruhe. 
Schwierigkeiten und SHinderniffe 
wurden gefehen und noch ftärfer 
empfunden. Das Berantwortungs- 
gefühl gegenüber einer höheren 
Macht drüdte. Doh nur im ein- 
jamen Gebet wurde die Sache er- 


wogen. Seit Januar 1953 bahn. 
te fih auf Anraten des MCC- 
Direktors 3. J. Wiens ein Brief 
austaujd, mit dem Sekretär für 
Aeußere Miſſion der Menn.-Br.- 
Gem., A. E. Sanzen, an. Man 
war daran interefjiert, daß die 


Mennoniten den arbeitenden evan- 


geliſchen Richtungen in Paraguat) 
zur Hilfe kämen. Aud die Men- 
noniten müßten ihren Beitrag in 
der Verkündigung des Evangeli- 
ums in diejem Lande liefern. In 
Bruder Albert Enns ſah man die 
geeignete Perſon, um dieſen neu- 
en Abſchnitt der Miſſionsgeſchich— 
te der Mennoniten in Paraguay 
zu beginnen. Mit dem Vertrauen 
auf Gottes Silfe wagte man den 
weiteren Schritt. Die Arbeit, dem 
Miffionsrat in Philadelphia un- 
terordnet, nahm im Januar und 
Februar ihren Anfang. 


Am 10. Februar befuchten die 
Brüder A. Enns, Joſe Mifene 
und H. Wiens den Profeſſor der 
Philoſophie Don Reinaldo Decoud 
Larroſſa, den Borfigenden der Ver- 
einigung der evangelijchen Sir- 
hen Paraguahs. In warmen 
Worten bradite er jeine Freude 
zum Ausdrud, daß die Menno- 
niten endlich jo weit feten, die⸗ 
ſen Schritt zu unternehmen, Er 
wies auf die zahlreichen Möglich- 
feiten in der Arbeit Yin. Stadt- 
teile, wo feine evangeliſche Arbeit 
it, wurden betrachtet. Der Stadt- 
teil „Sofpital de Clinicas“ rief 
hefondereg Sntereffe herbor, ein- 
mal wegen der zahlreichen Bevöl- 
ferung, zum andern, weil fi) dort 
keine katholiſche noch evangelifihe 
Kirche befindet. Diejer Stadtteil 
wurde zuerjt befichtigt, fpäter der 
Stadtteil „Las Mercedes“, 

Br. Enns verteilte die erſte Li— 
teratur im Stadtteil „Las Mer- 
cedes“ und ſuchte reſſenten 
für Zeitſchriften reügiöſen In— 
halts. Im April beendete er die- 
je Arbeit und mietete ein Haus 








‚ar Avenida Peru. Am 12. Suni 


fand die Einweihung des Haufes 
ſtatt. Die Prediger J. Harder, 
3. dranz, K. Both, Heinz Epp 
und ©. Balzer waren bei diefer 
Feier zugegen, Am nächſten Sonn- 
tag follte der erite ſpaniſche Got ⸗ 
tesdienft abgehalten werden. Doch 
fein Paraguaner erſchien. Erit 
am 3. Juli, nachdem man fchon in 
deutfcher Sprache begonnen hatte, 
fam eine Frau. Sofort ging man 
auf die ſpaniſche Sprache über, 


und der erite Gottesdient in die 
fer Sprache konnte verzeichnet 
werden. Seit dem 28. Auguſt iſt 
immer in ſpaniſcher Sprache ge- 
dredigt worden, und nur an eie 
nem Sonntag waren feine Para- 
guayer zugegen. 

Wie wird die Arbeit unter Pa- 
raguayern durchgefiihrt? ift wie- 
derholt die Frage gewejen. Zuerſt 
muß feſtgeſtellt werden, daß das 
Urteil der Bevölkerung über die 
Evangeliſchen fertig iſt. Da gilt 
es, das Vertrauen zu gewimen. 
Dem Ausländer mag es ſchwerer 
möglich fein als dem Landsmann, 
Zum anderen muß man ſich fagen, 
daß e3 bei diefer Arbeit nicht 
darum geht, den Katholiken zum 
Mennoniten, Methobiften oder 
Baptiften zu befehren, ' fondern 
dem Ungläubigen und Unwiljen- 
den Chriftus zu bringen. Und in 
diefem Zuſtande befinden. jid 
Tauſende, auch wenn gelegentlich 
einmal der Name der Mutter 
Gottes in den Mund genommen 
oder einmal im Jahr vielleicht die 
Meſſe beſucht wird. 

Die erſte Arbeit, und zwar in 
foftematifcher Weiſe, iſt ein Be— 
fu von Haus zu Haus. Das 
Matthäus, Lukas, oder Sohan- 
nesevangelium in Form einer 
illuſtrierten Zeitfehrift wird ange- 
boten. Meiftens interefjiert man 
fi für die Photos aus dem Hei— 
Iigen Lande und Hört fi die Er- 
Härung dazu an. Verſchieden ift 
dann die Reaktion, Der eine lehnt 
ab: „Wir dürfen Feine evangeli- 
ſche Literatur annehmen, eg iſt 
uns verboten.“ Der andere: „Ich 
bin überzeugter Katholit und 
möchte dieſe Xiteratur nicht.“ 
Der dritte Fauft und der ‚vierte 
ftelt Fragen. Im erjten Falle 
antwortet man, daß jeder Menſch 
das Necht zum Leſen und For- 
ſchen habe, dem zweiten, daß man 
feine Ueberzeugung reſpektiere, 
doch ſei zwiſchen der katholiſchen 
und der evangeliſchen Bibel kein 
weſentlicher Unterſchied und in 
den Hauptwahrheiten gar keiner; 
den dritten und vierten fragt man, 
ob er nicht intereſſiert wäre, mo— 
natlich koſtenlos durch die Poſt 
evangeliſche Literatur zu erhalten. 


Bei ſpäteren Befuchen kommt 
man mit den Leuten ſchon beſſer 
in Kontakt. Durch das Leſen des 
Monatsblattes hat man ſich Re— 
chenſchaft gegeben, waz der Befu- 
cher denkt und will. Oft ſind 
Probleme aufgeſtiegen, die an 
Sand der Heiligen Schrift beant- 
mwortet werden. Auch Bücher 
Hriftlihen Inhalts, Biographien 
don Männern aus der Kirchenge- 
ſchichte z. B. Menno Simons uf. 
werden gerne gelefen. So beginnt 
das göttliche Samenforn zu Fei- 
men, doch dauert es oft lange, 
bis der Keimling die harte Erd⸗ 
kruſte zu durchbrechen vermag, 
und der martende Säemann möd« 
te darob verzagen. 

Die perjönlihe Bekanntſchaft 
ft der erfte Berveggrumd, daß ein 
Paraguaher die gottesdienftlichen 
Lerfammlungen befuct. Das hat 


ſich in den verichiedenften Gemein. 


den in Muncion und aud in die» 
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fer jungen Mijftonsarbeit bewie- 
fen. Doch folgt man dem neute- 
itamentlichen Beifpiel, wo jeder 
Släubige ein Zeuge für CHriftus 
wird. Und auf dieje Weije ift das 
Evangelium in der Welt verbrei- 
tet worden. 


Fraſerview, 
Vancouver, B. C. 


Nun verſammeln wir uns be— 
reits über ein Jahr in unferm neu⸗ 
en, jhönen Bethauſe. Die Glie- 
derzahl iſt durch ftarfen Zuzug 
vom Dften bereits auf etwa 325 
geftiegen. Aber neue Glieder fa- 
men nidt nur aus Kanada fon- 
dern auch von Europa und Süd- 
amerifa. Die vielen und jehr gro. 
ben Seihäftsunternehmungen Hier 
am Drt veriprechen Arbeit und 
hohe Löhne, und dem fönnen ja 
auch Mennoniten nicht leicht wi⸗ 
derjtehen. 

(Aus den folgenden Saforma- 
tionen ließen wir Sich-wiederho⸗ 
Iendes aus. Siehe M.R. Nr. 8, 
Seite 3—2. — Ned.) 

Der Gefanghor don Siüdab- 
bot8ford diente an einem Sonn- 
tagabend. Gegemjeitiger Beſuch 
der Chöre Fann ſehr zum Segen 
fein. 

Dr. David Epp, der mit Fa— 
milie 2 Jahre in Java gearbeitet 
und auf ihrer Rüdreife auch die 
Miffionsstationen in Indien be 
ſucht Hat, zeigte auch viele Bilder 
von den Kranken und Teidenden 
Menden. Wie wunderſchön auch 
die Natur ausfieht, die die Kran— 
Ten umgibt, fo bieten fie ſelbſt doch 
ein Bild eines furchtbaren Elends. 

Die „Fraſerview“-Gemeinde fit 
ft fi) einig getvorden, Br. Peter 
Töws, Hepburn, Sask., anzuftel- 
Ien, um dem Seren in der Bemein- 
de als Leiter zu dienen. Nicht 
ohne viel Gebet und Fragen von 
beiden Seiten ijt diefe Entſchei— 
dung getroffen worden. Daß eine 
Gemeinde von über 300 Gliedern 
einen Arbeiter braucht, dem die 
ganze Zeit dafür zur Verfiigung 
jteht, wurde uns klar, aber wir 
erwarten den Segen nicht bon der 
Perſon, jondern der Herr Jeſus 
it der Felſengrund und auch der 
Baumeiiter feiner Gemeinde. Wir 
erwarten Geſchw. Töws mit Far 
milie Anfang Juli. 

Zwei Vertreter der „Biheons”. 
Geſellſchaft machten uns am 26. 
San. das Herz warm für die ſehr 
wichtige Arbeit, Bibeln in Hotels, 
Hofpitäler, Gefängnifie, Schulen 
und Militärharaden zu bringen. 

Jeden Sonntag werden wir don 
Br. Vogt, unferm Leiter, aufge- 
fordert, unferer Kranken fürbittend 
zu gedenken. Br. Jacob Hübert 
und Schw. Gerhard Nempel find 
im SHofpital. Br. Kohn Claſſen 
war im Hofpital, Tann aber be- 
reit3 wieder die Verfammlungen 
beſuchen. 

Grüßend, H. P. N, Korr. 





Matsqui, B. C. 


Das Wetter im Fräſertal iſt 
in dieſem Winter fo berfchteden, 
daß es ſchwer zu beſchreiben ift. 
Wir haben viel Niederſchläge und 
wenig Sonnenſchein. Borliberge- 
hatten wir etliche kalte Wel- 
en 


Innerhalb der Gemeinde Hat 
uns der Serr auch in diefem Win- 
ter ſchon viel Segensſtunden zu- 
teil werden laſſen. 


Am 18. Dez. 1955 fand die 


Silberhochzeit der Geſchwiſter 
Heinrich Haak ſtatt. 
Am 27. Dezember war die 


grüne Hochzeit des Bruders Peter 
Wilms, Sohn der Geſchwiſter 
Johann Wilms von Matsqui. mit 
Suſi Quiring, auch eine Schmwe- 
ſter unſerer Gemeinde. Nach der 
Hochzeit fuhr das junge Paar 
bald ab nach Frazer Lake, wo der 
Bruder Schule hält. 

Siloeiterabend hatten wir und 
in der Kirche zu Matsqui zu einer 
Gebets. und Zeugnisſtunde ber- 
Tammelt. 

Am Neujahrstage Hatten toir 
Prediger Philip Wiebe don Elear- 
broof unter und, der ung die Bot 
ſchaft über 1. Mofe 32, 22 brachte, 

Am 15. San. bradte die Bi: 
belihule von North Clearbrook 
uns ein ſchönes Programm, mit 
Wort, Gefang, Zeugnis und Ge 
dicht. Vom 29. Jan. bis zum 3. 
Febr. wurde ung die Freude zu- 
teil, den Tieben Bruder Abraͤm 
Unruh don Winnipeg unter uns 
zu haben. Er diente ung in der 
Bibelwoche mit der Auslegung 
des 1. Petri-Briefes, 

Bruder Unruh dient auch noch 
andern Gemeinden mährend jei- 
nes Aufenthaltes im Fräſertal. 
Gegenwärtig jedod fühlt er ſich 
nicht wohl, und gedachte fich meh- 
tere Tage zurückzuziehen, um aus- 
zuruhen und Kräfte zu ſammeln. 

8. ©. Funk, Korr. 


Buchbeiprechung : 


HENRY’S RED SEA — by 
Barbara Claassen Smucker. 
Publishers — Mennonite Pub- 
lishing House, Scottdale, Pa., 
zu beziehen durch die Chriſtian 
Preß, Lid. Winnipeg, Dan, 


Oft hört man fagen, da unfe- 
re Jugend fi in vielen Fällen 
vom Mennonitentum abivendet, 
und das fei dem Umftande zugu- 
ſchreiben, daß fie die Geſchichte 
ihrer Gemeinſchaft nicht kenne. 

Die Jugend hat darauf mei- 
ſtens mit der Entf huldigung ge- 
antwortet, daß je ja nicht mifjen 
Tonne, weil eben jo wenig aus 
der Gefhichte unſeres Volkes für 
fie geſchrieben werde, und zwar 
in der Sprache, die fie verſtehen, 
d.h. in der engliſchen. 

DMander Vater hat ſchon ge 
wünſcht, er Hätte ein paffendes 
Bud, dei etwas aus der Geſchich- 
te unferer Gemeinſchaft in eng- 
liſcher Sprache gäbe, und dag er 
feinem Rinde auf den Tiſch Iegen 
könnte, damit e3 dasſelbe leſe und 
ihn, den Vater und die Gemeinde 
und das Mennonitenvolf beffer 
verſtehen lerne. 

Hier ift ein ſolches Bug! Nur 
108 Seiten ſtark, beſchreibt e3 in 
padender Weife und in einer leich- 
ten, unterhaltenden Sprache, die 
ganz bejonders jungen Leuten im 
Alter von 9—14 Jahren ange 
paßt ift, die Erfahrung der Men- 
noniten, die aus Rußland flüd- 
teten, in Wejt-Berin Iandeten und 
von dort auf wunderbare Weite 
nah Südamerika transportiert 
wurden. Die Neife geſchah auf 
dem, für die damaligen Flüchtlin- 
ge aus Rußland mohlbefannten 
Schiff „Volendam“. Henry Ber- 
gen, ein Feiner Yunge, ift der 
Held der Gefchichte. Es ift der 
Verfafferin gelungen, an dieſem 
Knaben in maleriiher Weile zu 
ſchildern, welche Zeiden diefe Ruß— 


landmennoniten phyſiſch, aber auch 
ganz befonders ſeeliſch durchge 
madıt haben. Es ift jo fpannend 
geſchrieben, daß man das Buch 
nicht weglegt, bis man es ganz 
geleſen hat. Dieſes trifft auch auf 
ältere Leſer zu. 

Vater, kaufe deinem Rinde die- 
fes interefjante Buch. Es wird's 
dir danken. 


Barbara Claaſſen Smuder 
(Ft. Don Smuder) 


iſt die BVerfafferin des oben er- 
mähnten Budes „Henry's Ned 
Sea”, Sie hat zwar für Knaben 
und Mädchen gejchrieben, doc) das 
Bud wird zu unferer Überrafchung 
auch von Vätern und Müttern mit 
großem Intereſſe gelefen. 

Erhältlih für 91.65 von The 
Chriſtian Preß, Ltd., 159 Kelvin 
St., Winnipeg 5, Man. 








Nicht Geld, nicht Macht 
nicht Waffen 
bannen die Not, 
nicht Menfchenhände 
ihaffen dag Morgenrot. — 
Nicht eher kommt auf Erden 
die neue Zeit, 
eh wir nicht Menfchen werden 
voll Ewigkeit. 

Fritz Woike. 








Nuevo Ideal, Merxiko. 


Durch Or. C. A. DeFehr, Win- 
nipeg, erhielten wir vor etlichen 
Wochen von der Jugend in Ranada 
die jhöne Gabe in Summe von 
$100 zum Unterhalt der Studen- 
ten in unferer Bibelichule Möge 
Gott Euch reichlich fegnen für 
Eure Liebe zu feinem Werk. 

Wir find in der zweiten Woche 
de3 zweiten Semejter3 und haben 
31 Studenten in unfrer Bibel: 
ſchule. Bruder Cooper, der Prin- 
zipal, und feine Helfer tun eine 
erfolgreiche Arbeit in der Schule. 
Wir hoffen auf Eure Fürbitte, da- 
mit Seelen in dieſer Schule für 
den Herrn gewonnen merden. 

Brüderli, grüßt, 

D. 3. Gerbrandt, 


Glenbuſh, Sask. 


Alle guten Vorſätze für das 
Jahr 1956 können durch Gottes 
Gnade ausgelebt, aber auch ſehr 
leicht vernachläſſigt werden. Am 
Neujahrstage hörten wir von Br. 
Heinz Bartel eine Botfchaft über 
Joh. 21, 21. 

Auf der Zahresberatung wur⸗ 
de uns mitgeteilt, daB Br. N. 





Pauls, die Leitung der Gemeinde 
niederlegen will. Geſchwiſter N. 
Pauls wollen ung verlaſſen. Der 
Bruder hat 28 Jahre die LXei- 
tung gehabt, durd) all die Jahre, 
mie in guten fo euch in fihtveren 
Tagen, Gottes gnädige Hand und 
Führung ſpüren dürfen. 

Wir find ihm für den Dienft, den 
er an der Gemeinde getan hat, 
dankbar. Jetzt jtehen wir dor der 
Trage eines Nachfolgers. 


Wenn mir die „M. Rundſchau“ 
lefen, und ich wünſche, die Lefer- 
zahl möchte ſich in diefem Jahr 
noch fehr vergrößern, jo merfen 
wir in den Briefen und Berichten 
bon Rußland, wie wunderbar Bott 
wirft. Es finden fih viele Fa— 
milien zufammen. Peine Schtve- 
jter Marie riefen, Winnipeg, bat 
Nachricht von ihrem Mann und 
Sohn aus Rußland bekommen, 
dab fie beide leben und zufam- 
men jind. — Troß der gottlojen 
Regierung und des Syſtems, das 
ſchon über 30 Jahre gegen jede 
Religion arbeitet, vernehmen wir 
mit Staunen, daß ſich dort viele 
Menſchen zu Gott befehren, feit 
im Slauben ftehen und dag Evan» 
gelium meitertragen. Wie erfaht 
mid) dann oft ein inneres Weh 
über die Tatfahe, daß in unferem 
Rande, wo uneingeſchränkte Re- 
ligionsfreiheit herrſcht, Gottes 
Wort ſo viel über Radio, in der 
Verkündigung und in Schriften 
gebracht wird, dennoch wenige den 
Herrn annehmen. 

Wir freuten ums über den Tot. 
ten Bericht von Br. D. B. Wiens, 
Deutichland. Schon längere Zeit 
Hatten wir danach afktefihaut. 

AS wir noch auf den Schul. 
bänfen faßen, lernten wir ein Ge 
dicht „Der Winter ift ein harter 
Mann, kernfeſt und auf die Dau— 
er“... Das war uns damals in 
der Krim jehr zweifelhaft, aber 
hier haben wir vor Weihnachten 
die Richtigkeit jenes Gedichtes in 
reichlihen Maße erfahren. Run 
haben wir aber ſchon etliche Wo— 
hen gelindes Wetter. 

Bir wünſchen dem Editor und 
Drudereiperfonal Weisheit von 
oben und Freudigfeit zur Arbeit. 
Bir Iefen die Menn. Rundſchau 


gerne, 
J. P. Iſaak. 





Herbert, Sask. 


Herzlichen Gruß mit Pſ. 90, 
14 und 15. 

Es kommt nicht darauf an wer 
wir find, ſondern wie wir find, 
und was wir tum, iſt nicht die 
Hauptſache, aber weshalb wir es 
tun. Der natürliche Menſch iſt 
befliſſen, ſich ſelbſt zu befriedigen, 
und arbeitet ſo, daß ſeine eigene 
Ehre zum Vorſchein kommt, aber 
unſer Herr Jeſus kennt unſere 
eigene Gerechtigkeit nicht an. 

Ter Winter tjt ſchon 3 Monate 
lang hart. Mande Farmer ha- 
ben ſchon 3 Monate Iang ihr 
Vieh mefüttert. Die Kälte in die: 
jen 3 Monaten war graufom und 
die Stürme faſt unerträglih. Der 
Februar iſt aber etwas gelinder, 


Es herrſcht viel Krankheit im 
Herbert-Diitrift. Wenn man das 
Hospital befucht, erfährt man erit, 
wieviele Menihen der Fürbitte 
bedürfen. Könnten wir doch bei- 
zeiten erfennen, dat unferes Vlei- 
bens nit hier ift. 


Ein Beobachter. 


Brief aus Rußland. 


Lugowsk, Neu-Samara, 
den 29, Dez. 1955, 


Lieber Bruder Nickel! Friede 
zuvor! — Bei Peter Klaſſens, 
früher wohnhaft in Kraßikow, las 
ic) Deinen Brief und erfuhr dar- 
aus von dem Leid, das Did ge- 
teoffen Hat. Ich bin Franz Iſaak, 
früher wohnhaft auf Blogadatnoje, 
feit 28 Jahren aber ſchon in Lu— 
gowst. Dem Leid erinnerte mic 
jehr jtarf an den 27. San. 1924. 
Damals Stand ich am Sarge mei- 
ner Gattin, und Du hielteft ihre 
die Leichenrede. 

Mander Sturm hat feit jener 
Zeit unfere Herzen durchmwihlt. 
und doch befennen wir fo gerne: 
„Der Herr hat alles wohlgemacht, 
es bleibt gerecht fein Wille”. 
Durch alle Klippen des Lebens Hat 
er uns gnädig geſteuert. 

Meine jehige Gattin iſt Sara 
geb. Enns, früher Jugowka. Ih 
arbeite im Kollektiv, Wir haben 
Kleider, Obdach und Brot. Wir 
dürfen nit Magen. Mir ſcheint 
e3 fo, Du reifeft viel in Kanada 
herum. Könnteſt Du mir etwas 
ſchreiben von meinem Bruder Cor- 
nelius, meiner Schweiter, Frau 
Eliſabeth Warkentin, und dom 
Bruder meiner Frau, Corn, Enns 
von Jugowka? 

Wir willen von allen diefen 
nit, ob fie noch leben und two 
fie find, Es würde ung ſehr freu. 
en, von ihnen etwas zu erfahren. 
Und die Brüder Jak. und Nik, 
Thiegen und Iſbrand Niefen le— 
ben no? Und Dein Schwager 
Heinrich Thießen, früher Nfchal- 
fa? Haben wir doch fo mande 
Stunde zufammen verlebt. Im 
borigen Sommer waren wir in 
Iſchalka auf Jakob Stobbes Be— 
gräbnis. An Schlag geſtorben, 
war er eines Morgens tot im Bett 
gefunden worden. Er war 77 
Jahre alt. Dort auf dem Begräb- 
nis ſprach ic) noch mit Deiner 
Schweſter, Frau Kath. Warkentin. 
Sie ſchien damals noch ganz mun- 
ter zu jein, ift aber anfangs Juni 
abgerufen worden, 

Deine Brüder Franz und Sans 
treffe ich öfters. Sans lebt allein. 
Er wohnt in Donskaja. Dein Br. 
Heinrich ftarb in der Kriegszeit. 
Mein Nachbar P. Wedel, der aud) 
bereit3 in der Ewigkeit it, hat 
mir oft erzählt von feinem Ster- 
ben. Heinr. Nickel hatte ſchon die 
Papiere in der Taſche gehabt, dat 
er frei ſei und nach Haufe fahren 
dürfe, Voller Freude war er zu 
Bett gegangen. Wedel und $. 
Nickel hatten ganz diät nebenein- 
ander geſchlafen. Des Nachts Hat- 
te Heinrich plötzlich geftöhnt: „DO 
tie ſchwer, wie fehtver“ und war 
dabei geitorben, und wir gedenken 
feiner in Liebe. Seine Kinder 
Liefe, Anna, Eva und Gertrud 
treffen wir manchmal. 

Pred. W. Sawatzky lebt noch. 
Er iſt nach einer 4-jährigen Haft 
nad Haufe aefommen. Er ift 
ſchon 82 Jahre alt. Auch Frau 
Sawatty lebt noch. Sie find bei⸗ 
de noch munter, Onkel 3, Wilms 
von Iſchalka wohnt jekt hier in 
Zugotosf bei feiner Tochter. Er 
it 94, gebt noch herum und ikt 
mit gutem Appetit. 

Mit herzlichem Gruß zeichnen 
in Liebe Deine Geſchwifter im 
Herrn 

Stanz und Sara Jſaak. 


Eingefandt von J. J. Nickel, 
Rangham, Sask.) 
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Ausſatz. 
Betrachtungen über das 3. Busch Moſe, 
Kap. 13 und 14. 
on €. H. Medntoſh. 

(Eingefandt von A. 8. Giesbrecht, Winkler, Man.) 


ESchluß) 


Vom 21. bis zum 32. Verſe 
haben wir „das Geſetz für den, 
an dem das Uebel des Ausſatzes 
iſt, deſſen Hand nicht aufbringen 
kann, was vorgeſchrieben iſt zu 
ſeiner Reinigung“. Dieſe Ver— 
ordnung bezieht ſich auf die Op- 
fer des „achten Tages“, nicht aber 
auf die „zwei lebendigen, reinen 
Vögel“. Letztere Fonnten in kei— 
nem Falle erlaffen werden, da fie 
den Tod und die Auferitehung 
Chrifti als die alleinige Grund- 
‚lage darftellten, auf der Gott den 
' Sünder zu ſich zurüdführen kann 
Andererfeits mußten die Opfer 
„des achten Tages, da ſie mit der 
Gemeinſchaft der Seele in Verbin- 
dung jtanden, in einem gewiſſen 
Grade dem Maße der Fähigkeit 
der Seele angepaßt fein. Doc, 
wie Hein dieſes Maß auch fein 
mag, die Gnade Gottes vermag 
demfelben entgegenzufommen mit 
den fo rührenden Worten: „was 
feine Sand aufbringen kann.“ 
Und nicht nur das, fondern bie 
„zwei Xurteltauben“ verliehen 
dem „Armen“ diejelben Vorrenhte, 
wie die beiden Lämmer dem „Rei- 
sen“, infolge die einen wie die 
andern auf „das Foftbare Blut 
Chriſti“ Hindeuteten, da8 in den 
Augen Gottes eine ımendlice, 
unmvandelbare und ewige Kraft 
beſitzt. Alle, Reiche wie Arme, Ste. 
ben vor Gott auf dem Boden des 
Todes und der Auferſtehung. 
Alle find gleich nahegebradit; aber 
nicht alle genießen diejelbe Fähi 
keit, um die Koftbarfeit Chrifti in 
allen Zeilen feines Werkes zu 
würdigen. Sie könnten es, wenn 
fie wollten; aber jie Taffen ſich 
auf mannigfache Weife daran ver- 
hindern. Die Erde und die Natur 
mit Ihren Einflüffen wirken nach⸗ 
teilig. Der Geiſt wird betrübt, und 
Chriſtus wird nicht jo genoffen, wie 
er genoffen werden könnte. Wenn 
wir uns ducd die Natur beein 
fluſſen Iaffen, jo ift e8 töricht, 
zu erwarten, daß mir uns 
Chriſto nähern Fönnten. Nein, 
Selbjtverleugnung und Selbitge- 
richt müſſen vorhanden fein, wenn 
anders Chriſtus unfere tägliche 
Speife fein fol, Es Handelt ſich 
bier nit um die Frage der Er- 
tettung, nicht um die Einführung 
des Ausjägigen in da3 Lager, 
die Stätte der anerfannten Ge- 
meinſchaft. Keineswegs. E3 han- 
delt fih vielmehr um die Frage, 
inwieweit die Seele Gemeinſchaft 
mit Ehrifto pflegt und fi an ihm 
ergögt. Im Blick hierauf Tiegt 
da3 weiteſte Feld offen vor ung; 
wir Fönnen mit den erhabenditen 
Wahrheiten Gemeinſchaft haben. 
Aber follte aud dag Maß une 
rer Fähigkeit ein geringes fein, 
fo flüftert uns doch die nichts bor- 
werfende Gnade des Herzens un- 
ſers Vaters die Tieblihen Worte 
zu: „was feine Sand aufbringen 
kann“. Wir alle haben, wie ver- 
ſchieden unfere Fähigkeit auch 
fein mag, dasſelbe Anrecht; und, 
Gott fei gepriefen! wenn wir in 
feine Gegenwart kommen, Finden 
alle Wünfche der neuen Natur im 
weiteften Umfange ihre Befrie⸗ 
digung, und alle Kräfte der neu 








en Natur werden in bolliter Aus- 
dehnung in Tätigkeit gejegt. DO 
möchten doc diefe Dinge mit je- 
dem ‚Tage mehr von unjern See- 
len erfahren und genofjen mwer- 
den! 


Wir ſchließen diefen Teil unf- 
rer Betrachtung mit einer Furzen 
Bemerkung über den Ausfag an 
einem Haufe. 


Das Uebel des Ausſatzes an 
einer Perfon, an einem Keide 
Tonnte ſich in der Wüſte vorfinden, 
eber der Ausſatz an einem Haufe 
konnte notwendigerweiſe nur in 
dem Lande Kanaan vorkommen. 
Wir lefen daher: „Wenn ihr in 
da8 Land Kandan kommt, das ic 
euch zum Eigentum gebe, und ich 
ein Ausſatz⸗Ubel jege an ein Haus 
im Lande eures Eigentums, jo 
fol der, dem das Haus gehört, 
tommen und es dem Briejter an- 
zeigen... Und der Priefter foll 
gebieten, daß man das Haus aus- 
räume, ehe der Priefter hinein. 
scht, das Uebel zu bejehen, daß 
nicht uncein werde alles, mas im 
Saufe it; und darnach joll der 
Prieſter hineingehen, das Haus 
zu bejehen. Und befieht er das 
Nebel, und fiehe, das Uebel ifi 
an den Wänden des Hauſes, grün- 
liche oder weötlihe Vertiefungen, 
und fie eriheinen tiefer als die 
Wand, fo foll ber Priefter aus 
dem Haufe Hinausgehen an den 
Eingang des Haufes, and das 
Haus fieben Tage verſchließen.“ 
Berfe 34—88). 


Wenn wir dag Haus als das 
Rorbild einer Verſammlung be- 
traten, jo finden wir hier ber- 
ihiedene Grundſätze niedergelegt, 
wie wir nad) den Gedanken Got— 
tes zu handeln Haben, wenn mora- 
liſch Böſes in eine VBerfammlung 
eingedrungen ilt, oder wenn aud) 
nur ein Verdacht in diefer Sin. 
ſicht vorliegt. Diefelbe heilige Ru— 
he und vollfommene Geduld, die 
wir bei der Unterfuhung einer 
Perſon oder eines Kleides ge- 
wahrten, tritt ung auch Hier hin⸗ 
fichtlich des Haufes entgegen. In 
feinem Falle zeigt fich Weber- 
ſtürzung, noch Gleichgültigkeit. 
Der Mann, der das näͤchſte In 
dereffe an dem Haufe hatte, durfte 
die verdädhtigen Symptome, bie 
ſich an deffen Wänden zeigten, nicht 
mit Gleihgültigfeit behandeln, 
no durfte er ſelbſt über dieſe 
Symptome ein Urteil fällen. Un- 
terfuchung und Urteil tanden nur 
dem Priefter zu. Sobald fid; ir- 
gendetwas MWerdächtiges zeigte, 
nahm der Prieiter eine richterliche 
Stellung dem Haufe gegenüber 
ein. Das Saus Stand unter Beur- 
teilung, aber das Nrteil war noch 
nicht gefällt. Der vollfommene 
Zeitabſchnitt von fieben Tagen 
mußte feinen Qauf vollenden, ehe 
ein Beihluß aefakt werden konn⸗ 
te. Die Symptome fonnten fi 
als folde erweifen, die nur auf 
der Oberfläche ihren Sit hatten, 
und dann brauchte von einem wei⸗ 
tern Verfahren feine Rede fein. 

„And der Priefter foll am fie 
benten Tage mwiederfommen; und 
befieht er das Haus, und ſiehe, 


das Uebel hat um ſich gefreffen an 
den Wänden des Hauſes, fo joll 
der Priefter gebieten, daß man 
die Steine herausreiße, an denen 
das Uebel iſt, und fie hinausmer- 
fen außerhalb der Stadt an einen 
unreinen Drt.” (Berje 39—40). 
Nicht dag ganze Haus wurde ver- 
urteilt. Es mußte zunächſt die 
Entfernung der mit dem Uebel 
behafteten Steine verfucht werden, 
„Und wenn das Uebel wiederkehrt 
und ausbriät am Haufe nach dem 
Ausreigen der Steine und nad 
dem Abkratzen des Haufes und nach 
dem Bewerfen, fo joll der Prie- 
fter fommen; und beſieht er e8, 
und fiehe, das Uebel hat um fid 
gegriffen am Haufe; jo ift eg ein 
feeffender Ausjag am Haufe: Es 
it unrein! Und man foll das 
Haus niederreißen, feine Steine 
und jein Holz und allen Lehm des 
Saufes, und eg hinausſchaffen 
außerhalb der Stadt an einen un- 
reinen Ort.” (®. 43—45). Der 
Sal war hoffnungslos, das Uebel 
unbeilbar, und jo mußte das gan- 
se Gebäude zerjtört erden. 


„Und wer in das Haus hinein- 
geht, jo Tange er e3 verſchont Hat, 
wird ımrein jein bis an den 
Abend. Und wer in dem Haufe 
ſchläft, foll feine Kleider waſchen; 
und wer in dem Hauſe ijjet, foll 
jeine leider waſchen.“ (V. 46— 
47). Berührung verunreinigt. Das 
it ein ernfter Grundſatz. Lat 
ung |tet3 daran gedenken! In der 
levitifchen Haushaltung begegnen 
wir diejem Grundſatz immer twie- 
der, ımd er ift fiher in unſern 
Tagen nicht weniger anwendbar. 


„Wenn aber der Priefter hin- 
eingeht und es beficht, und fiehe, 
das Uebel hat nit um fih ge 
griffen am Haufe nah dem Be- 
werfen des Haufe, fo foll der 
Prieſter das Haug für rein erflä- 
ren, denn das Uebel iſt heil ge 
worden.“ (V. 48). Die Entfer- 
nung der beſchädigten Steine, 
hatte das Fortihreiten des Uebels 
gehemmt und jedes fernere Ver— 
fahren unnötig gemacht. Das Haus 
war nit länger als unter rid)- 
terlicher Beurteilung jtehend zu 
betrachten; nachdem e3 durch die 
Beiprengung mit Blut gereinigt 
morden war, war e3 wieder zum 
Bewohnen geeignet. 


Und nun, was iſt die Beleh— 
rung, die wir aus diefen allen 
ziehen Tonnen? Sie iſt ebenio 
intereffant, wie ernft und praf 
tiſch. Denken wir 5.8. an die 
Verſammlung in Korinth. Sie 
war ein aus geijtlichen. Sternen 
erbautes Haus; aber ach! das 
ſcharfſichtige Auge des Apoſtels 
entdecte an feinen Wänden gewiſ- 
je Erſcheinungen von höchſt ber- 
dächtigem Ausfehen. Blieb er da- 
bet gleichgültig? Sicherlich nicht. 
Er ift viel zır fehr von dem Geifte 
des Herrn des Haufes durchdrun— 
gen, als daß er für einen Mugen- 
blick folhe böfen Symptome hätte 
unbeadhtet laſſen können. ber 
er übereilte fi) auch ebenjo we— 
nig. Er befahl, da der mit Aus- 
fat behaftete Stein entfernt und 
das Haus gründlich abgefragt 
werde. Dann wartete er geduldig 
den Erfolg ab. Und wie war 
der Erfolg? Wie fein Herz ihn 
nur wünſchen Tonnte. „Der aber 
die Niedrigen tröftet, Gott, trö- 
itette una duch die Ankunft des 
Titus. Nicht allein aber durch 
feine Ankunft, Sondern auch durch 
den Troft, womit er. eurrethalben 


getröjtet wurde, al3 er ung Fund» 
tat eure Sehnſucht, euer Wehkla— 
gen, euren Eifer um mid), jo daß 
ih mich umfomehr freute... Ihr 
habt euch in allem eriwiejen, daß 
ihr an der Sache rein jeid.“ 
(Zergl. 1. Kor. 5 mit 2, Kor. 7, 
6. 11). Das ift ein liebliches Bei 
jpiel. Die eifrige Sorge des Apo- 
jtels fand ihre reiche Belohnung; 
der Plage wurde Halt geboten, 
und die Xerfammlung von dem 
befledenden Einfluffe von unber- 
urteilten Böſen befreit, 

Wählen wir ein anderes ern- 
ftes Beiſpiel. „Und dem Engel 
der Verſammlung in Pergamus 
ſchreibe: Diejes jagt, der das 
ſcharfe, zweiſchneidige Schwert 
hat: Ich weiß, wo du wohnſt, wo 
der Thron des Satans iſt; und 
du hältſt feſt an meinem Namen 
und haſt meinen Glauben nicht 
verleugnet, auch in den Tagen, 
in weldjem Antipas mein treuer 
Zeuge war; der bei euch, wo der 
Satan wohnt, ermordet worden 
it. Aber ich habe ein weniges 
toider dich, dag du ſolche dort 
haft, welche die Lehre Bileams 
fejthalten, der den Balak lehrte, 
ein Mergernig vor die Söhne Zr 
rael® zu legen, Götenopfer zu 
effen und Hurerei zu treiben. 
Alſo haft auch dur ſolche, welche die 
Lehre der Nikolaiten fejthalten, 
aleicherweiſe. Tue nun Burke; 
wenn aber nicht, fo komme id 
dir bald und werde Krieg mit 
ihnen führen mit den Schwerte 
meines Mundes.“ (Dffb. 2, 12— 
16). Hier nimmt der göttliche 
Prieſter gegenüber der Verſamm- 
lung zu Pergamus den Plat des 
Richters ein. Er konnte bei fol- 
ihen beforgniserregenden Erjchei- 
nungen nicht gleichgültig fein, 
oder bleiben, aber boll don Ge— 
duld und Gnade gibt er Zeit zur 
Buße. Wenn aber Zurechtweiſung, 
Warnung und Zucht fruchtlos 
bleiben, jo muß das Gericht jei- 
nen Zauf nehmen. 


Dieje Dinge enthalten eine Fül- 
Te von praftifher Unterweijun- 
gen hinſichtlich der Lehre von der 
Verfammlung. Die fieben Ge 
meinden von Kleinaſien Kiefern 
ung verſchiedene treffende Erläu- 
terungen von einem Hauſe, das 
unter priefterliher Verurteilung 
Steht. Wir follten die Sendſchrei— 
ben ernſtlich und unter Gebet er- 
forfhen. Sie find von unbere- 
chenbarem Werte, Wahrlih, Sorg- 
Tofigfeit it nit am Platze, fo 
lange ſich irgend etwas Argwohn- 
erregendes in der Verſammlung 
fundgibt. Vieleicht möchte man- 
her geneigt fein zu jagen: „Es 
ift nicht meine Sache, darüber zu 
wachen“, Aber er täwicht ſich; es 
it Sache eines jeden, der den 
Seren des Hauſes Tieb Hat. über 
die Reinheit dieſes Hauſes mit 
einer eiferfücdhtigen und göftli» 
hen Sorgfalt zu wahen; und 
wenn wir bor der geziemenden 
Ausübung diefer Sorgfalt zurüd- 
fihreden, jo wird es uns am To- 
ge des Herrn nicht zur Ehre oder 
zum Nußen gereihen. 


Bevor wir dieſen Gegenitand 
verlaffen, mag die Bemerkung nod) 
Platz finden, da diefe ganze Ver- 
ordnung bezüglich des Ausſätzi-— 
gen bon großer, die Grenzen des 
Haufes Sirael3 weit überſchrei- 
tender: Tragweite ift und ſich in 
ihrer borbildlihen Anwendung 
auch auf die befennende Kirche 
ausdehnen Yäht. 

— Ende — 


„Eraſmo Braga”, Brafilien... 
(Sortfeg. von S. 1—4) 
der Suche und dem Streben da- 
nad), erheben ſich mande Fragen: 
„Wo kann ih meine Rinder hin- 
fenden, fo daß fie nicht nur den 
Kopf mit Wiffen füllen, jondern 
aud) die notwendige geiſtliche 
Speife erhalten? Was Fönnen 
mir Diejen Kindern bieten, für 
die wir die volle Verantwortung 
haben? Was können toir ihnen 
geben, damit fie nüßliche Bürger 
diefes Landes werden, bie treu 
find und wahr?“ 

Unfere Sude nad) einer Schu- 
Te, die unſere Vedürfniffe erfüllt, 
war bi3 heute ohne Erfolg. Aber 
wir hoffen, daß diefe Sahre dei 
vergeblichen Forſchens nun zum 
Abihlug Tommen: Wir wollen 
eine Schule bauen, die uns, un. 
jeren Kindern und auch euch ger 
hört, Viele Pläne murden ge 
macht und zogen fich dann in die 
Länge. Aus Tagen wurden Wo- 
hen, dann Monate und Jahre. 
Oftmals jch man nur Dunkelheit 
und Hoffnungsloſigkeit, doch im- 
mer wieder brach ein Lichtitrahl 
hervor, um die Dunkelheit zu 
durchleuchten. Von den berichie- 
denen evangeliichen Kirchen wur- 
de und viel Mut zugeſprochen. 

Endlid war es feweit, daß bie 
Pläne der Regierung vorgelegt 
werden fonnten. Sie wurden an ⸗ 
fänglich abgewiefen, doch der Herr 
öffnete die Türen, u. fo gingen wir 
vorwärts, Schritt für Schritt, wie 
der Herr e3 uns zeigte. Als die 
Nachricht Fam, daß wir bauen 
durften, freuten fi) unfere Her- 
zen. 

Die Arbeit wurde fofort in An— 
griff genommen. Ein großes Er- 
eignis folgte auf da3 andere. Da- 
zu gehört auch die Grundjteinle- 
gung. Viele Freunde kamen, um 
fi mit uns über diefen großen 
Tag zu freuen, und über die wun— 
derbaren Führungen unferes Got- 
te3. Merzte, Lehrer, Prediger, 
Nehtsanwälte und auch der Re— 
gieriingsbeamte von Parana wa- 
ren in unjerer Mitte, um das 
Werk einer chriftlihen Schule zu 
unterstügen, denn im ganzen gro» 
Ben Brafilien gibt es zu menige 
dabon. Bemeinfam erhoben wir 
unfere Stimmen zu ®ott, Tobten 
ihn für feine Führungen und bu- 
ten ihn um weitere offene Türen, 

Der Bau macht große Fort 
ſchritte. Viele müffen ſchon zuge- 
ben, daß das, was fie für un- 
möglich hielten, jet bald Wirk- 
Tichfeit fein wird. Wir blicken zu- 
rüd, und fagen: „E3 war der 
Herr“. Das Baumaterial war zu 
befonders billigen Preifen zu ha- 
ben, und gerade, wenn e8 am not- 
wendigjten war, war e8 auf den 
Hof. ME das Fundament gegof- 
fen wurde, durften wir ung täg- 
Ti des jchönen Arbeitswetters er- 
freuen, obwohl es der Jahreszeit 
nah Nenenzeit war. Wie uner- 
Forjchlid find die Wege des Herrn! 

So der Serr will und Gnade 
ſchenkt, fol zu Beginn des näd- 
ften Schuljahres im März auch 
„Binafio Eraſmo Braga” ihre Tü— 
ren öffnen und der Jugend Bra- 
ſiliens einen Unterricht bieten, der 
nit geringer fen wird, alg in 
den anderen Oberſchulen dieſes 
Landes, Lehrer und Schüler war- 
ten ſchon auf den erften Schultag, 
um den Maßſtab für die Zukunft 
zu legen. Mit euren Gebeten und 
dem Segen de3 Herrn hoffen wir, 
dab diefe Schule ihren Play um- 
ter den beſten, die diefes Land zu 
bieten hat, einnehmen wird. 
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— Ruby Friefen (Marguette, 
Man.) MEE-Arbeiter im Norden 
Indiens, berichtet, daß die Dorf?- 
Teute langſam wieder ihre Lehm- 
bitten aufbauen, die bon der 
Ueberſchwemmung zerſtört mor- 
den waren. Es wird aber mehr 
Zeit brauchen, die ruinierten Fel— 
der wieder produktiv zu machen. 
Die Trinkwafſer⸗Ziſternen find non 
Dre und Schlamm unbrauchbar 
gemacht worden, und das MEC 
Hilft Brunnen mit Sandpumpen 
einzurichten. 

— In Saba leiſten MEC-Ar- 
heiter ärztliche Silfe in der Be— 
fämpfung bon Trachom in den 
Säulen im Norden der Inſel. 
Eima 60% der Bevölkerung Tei- 
det an diefer böſen Augenkrank- 
heit, die mandmal Erblindung 
zur Folge hat, aber bei reMtzei- 
tiger Behandlung geheilt werden 
kann. Die örtlichen Schulbehör- 
den kooperieren ſehr willig im 
dieſem wichtigen Hilfswerk. 

— Gerhard Janſens, eine Hol- 
ländiſche Familie, die 1954 ven 
Xaba repatriiert wurde, möchte 
gerne nach Amerika auswandern, 
wenn fich ein mennonitifcher Bür- 
ge findet. G. Janſen bat Erfah- 
rung in Büroarbeit, will aber 
auch andere Arbeit tun, wenn er 
formen darf. Weitere Auskunft 
it vom MEET, Mon, Ba, USA, 
erhältlich. 

— Manche der CO.'s in den 
Ber. Staaten, die ihren „X-W”- 
Dienſt Beendiat haben, äußern 
ſich dahin, dak der Dienit van ih- 
nen Fein wirkliches Opfer ver- 
lanat bat. Deshalb hat dag MaC 
ein neues ſogenanntes „R-M-Mif- 
fionsproatamm” ins Lehen gerit- 
fen. Mer unter diefem Wlan fei- 
nen Stantadienit ableiftet, z. B. 
an einem Hofvital oder fonftroo, 
erhält nicht die volle Gage, ſon- 
dern Omartier, Moit. Neifefaiten 
und RR monatlich, Der Reit fei- 
nes Nardienites wird an die Miſ- 
ſionskoſſe feiner Hanferenz aus- 
aoaahlt, um einen Miſſiongren im 
Felde au ımteritiißen. Dieſes gibt 
den jungen C.O!'s wirflich deole 
Gelegenheit. durch ihren Dienſt 
eine dnbhefte Miſſion au erfüllen, 
auf Feiner Arbeitsiteffe und auf 
dem Felde feiner Gemeinde ober 
Konferena. Anker diefer Dionit- 
art heſtohen die anderen Arbeits- 
mönfihfeiten im MAT - Dientt, 
Freiwilligen · Dienſt, Kilfswerk und 
Hezielle Vroiekte einzolner Mon- 
feronaen auch weiterhin. Jedem 
Mo C. Dienſt geht ein Inſtruktions · 
kurſus in Akron, Pa. voraus. 

— Eine Reife nach Mexiko wird 
auch in diefem Jahr wieder arran- 
oiert, Die Sommerbienft-Reife- 
arupbe fährt am 5. Juli bon 
Newton. Kanſas, im Autobus ab 
nad Cuauhtemoe, Mexiko. Nur- 
jes, Lehrer für Sommer-Bibel- 
Schulen, Xeiter in Zugendarbeit, 
Bauarbeiter u.a. werden dort vom 
MET aus Dienfte verrichten. 
Eine zweite Gruppe fährt als 
ZTonriften am 6. Auguſt don Nero» 
ton ab, nimmt die aus der Ar- 
beitsgruppe am 8. Auquſt mit, 
und alle gemeinfam mahen eine 
Beſichtigungsreiſe durch Mexiko. 
Als Reiteführer wird Dr. Willard 
Smith, Goſhen, College, dienen. 
Die Reife endigt am 25. Auguſt 


in Zaredo, Texas. Für die Ar- 
beitsgruppe find die Reilefoften 
mit $50 pro Perſon bereihnet, 
für die Touriftengruppe — $200 
pro Perfon. Näheres iſt vom 
MECS-Dffice zu erfahren, 

— Leonhard Kingsley u. Frau 
von Monroe, Ind., fuhren am 
25. Schr. ab nach Indochina, wo 
fie auf der Inſel Zimor MEC- 
Dienft zur Hebung der Landteirt- 
ſchaft leiſten wollen. Sauptbe- 
ihäftigung der Einwohner iſt 
Viehzucht, die aber auf ſehr nie- 
driger Stufe fteht. L. Kingsleh 
ift Agronom von Beruf. Es foll 
eine PAL-Oruppe dorthin ent- 
fandt werden, ihm zu helfen. 

— Br. Orie Miller fam am 
11. Februar don feiner Inſpek - 
tionsreife duch den Mitteloften 
und Europa zurüd, Trotzdem dad 
MEC-Hiljswerf und andere Or— 
ganifationen dur die Plünde- 
rungen in Sericho gelitten haben, 
ift man fich einig, daß man die 
Reute deshalb nicht im Elend Iaf- 
fen und die Arbeit aufgeben darf. 
Doch follen Office und Lagerhaus 
nad Serufalem verlegt werden. 
Der Dienft im Hofpital zu Nab- 
Ins und im Waſenheim zu He— 
bron wird fortgejegt. Ein Che 
paar twird unter den Flüchtlingen 
in Irbid arbeiten. In Seriche 
wird die Arbeit wieder aufgenom- 
men werden, ſobald ſich die Un- 
ruhen ganz gelegt haben. 

— Dr. Willard Krabill, MCC. 
Arzt in Vietnam, bedient in Qui 
Nhon, nahe an der Grenze des 
fommuniftifchen Teils des Qan- 
de8, die nad) dem Süden ftrömen- 
den Flüchtlinge. Ihm zur Hilfe 
ftehen dort Aerzte und Schweftern 
von Formoſa und den Philippt- 
nen. In Süd—-Vietnam gibt es 
nur etwa einen Arzt auf 34,000 
Perſonen der Vevölferung, und 
die halten fi meiſtens in 
den Städten auf. Die Leu- 
te auf dem Lande und in ben 
Bergen find fait ganz ohne ärzt- 
Tihe Hilfe, und dag MEE plant 
dort Ermeiterung des Dienites. 

— Aus den Berichten auf der 
Sahresfitung des MEE Ende 
1955 geben wir folgende kurze 
Notizen: 

Alle Einnahmen de3 MET ouf 
allen Arbeitsgebieten erreichten 
im Laufe des Jahres 1955 die 
Höhe von $2,757,025, um $135, 
391 mehr als 1954. Die Summe 
ſchließt auch ale Sah- und Pro- 
duftenfpenden nebjt Bareingänge 
ein. 

In Korea wurde im Laufe d28 
Sahres 63,000 Menschen Hilfe 
ermiefen. 85 Wohltätigfeitsan- 
Ttalten erhielten Nahrung und 
Mleider. In Taeaı wurde an 15 
Plätzen täglich Milch verteilt. und 
durch 60 Bibelelubs erhielten 
6900 Kinder Milch. 

In Formofa — in 20 
Kliniken etwa 2000 Kranke mo- 
natlich behandelt. 

In Vietnam haben 4 MEC- 
Arbeiter 20,000 Pafete, 40,000 
Pfund Käfe, 1590 Kiſten Fleiſch- 
Tonferben, 869 Niften Seife und 
200 Ballen M leider verteilt — im 
Geſamtwert von etwa $126,000. 

Sn Java wurde die ürztliche 
Betreuung in der Klinik fortge- 
fest, und täglich Tamen durd- 
ſchnittlich 250 Patienten. Die 
jevanefifche Bibelſchule in Patı 
wurde unterſtützt, materielle Sil- 
fe wurde gegeben und auch zur 
Hebung der Landtoirtichaft in In. 
doneften wurde beigetragen. 

In Indien wurde den darben- 


den Mifchlingen (Anglo-Sndiern) 
in Ralfutta Nahrung u. Kleidung 
verabreicht, auch Arbeitsperfor- 
gung und ärztlide Hilfe. Täglich 
erhielten 200 Flüchtlinge in 
Habra Milchrationen. 

In Jordanien wurde durch 
MEE-Vertreter viel Hilfe in den 
Slüchtlingslagern der Araber aus- 
geteilt. Zuden wurden Knaben 
in Schufter- und Holzwerkſtätten 
das Handwerk gelehrt, ımd Mäd- 
Gen und Frauen Iernten nähen. 
In Sebron wird ein Waifenheim 
unterhalten, 

In Deutſchland beſchränkte fich 
die Arbeit auf das Bad Dürfheim- 
Kinderheim, Zugendarbeit, BAX- 
Dienst zum Häuferbau, das Men- 
no-Heim in Berlin und Hilfe an 
Zlüchtlingen aus dem Dften, 

In Defterreich arbeitet das MCC 
in zwei Hilfsaftionen zuſammen 
mit der „Church of the Brethren“. 
13 Kindergärten in Flüchtlings- 
lagern erhalten täglich Frühſtück, 
und Tbe.-Patienten erhalten Pa- 
Tete mit zufäglicher Nahrung. 

In Frankreich wurde an 46 
Wohltätigfeitsanftalten Nahrung 
verteilt. Zudem erhielten etwa 
50 Heimatlofe aus Nordafrika 
Eſſen und leider. 

1955 Hat dag MET 234 Ton- 
nen Mleiderfpenden erhalten, 18 
Tonnen mehr als 1954. 


31,696 Weihnachtspafete durf- 
ten in 12 Ländern verteilt wer- 
den. 

An Nahrungsmitteln wurden 
400 Tonnen gejpendet und etwa 
265 Tonnen, im Werte von $222,- 
278, wurden verſandt. 

In der Suchkartei ſind die Na- 
men bon 8500 vermißten Perſonen 
verzeichnet. Weil dieje Kartei noch 
lange nicht Tomplett ift, hat das 
MEE in Zujammenarbeit mit der 
Canad. Menn. Board of Coloniz. 
gebeten, doch baldmöglichit alle 
Nomen bon hermißten Bermand- 
ten einzufihiden. 

Im PALX-Dienft find gegenmär- 
tig 95 junge Männer in Europa, 
Alien, Afrika und Südamerika tür 
tig. 


im Sommer 1956 abfahren. Die 
Delegation fol in Rußland eine 
Verbindung mit Mennoniten und 
anderen riftlihen Richtungen 
ſuchen, und mit den rejpeftiven 
Beamten über die Möglichkeiten 
der Miederbereinigung getrennter 
Samilien verhandeln. 

Das kanadiſche MEC-Dffice be- 
richtet von folgender Betätigung 
1955: 

Konferben wurden. eingemadit. 

Kleiderfpenden find im Werte 
von etwa $74,000 erhalten und 
nad Korea, Defterreih und Pa- 
raguay geſchickt worden. 


Delegation nad; Rußland fort 


Im Freiwilligen - Dienft nah- 
men 23 Perfonen das ganze Bahr 
teil: in Ailſa Craig — 4, Bethes- 
da-Heim — 2, Craigholme Srren- 
anjtalt — 1, Gowans-Heim — 3, 
in Neufundland — 9, im MEE: 
Dffice — 1, auf anderen Plägen — 
3. 85 junge Leute beteiligten fi) 
im Sommer-Dienft. 

Das MEC-Perfonal in Kanada: 
€. ©. Snyder — Keiter. Harvey 
Töws — Gehilfe des Leiters. 
Doreen Bell — Sekretärin, Do- 
rothy Swartzentruber — Büro- 
arbeiterin. Alice Snyder — Auf- 
ficht im Meiderlager. Helen Let- 
Teman — Gehilfin im Mleiderla- 
ger. Hielfe de Jong — Gehilfin 
im, Kleiderlager. Kay Borne — 
Haushälterin. 

Auf der „Ailſa Craig Boy's 
Farm“ ift Abr. Schmitt der Bor- 
fteher, Jack Wal — Hauspater, 
Siabel Singerich — Saushälterin ı 
und Köchin, Harry Thießen — 
Sarmoorfteher, Agnes Thießen 
— Hilft im Saushalt, Baul Frey 
— Lehrer und Sandfertigfeiten» 
Inſtruktor. Betreut werden 10 
Knaben und mehr find auf der 
Wartelifte. E3 muß nod mehr 
Raum geichaffen werden. Die Ar- 
beit iſt mohlorganifiert, doch kann 
ſie ohne tatkräftige Unterſtützung 
aus den Gemeinden nicht richtig 
ausgebaut und unterhalten mer» 
den. 





Schw, Gerh. Klafjen T 
geh. Lieſe Wiebe. 


Die Dahingefhiedene wurde in 
Reinfeld, Südrußland, am 2. No- 
vember 1888 geboren. Ihre El- 
tern waren Jacob und Tina Wie- 
be. Der Bater war Prediger der 
M.-Br.-Öemeinde, 

1903 wurde fie iedergeboren 
zur lebendigen Soffnung und 1904 
nad) der Taufe in die M.-Br.-Ge- 
meinde aufgenommen. 

Am 10. Dez. 1906 reichten wir 
ung die Hand fürs Eheleben. Am 
12, Juli 1924 famen wir aus 
Rußland nad Kanada und mohn- 
ten big 1927 in Kronsgart, Man., 
dann bis 1951 in Manitou, 
Man., auf der Farm und dom 
Sept. 1951 bis zu ihrem Rode in 
Winnipeg. 

Der Herr ſchenkte ung 8 Pin- 
der, 2 Töchter und 6 Söhne. Ei- 
nen Sohn nahm der Herr im Kin- 
desalter zu fi. Großeltern find 
mir über 27 Enkel gemorden. 
Die Veritorbene hatte die Gabe, 
durch Liebe und Freundlichkeit 
das Band in der Familie von 41 
Perſonen ftark und eng zu fnüp- 
fen. Auch erfüllte der Herr ihre 
‚Gebete und Serzenswünfhe: Alle 
Kinder und alle erwachſenen Groß- 





finder durften dag Heil in Chri-— 
to annehmen. 

Am 16. Dezember erlitt fie ei- 
nen Schlaganfall. Bom 20. Dez. 
bis zum 29, San, war fie im Con- 
cordia-Hofpital, wo fie von Dot- 
tor Delkers behandelt, und von 
den Schweitern liebevoll gepflegt 
wurde. Sie war mir im wahren 
Sinne der Heiligen Schrift eine 
treue, betende und beratende Ge- 
Hilfin. Der Tod feiner Heiligen 
ift wert gehalten dem Herrn. 

49 Sahre, 1 Monat und 18 
Tage durften mir gemeinfam 
durchs Leben gehen. Sie ift 67 
Sahre, 2 Monate und 26 Tage 
alt getvorden. 

Etlihe Tage vor ihren Tode 
ſchaute fie mid, freundlich an und 
tröftete mich mit dem Liedervers: 


«Der große Arzt ift jet uns nah, 
Der liebe, treue Jeſus. 

Er ift mit feinem Troſte da, 
Kein Heil ift außer Jeſus! 


Horch, wie tönt der Engel Sang, 
O welch ſüßer Jubelklang! 
Sing, mein Herz, mit freud'gem 

Drang: * 
Jeſus, Jeſus, Jeſus! 


Ihre Seele entfloh am 29. Ja- 
nuar, 11 Uhr morgens. Das 
Gedächtnis der Gerechten bleibt 
im Segen. Sie ruht von ihren 
Werken und ſchaut ihren Erlöſer. 

Am 1. Febr. wurde die Leihe 
von der Südend-M.-Br.-Gemein- 
de, Minnipeg, aus zu Grabe ge 
tragen. Die Leihenreden wurden 
vom Gemeindeleiter, Pred. 3. 
Neufeld, über Offb. 14, 13; Pred. 
8.9. Janzen über Offb. 2, 106, 
und Pred. G. D. Hübert über 
Offb. 14, 135 gehalten. Die Sän- 
ger vom Männer und vom Schtoe- 
fternberein dienten unter der Lei- 
tung bon Br. $. Riſcher mit Lie⸗ 
dern, und Schw. Käthe Warfen- 
tin diente ebenfalls. 

Die teure Verftorbene hinterläßt 
mich, der den Trennungsſchmerz 
tief empfindet, 14 Kinder und 17 
Großkinder; dazu Hier in Kanada 





drei Brüder und eine Schmefter, 
aud einen großen Verwandten- 
reis, die ihren für ung zu frühen 
Tod betrauern. 

Wir danken allen, die an ım- 
ferm Leid teilgenommen haben. 
Wir danken für die vielen Blu- 
menfpenden, Beileidsfarten, Troft- 
briefe. Möge Gott es allen ver- 
gelten. 

Der tranernde Gatte, 

Gerhard Klaſſen, 
822 Minto St., 
Winnipeg, Man. 


Derwandte und 
Freunde aefucht. 


Sch fuche meine Geſchwiſter: 
William Werger und Frau (geb. 
Hinz) und Familie; Heinrich Wer- 
ger u. Frau und Familie; Emil 
Werger und Frau und Familie; 
Fran Julius Adam geb. Mine 
Werger und Zamilie; Frau Ed- 
ward Maidan geb. Olga Berger 
und Zamilie; Fran William Ma- 
jesfi geb. Hulda Werger. 

Wir würden uns fehr freuen, 
wenn wir von unfern Gejchmwi- 
tern hören Fönnten. 

Edward u. Emilie Werger, 

836 Zuller Ave., Kelowna, B.C. 


Wir haben einen Brief bon 
Rußland an Hermann Pirch aus 
Schönfee, Südrußland, erhalten. 
Er ift 1947 von Deutſchland nad 
Paraguay gefahren. Wer weiß 
feine Anſchrift? x 

Maria Rempel, 
Bor 61, Tofield, Alta. 


(Sortfeg. umfeitig) 


Lorne A. Wolch 


B.50,, BO, 0.D. 
Optometrist und Optiker 


‚Augen-Untersuchungen, 
Verstoht Deutsch. 
272 Kelvin Street, Elmmood. 
Telefon: 50-1177 
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Derwandte und 
Freunde aejucht 


Unfere Mutter Saura Thießen 
geb. Wilmfen, wohnhaft geweſen 
in Halbjtadt, Taurien, ſucht ihre 
Sugendfreundin Johanna Stäß 
und deren Nichte u. Neffen Anna 
und Kolja Iſaak, wohl auch in 
Halbſtadt wohnhaft geweſen. Sh- 
re gegenwärtige volle Adrefſe iit 
bei ung zu Baben. 

D. Warkentin, 
Bor 58, 
Srunthal, Dan. 

Meine Schweſter ift mit ihren 
3 Mädchen (auber noch einer An- 
na Braun aus Neu-Chortiga, 





Kriwojroger Kreis) ganz allein 

in Rußland. Sie ſucht ihren Bru- 

der Jakob Braun. — Alle Aus- 
Zunft richte man bitte an: 

Kath. Wall, 

Bor 113, Yarrow, B. €, 


Frau Zohann Berg fucdt ihren 
Schwager Johann Ahr. Rempel, 
geb. 1908 und deſſen Frau Sufa 
Korn. geb. Neuftädter, geboren 
1908, früher in Muntau mohn- 
haft gewejen. — Die Adreffe ift 
beim Einfender zu erfahren: 

U. ©. Regier, 
Arnaud, Man. 


Von Rußland wird gebeten, 
nad) folgenden Perjonen zu fu— 
Ken, die aus dem Dongebiet, 


Welches ist die beste Art, 
Geld zu ueberweisen ? 


Sie werden feſtſtellen, daß die fiherfte und ſchnellſte Art der 
Geldüberweifung nad) Europa — oder in die nächſte Stadt — 
durd) die Canadian Bank of Commerce gefihieht. 


© Geld, das Sie dur dieje Bank überweifen, kann 
nicht gejtohlen werden oder anderweitig verloren 


gehen. 


Wir geben Ihnen jofort eine Beſtätigung des ein- 
gezahlten Geldes — und beraten Sie umgehend, 
falls die Auszahlung nit erfolgen Tann, 


Geldüberweifungen durch die Bank werden ſchnell 
durch die Poſt erledigt — noch ſchneller per Zuft- 


poſt ... 


am ſchnellſten telegrafiſch. 


Die Gebühren, die die Bank für Geldüberweiſungen 
erhebt, ſind überraſchend niedrig. 


Falls Sie irgendwohin Geld überweiſen wollen — ob kleine oder 
große Beträge — ſetzen Sie ſich mit unſerer nächſten Filiale in 


Verbindung. 
behilflich fein. 


Alle Angejtellten der Bank werden Ihnen gerne 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Gegründet 1867 
Mehr als 700 Filialen in ganz Kanada. 





Memriker Anfteblung ſtammen: 
David, Dad, Schellenberg, Jacob 
Enns, dann drei Brüder, Zakob, 
Peter und Franz Driediger. Tan- 
te oh. Driediger mit Rindern 
und Katja Enns find jetzt in Si- 
Hirten und fragen nad) ihnen. 
Dann meiter ein Alexander 
Studert (Jakob), deſſen Mutter 
und Bruder jind aud) in Sibirien. 
Wer etwas don den genannten 
Perſonen weiß, wende fi) Bitte an: 
Sohn Janzen, 
67 John St., 
Leamington, Ontario, 
(„Bote bitte auch kopieren) 


Frau Bäder, Schönfee, Mo- 
lotſchna, läßt fragen, ob ihre 
Schweſter Frau Yanzen nicht ir- 
gendwo in Kanada ift. Die Adreſ⸗- 
fe von Frau Bäder iſt bei mir zu 
haben. 

Anna Thießen. 
655 E., 44th Ave, 
Vancouver, B. €. 


Lieſe Lau fucht ihren Bruder 
Jacoh Lau aus Burwalde, Sa- 
porofhjer Kreis, Die Adreſſe it 
zu erhalten bei: 

Frau E. Sprancis, 
1307 €., 5öth Abe., 
Vancouver, 8. C. 


Saraf Wall (geb. J. Dyck) aus 
Niederchortitza ſucht ihre Schwefter 
Katharina Rempel mit zwei Töch⸗ 
tern Maria und Leni. — Frau 
Walls Brief und Adreſſe find bei 


bir zu Haben: 
Peter D. Klaſſen, 
574 Prairie Centr. Rd. 
RR. 1, Chilliwack, B. €. 


rau Olga Ludwig geb. Stein 

Grüher Waldheim, Molotfehna, 

Südrußland) ſucht ihre Schweſter 

Emilie Köhn geb. Stein (geb. 
1891). — Auskunft bitte an: 

— Anna Fieß, 

25 €, Stiegel St., 

Manheim, PBa., USA. 

Eingefandt von Henry Fiek, 

R.D. 2, Malern, Pa. USA. 





Einem Brief von meiner Schwe- 
ſter, rau Jakob Wiebe, don Dren- 
burg, war folgendes Schreiben 
beigelegt. Wir follten es in die 
Rundſchau ftellen Yaffen. Uns find 
dieje Perfonen ganz unbekannt. 


„Lena Bloc von Walde, geb. 
1918 wird geſucht von ihrer 
Schweſter Tiefe, ebenſo Elbira 
und Mariechen. Meine Coufinen 
find: Hanja Bloc, Lena Neufeld 
Mietja Neufeld. Wir find alle 
aus dem Süden von Karpowka. 
Mein Onkel Jakob Blod, auch von 
Karpowka, ift auch in Amerika.” 

‚Einfender: Johann Blod, 


Vor 66, 
Abbotsford, B. C. 


Sara Neufeld (früher Liebe- 
nau, Molotſchna,) in Rußland 
fucht Frau Iſaak Zacharias, die 
feinerzeit in Calgary gewohnt Kat. 
Die Gefuchte ift die Tochter von 
Dr. Schmidt, (früher Alerandra- 
bad), ihre Mutter ift Unna Wiens, 
Tochter von Jacob Wies (zuerit 
Mariawohl, dann Gnadenfeld, 
Molotihna). — Alle Auskunft an: 

Johann Wichert, 
Bor 214, Vinelad, Ont. 


Meine Schwefter Katharina 
Braun ſchreibt aus Rußland, daß 
dort der Sohn David vom Predi— 
ser Peter Köhn (früher Wald- 





heim) iſt. Er borgt oft von mei- 

ner Schweſter die Bibel, da er 

felbit feine hat. Frau Köhn fol 

m Winnipeg wohnen. Sie kann 
die Adreffe bei mir anfordern: 

Srau 3. Willms, 

3rd Eone., RR. 3, 

Reamingten, Ont. 


Einem Brief don meinem Cou- 
fin Heinrich Sriefen aus Raragan- 
da, Rußland, war folgende An 
irage beigelegt: 

Katharina Enns, Tochter bon 
Gerhard Enns, Tereker Anfied- 
lung, Dorf Wanderlo Nr.1, fucht 
ihre Tonte, Frau Martin Born 
geb. Sujting Heinrich Ginter und 
ihren Onkel Peter Gerhard Enns 
und deflen Frau Njuta geb Wall, 
Großtockmak Die Suchenden find: 
Gerhard Peter Enns, geb, am 2. 
ar, 1912, Katharina Enns, geb. 
em 27. Zuni 1916, Sohn Ger- 
hard, geb. am 28. April 1938, 
Tochter Agnes, geb. am 12. März 
1949 und Tochter Katja, geb. am 
17. Febr. 1954. 

Die Adreſſe ift bei uns zu er- 
fahren: 

John Oyck, 
Bor 251, 
Pinder Creek, Alta. 





SH, Reinhold Steffan, und 
meine Mutter Friederika Stef. 
fan, erfuchen Euch, eine Anfrage 
durch Eure Zeitung ergehen au 
Ioffen, ab fih in Kanada unſere 
Verwandten Kohann Falk und 
Maria Falf oder ihre Tochter 
Martha Falk befinden. Sie mwohn- 
ten bis 1909 in Rufland, Dorf 
Grunau, wanderten nach Deutjh- 
land und von dort nad) Kanada 
aus. 

Unfere Wöreffe: 

C. C. C. P., Monotogckan 
o6nacrs, rop. Harpa, Knp- 
nAyHsIa 6ap. 2 KB. 5. Illre- 
dan P. T. 





Geſucht wird Johann Bargen, 
früher Nikolaifeld, Sagradowtka 
Vr. d, von feiner Schweſter, Frau 
Jacob Friefen. Ihre Anfchrift in 
Rußland it: 

C. C. C. P., Upryreras 06- 
AacTb, Bparexnu p-H, Zanpex, 
yr. 2-a Houraxnckian Ne23, 
©pusen Axos SIKosay. 


Frau Janz von Kaſakſtan, Ruf- 
Iand, ſucht ihren Mann, Aelteften 
Heinrich Janz bon Landskrone. 
Wenn jemand etwas iiber thn er- 
fahren Hat, bitte fchreibt an ums, 

Jakob Wedel, Lumsden Rd., 
R.R. 3, Sardis, B. C. 





Wir haben gehört, daß irgend- 
wo in Sasfathewan meines Bru⸗ 
ders Johann G. Teichröbs Schioie- 
gerfohn, Bernhard Löwen, tmoh- 
nen fol. Mein Bruder wohnte in 
Neu-Plujew Nr.2, Südrußland, 
und wurde wohl 1937 verbannt. 
Wer Tönnte uns Hierin helfen? 

A. G. Teichröb, 
Bor 500, Winkler, Man. 





Immer tieder erfährt men, da 
dureh die werte „Rundſchau“ aus 
Rußland herausgerettete Flücht- 
linge über ihre in Rußland zu- 
rückgehaltenen und oft verſchwun · 
den geglaubten Verwandten, Be 
kannten und Freunde Auskunft 
erhalten und ſo in Verbindung 
mit ihnen kommen. Daher möchte 
auch ich auf dieſem Wege verfu— 
chen, vielleicht auch auf die Spur 
meiner Verwandten zu kommen. 


Darum bitte id) herzlich, folgendes 
in Ihre Zeitung aufzunehmen. 

SH ſuche nach meinen Eltern 
und Geſchwiſtern. Es find: Vater 
Johann 3. Wiens (Karaßan), 
Mutter Sufanna (geb. Benjamin 
Unruh), Se. Anna (Jakob) Dück 
und Familie (Tukultſchat) Safob, 
ſeine Frau Sarah (geb. Töws 
von Tukſubar). Sie war bei Abr. 
Unruhs in Spat, ehe fie heirateten. 
1924 wohnten fie in Adſchenbet. 
Bruder Hans war mit feinen EI- 
tern 1934 nad; Memrik geflüchtet, 
Da waren auch Franz Schelfen- 
berg mit Fr. Liefe (meine Schwe- 
ſter) und Kinder, Johann Peter 
Val (Karakan), Greta, feine 
Frau (geb. Wiens) mit einem 
Sohn. Sarah, verheiratet mit Da- 
did Faſt (Karaßan). Neta mit 
ihrem Mann Sohann Frieſen von 
Sibirien. Heinrich Giesbrecht und 
dr. Lena (geb, Wiens). In letz 
ter Seit haben fie in Kadagaj ge 
wohnt. 

Sollte jemand über die Gefuch- 
ten Wusfunft geben, oder biel- 
leicht gar deren Anfhrift ange 
ben fönnen, jo würde ich fehr 
banfbar fein. 

Frau Aron Nangen, 
RR. 8, Aldergrove, B. C. 

P.S.: — Wir waren 1924 in 
Mexiko, Tamen 1926 im Dezember 
nah Winnigeg, Kanada. 1928 
im März nad; Yarrow Ind woh- 
nen gegentvärtig bei Aldergrome, 





Ich Suche Familie Jacob Ben- 
ner. Mein Stiefpater Johann N 
ver und feine Brüder Peter und 
Heinrich kamen in den zwanziger 
Jahren (ſoweit mir bekannt ift, 
von Kronsweide, Altkolonie) nach 
Kondratjewka, Konſtantinower 
Rajon, Ukraine. Sein älteſter 
Bruder Jacob Penner dagegen 
wanderte nad Kanada aus. 

Ni Rempel, Lambert Kd. 

RR. 2, Ning.-on-the-Zafe, Ont. 


Gefucht werben: 

1) Maria Thießen geb. Betrow- 
na Düd von Fabrifertoiefe, mird 
don ihrer Schweſter Anna (Neu- 
ich) geſucht, aegenwärtig im 
Aktjubinskij Oblaſtj. 

2) Anna Petrowna Gooßen mit 
drei Mäbdels wird von Frau Pe- 
ter Martens (Steinfeld) in Ruß« 
Yand gefucht. Eine Tochter von 
Frau Gooßen iſt auch dort. 

3) Paul Mein, geb. 28. Febr. 
1928 wird von feiner Mutter ge- 
fucht. Paul war 1945 in Defter- 
reich. 

4) Frau Paul Mein ſucht ihre 
Schmänerin Amalie Mbrecht geb. 
Berichte. 

5) Johann Harder ton Stein- 

Id. 


eld. 

Ale Nachrichten erbeten an: 
Fran Eva Hare, Kirchmühl hei 
Kirchnüchl, Krs. Plön, Schleswig 
Solitein, Germany. 

Eingefandt von Victor Yanzen, 

Marion Rd. RR. 2, 
Abbotsford, B. €. 





Eine uns unbefannte Berfon in 
Rußland möchte gerne ihr 2 Brit. 
der finden. Sie ſchreibt, daf fie erft 
in Nord-Ontario getvohnt haben. 
Es find: Jakob Tjard, 60 Nahre 
alt, u. David Tjard, 49 Jahre alt. 

Sie werden von ihrer Schwe⸗ 
fter Anna Stobbe gefucht. — Die 
Adreffe ift bet ım8 zu haben: 

A. Ep, 
Bor 74, Morris, Man. 


29. $ebruar 1956 


Mennonitiſche Rundſchau 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


BVVVVVVSVVVSVVS 
Jahreszeiten. 


Grüner Frühling kehret wieder, 

bringt uns Blüten ohne Zahl, 

und sein fröhliches Gefieder 

jauchzt in Wald und Wiesen- 
tal, 

jubelt ob dem Saatenjeld: 

O wie herrlich ist die Welt! 


Goldner Sommer, da in Bogen 
hoch die Sonne glänzend. geht 
und mit windbewegten Wogen 
sanftes Flüstern heimlich weht 
durch das reiche Aehrenfeld: 
O wie herrlich ist die Welt! 


Brauner Herbst, wo Früchte drän- 
gen 

sich im Garten und im Wald, 

wo von sanften Rebenhängen 

froh das Lied der Winzer schallt 

über das geleerte Feld: 

O wie herrlich ist die Welt! 


Weißer Winter — schneeverhangen 
liegt die Welt in stillem Traum; 
in demaninem Glanze prangen 
Wald und Wiese, Busch und Baum 
und im Silberschein das Feld: 

O wie herrlich ist die Welt! 


Ob der Frühling grünt und blühet, 
Sommer steht im gold’nen Kleid, 

ob der Herbst in Farben glükhet, 

ob’s im Winter friert und schneit — 
glücklich, wem es stets gefällt! 5 
O wie herrlich ist die Welt! 


Heinrich Seidel. 


(Entnommen aus dem „Lesebuch für Niedersachsen”, Band 3, zu 
empfehlen für jedes Heim, in dem die deutsche Sprache gepflegt 
wird. Nur $1.40 — portofrei — The Christian Press, Ltd., Wpg.) 





Den Gottes Kraft, die 
neue Menſchen ſchafft. 
Von Hertha Ochs. 
(Schluß) 


Da erschien eines Tages mein 
Lehrer in unserm Hause und woll- 
te den Vater sprechen. Ich über- 
legte krampfhaft, welcher meiner 
Streiche ihm wohl zu Ohren ge- 
kommen sei; denn was konnte er 
wohl anderes wollen, als sich über 
mich zu beklagen. Zwar benahm 
ich mich in der Schule recht or- 
dentlich und tobte mich im all- 
gemeinen nur während der Frei- 
zeit aus. ‚Du kannst ruhig mit 
hereinkommen’, sagte der Lehrer 
zu mir, als ihn der Vater in die 
Wohnstube führte. Klopfenden 
Herzens trat ich ein. ‚Ich wollte 
fragen, ob es Ihnen recht ist, 
wenn ich Ihren Buben zum Land- 
examen vorschlage’, begann der 
Lehrer. ‚Er ist ein guter Schüler, 
und auch sein Betragen ist lobens- 
wert!’ ‚Ich wollte ihn ein Hand- 
werk erlernen lassen, aber es ist 
ja eine große Ehre für ihn, was 
Sie mit ihm vorhaben’, antwortete 


der Vater. ‚Wir brauchen nicht‘ 


nur friedvolle Verkündiger des 
Evangeliums, sondern auch Got- 
tesstreiter. So einer wirst du dann 
einmal werden’, erwiderte der 
Lehrer. Ich schwieg, aber mir war 
elend zumute. Soviel Freiheit der 
Vater uns Kindern ließ, wenn er 
sich einmal etwas in den Kopf ge- 
setzt hatte, so führte er es durch, 
da half kein Bitten oder Trotzen. 
Und er war stolz darauf, daß sei- 
nem Sohne eine solche Auszeich- 
nung zuteil wurde, Das Landexa- 
men war eine Prüfung, nach deren 
Bestehen Volksschülern eine un- 
entgeltliche höhere Schulbildung 
und danach das Studium der Theo- 
logie gewährt wurde. Sie kamen 
zuerst in ein Internat und dann 
zur TLandesuniversität. 

Meine Träume waren jäh zer- 
stört. Zwar machte es mir Freude, 
weiterlernen zu dürfen, und auch 
das Studium war mir nicht zu- 


wider. Aber im Internat sehnte ich 
mich nach der verlorenen Freiheit. 
Meine Prüfungen und Examen 
bestand ich immer mit Auszeich- 
nung, und so kam der Tag heran, 
an dem mein Studium beendet 
war, 

Zu dieser Zeit traf die Kunde 
ein von Missionaren, die in Afri- 
ka von aufrührerischen Negern 
ermordet worden waren. Da pack- 
te mich der Wunsch, mich zur 
Missionsarbeit zu melden. Es ver- 
ging noch ziemlich viel Zeit, ehe 
ich tatsächlich meine Reise in 
einen fernen Erdteil antreten 
konnte. Nach einer Insel im 
Stillen Ozean sollte ich kommen, 
um den dort lebenden Kannibalen 
die Lehre Christi zu verkündigen. 

Als ich nach einer Seefahrt von 
mehreren Monaten die unbekann- 
te Küste betrat, da war ich ein 
anderer geworden als früher. Es 
war mir wohl so ähnlich ergangen 
wie den Propheten, die in die 
Wüste geführt wurden, ehe sie 
ihr Amt antraten. Vorher hatte 
ich, wenn auch nicht widerwillig, 
so doch recht gleichgültig, Got- 
tes Lehren aufgenommen. Hier 
nun empfand ich völlig seine 
Macht und Größe. Auf dem Schif- 
fe, das so winzig klein schien auf 
der weiten Wasserfläche, ohne fe- 
sten Boden unter meinen Füßen, 
fühlte ich mich ganz in seine 
Hand gegeben. Ich lernte erken- 
nen, daß ich in den Dienst des 
höchsten Herren gestellt war, mit 
dem sich kein menschlicher ver- 
gleichen konnte. Da gelobte ich 
Gott, alle meine Kräfte in seinen 
Dienst zu stellen. 

Wenn ich geglaubt hatte, daß 
die Eingeborenen, zu denen ich 
kam, wild und bösartig seien, so 
irrte ich mich. Der Stamm nahm 
mich ohne Feindseligkeit auf, und 
es dauerte nicht lange, bis ich 
ihr Vertrauen gewonnen hatte. 
Bald nahm ich an, daß das Ge- 
rücht, sie seien noch Menschen- 
tresser. gar nicht wahr sein könne. 
Die Botschaft, die ich ihnen ver- 
kündete, vernahmen sie schein- 


bar gern, und ich hoffte, sie rasch 
zu wirklichen Christen machen zu 
können. Aber nur zu schnell soll- 
te ich eines andern belehrt wer- 
den. Die Gegend war wenig 
fruchtbar. Geordneter Ackerbau 
wurde nicht betrieben, und Haus- 
tiere gab es überhaupt keine. 

Einmal im Jahre zogen die Män- 
ner zur Jagd ins Hochgebirge, 
und ich schloß mich dem Zuge 
an, weil ich hoffte, im engen Zu- 
sammenleben mit ihnen am besten 
auf sie einwirken zu können. Was 
während vieler Wochen erlegt 
wurde, war nur ganz kleines Wild, 
größere Tiere gab es auch dort 
nicht: Es langte für einige Mahl- 
zeiten. Zum Mitbringen für die 
Frauen blieb nichts übrig. Wäh- 
rend der mühsamen und anstren- 
genden Zeit, in dem ungewohnt 
kalten Klima auf der Höhe mach- 
te ich mich manchmal gefaßt, daß 
die Eingeborenen darauf verfal 
len würden, statt der kärglichen 
Beute den weißen Fremdling zu 
verspeisen. Aber der Gedanke 
kam ihnen niemals. Das bestätig- 
te mich in meinem Glauben, daß 
sie gar keine Kannibalen mehr 
sein könnten. — 

Kurze Zeit, nachdem wir wie- 
der in die Täler zurückgekehrt 
waren, begann sich das Beneh- 
men der Eingeborenen zu ändern, 
nicht gegen mich, aber unterein- 
ander. Die Bewohner des einen 
Dorfes begegneten denen des be- 
nachbarten nicht mehr freundlich 
wie ehedem, sondern fingen an, 
sich gegenseitig Beschimpfungen 
und Beleidigungen an den Kopf 
zu werfen. Bei näherer Beobach- 
tung konnte ich feststellen, daß 
die Frauen die Urheber der Strei- 
tereien waren. Alle meine Ermah- 
nungen zu Friedfertigkeit waren 
erfolglos, und eines Tages ver- 
nahm ich mit Entsetzen, wie ein 
Dorfangehöriger einen Einwohner 
des feindlichen Ortes mit schreck- 
lichen Worten drohte. Ich ver- 
stand ihre Sprache jetzt so voll- 
kommen, daß ich mich nicht ge- 
täuscht haben konnte. Auf meine 
Frage, was das zu bedeuten habe, 
gestand der Mann schließlich, daß 
ein Kampf zwischen den beiden 
Dörfern bevorstehe. Du kannst 
dir denken, daß ich alles versuch- 
te, um den Krieg zu verhindern, 
aber genau so gut hätte ich gegen 
einen Gewittersturm fechten kön- 
nen. Unterernährt, wie die Leute 
waren, hatten sie sich in eine Gier 
hineinhetzen lassen, die nicht 
einzudämmen war. 

Furchtbare Wochen waren es für 
mich, die ich nun erlebte. Wie 
eine ansteckende Krankheit ver- 
breitete sich die Kriegslust von 
Ort zu Ort, und ich als einzel- 
ner war einfach machtlos. Ich 
selbst wurde zwar nicht behelligt, 
aber in ihrem Kampfwahn beach- 
teten sie mich einfach nicht mehr. 
Ich war der Verzweiflung nahe. 
Jetzt konnte ich verstehen, war- 
um die einst zahlreichen Stämme 
so zusammengeschrumpft waren, 
sie fraßen sich wirklich gegensei- 
tig auf und die Zeit würde nicht 
gar so fern sein, wo sie sich ganz 
ausgerottet haben würden. 

Ich flehte zu Gott, mir zu hel- 


fen, diese Menschen, die zu nor- 
malen Zeiten weder böse noch 
heimtückisch, sondern durchaus 
gutartig waren, von ihrer Rase- 
rei zu befreien, die sie jährlich 
einmal befiel. 


Als die Feldzüge vorüber wa- 
ren, benahmen sie sich wieder sc 
friedlich zueinander wie früher. 
Die furchtbaren Tage schienen 
aus ihrem Gedächtnis gelöscht zu 
sein. Nur ich konnte sie nicht 
vergessen. Und endlich glaubte 
ich, die Mittel gefunden zu haben, 
um die Wiederholung des furcht- 
baren Blutbades zu vermeiden. 
Ich schrieb an meine Behörde in 
die Heimat und bat um Ueber- 
sendung von Pflanzensamen, von 
denen ich annahm, daß sie im 
hiesigen Boden und Klima wach- 
sen würden, und außerdem von 
Schweinen. Diese genügsamen Tie- 
re und Allesfresser würden doch 
wohl auch hier gedeihen. Nun be- 
gann eine qualvolle Wartezeit. 
Würden die Schweine lebend und 
vor der nächsten Jagd eintreffen? 
Denn danach begann ja der Zorn 
der Frauen, die von der Beute 
nichts erhielten, die gegenseitigen 
Feindschaften anzufachen. 


Und der ersehnte Transport 
kam wirklich rechtzeitig an. Statt 
der Jagd im Hochgebirge muß- 
ten eine Anzahl Borstentiere ihr 
Leben lassen. So konnte ich 
Schlimmeres verhüten. Die Einge- 
borenen waren höchst befriedigt 
und in dieser Stimmung sehr be- 
reit, meine anderen Ratschläge 
zu befolgen. Ich lehrte sie, Rüben 
und Getreide anzubauen, und nach 
einigen mißlungenen Versuchen 
gaben die Felder soviel Ernte, daß 
alle Menschen genügend zu essen 
hatten. Die Eingeborenen zeigten 
viel Fleiß und Ausdauer bei den 
landwirtschaftlichen Arbeiten, so 
daß auch, als die Bevölkerung sich 
vermehrte, keine Hungersnot mehr 
eintrat. Denn die Kriege hörten 
zu meiner größten Freude tat- 
sächlich in meinem Gebiete völlig 
auf.” 


Das ist die Geschichte, die mir 
dein Großonkel erzählt hat, Wal- 
ter, und sie hat mich damals sehr 
erschüttert. Aber fast noch mehr 
der, Bericht eines Forschers, den 
ich viel später hörte. Dieser Ge- 
lehrte war jahrelang auf der glei- 
chen Insel gewesen, nachdem der 
Großonkel schon lange tot war. 
Als ich ihn fragte, ob er dort noch 
Kannibalen angetroffen habe. ‚Ja. 
leider’, antwortete er, ‚und selt- 
samerweise sind es sonst gutarti- 
ge Menschen, die nur von ihrem 
Hunger dazu getrieben werden. 
Aber ein ganzer Landstrich hat 
diese grausame Sitte abgelegt. 
Dort hat einst ein Missionar ge- 
wirkt, der ihnen diese Greuel ab- 
gewöhnt hat. Das Wirken dieses 
Mannes ist wahrhaft segensreich 
gewesen.’ Ich fragte, ob er wisse, 
wie der Missionar geheißen habe. 
Er nannte den Namen. Es war 
dein Großonkel.” 

Walter hatte stumm gelaucht. 
Eine ganze Weile schwieg er still, 
dann sagte er: „Ich möchte wohl 
auch Missionar werden wie der 
Großonkel”, rief Walter. „Gott 
gebe dir seinen Segen dazu”, sagte 
die Tante liebevoll. „Und wenn 
du ihm nicht als Diener seiner 
Liebe geeignet scheinst, dann hat 
er auch wohl noch andere Mög- 
lichkeiten für dich bereit.” Wal- 
ter nickte nachdenklich, 


Die neugierige Anna. 

Anna war ein braves Mädchen, 
das mußte man ihr lassen. Aber 
einen Fehler hatte sie: sie war 
überaus neugierig. Standen irgend- 
wo zwei Personen beinander im 
Gespräch, so war Anna gewiß 
bald zur Stelle und hörte zu. Be- 
fand sie sich in der Wohnstube 
und die Tür ging auf, so mußte 
sie von ihrer Schularbeit aufste- 
hen und feststellen, wer da herein- 
kam. Wegen dieser schlimmen 
Neugier hatte sie schon manchen 
ernsten Verweis von ihrer Mutter 
erhalten; aber Anna blieb die 
Neugierige. Eines Tages sagte 
die Mutter zu ihr: ‚Du wirst dich 
nicht eher bessern, bis Gott dich 
einmal wegen deiner Neugierde 
hart bestraft.” 

Eines Tages geschah es. Anna 
war in der Schule. Zu Hause saß 
die Großmutter mit Handarbeit 
am Fenster. Es war an diesem 
Tag besonders kühl. Die Groß- 
mutter sagte zu Annas Mutter: 
„Bitte, hänge mir doch das Vor- 
fenster ein, es wird mir hier am 
Fenster zu kühl, und das ver- 
schlimmert mein Gliederweh!” 
Die Mutter erfüllte gern den 
Wunsch des lieben Großmütter- 
leins und hängte das Vorfenster 
ein. Bald danach kam Anna von 
der Schule heim und machte sich 
sofort an ihre Schularbeiten. Sie 
war ein fleißiges Mädchen. Da 
wurden draußen im Hofe einige 
Stimmen laut. Anna hörte dies 
und fuhr wie der Blitz auf von 
ihrem Sitz. Im Nu war sie beim 
Fenster, öffnete es hastig und 
schnellte mit dem Kopf hinaus. 
Aber o wehl Anna hatte das 
Doppelfenster nicht gesehen und 
fuhr mit dem Kopf durch die 
Fensterscheibe. Die Scherben 
klirrten. Anna schrie auf und fiel 
zu Boden. Aus vielen Schnittwun- 
den floß das Blut, und es hätte 
nicht viel gefehlt, so wäre sie wohl 
gar um ein Auge gekommen. Die 
Mutter eilte auf Annas Geschrei 
herbei. Der Arzt mußte gerufen 
werden. Anna mußte dann lange 
Zeit das Bett hüten, bis die Ver- 
letzungen — namentlich eine sehr 
schlimme Wunde in der Nähe des 
einen Auges — geheilt waren. In 
dieser Zeit hatte Anna ernstlich 
über ihren schlimmen Fehler nach- 
gedacht und zum Heiland gebetet, 
daß er ihr helfen möge, von ihrer 
schlimmen Neugier frei zu wer- 
den. Weil es ihr ernst war mit 
diesem Gebet, so wurde es bald 
erhört. 





Raten und Denken: 
Nr.1: f 

Ich habe nur einen einzigen dicken 
Fuß, 

auf dem ich mein Lebtag stehen 
muß. * 
Nr. 2: 

Was bin ich für ein Ding? 

Ohn’ Anfang und ohn’ Ende 

und ziere viele fleißige Hände? 
Nr. 3: 

Wer gibt sein Fellchen uns zur 
Wolle fein? 
Nr. 

Wie heißt das wunderbare Schiff, 

ihm schaden Wogen nicht noch 
Riff? 
Nr. 5: 

Nun nennt das Schiff der heißen 
Wüste mir —? 

Auflösung in nächster Nummer. 
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Die Miſſionsbehörde 
der M.-Br.-Gem. berichtet: 


Afrifa, — Arnold Prieb, Buh- 
Ier, Kanfas, der im Urlaub zu 
Haufe war, begab ſich am 11. Feb- 
ruar auf die Reife nad Belgien, 
wo er 6 Munate ftudieren will. 
Darnach fommt er vorausfichtlich 
toieder nad) Saufe, nimmt jeine 
Familie mit und fährt zurüd ins 
Miſſionsfeld im Belgiſch. Kongo. 

Vom 15.—22, Febr. jollte die 
Miffionskonferenz in Kajiji, Belg. 
Kongo, ‚ftattfinden. 

Geſchw. H. K. Warfentin von 
Freſno, Calif., beſuchten erſt et- 
liche Miſſionen in Nigeria und 
landeten am 16. Jan. in Kikwit, 
Belg. Kongo. 

Br. 3. B. Töws und etliche 
Miffionare Haben die Frage über 
das Fortbejtehen des Djongo- 
Sanga-Feldes eingehend geprüft. 

Japan. — Die Mifftonare und 
die M.-Br.-Cemeinde in Japan 
haben die Serausgabe eines Mo- 
natsblattes unter dem Namen 
„Eima Geppo“ begannen. Br. 
Kitano und Miffionarin Ruth 
Wiens (Min. Lake) find die 
Schriftleiter, und für den Drud 
forgt Kudo San, Sekretär des 
Radiodienſtes. Das Blättchen ent- 
hält Arbeitsberichte aus den drei 
M.- Br.- Gemeinden in Sapan, 
fortlaufend die Geichichte der M.- 
Br.- Gemeinde, Bekanntmachun- 
gen, Radivanzeigen und Zeugniſſe 
von Gläubigen. 

Das Radioprogramm um Sonn- 
tagmorgen iſt ſchon von 15 Min. 
auf 30 Minuten verlängert wor- 
den. Br. Hatori war krank an 
Tbe., ift aber wieder ſoweit her» 
geftelft, daß er dienen kann. Durch 
die Sendungengwerden Verbindun- 
gen mit fuchenden Seelen ange 
Inüpft, die zu Briefperfehr und 
perjönlichen Beſuchen führen. Be— 
tet für den Dienit! 

Defterreich. — „Die Anzahl der 
Beſucher unſerer Verſammlungen 
wächſt ſtändig“, ſchreibt Br. A. 
J. Neufeld MMiverville, Man.), 
„und an etlichen Sonntagen wa— 
ren es ſchon 60—80 Berfonen. 
Ein Fuß-Sarmonium (Drgan) er- 
hielten wir geſchenkt und das 





hilft mit zur Verfchönerung der 
Sottesdienite.” — Schw. Neufeld 
geht es gejundheitlich wieder bef- 
fer und fie beten, daß der Feine 
mm möchte ganz geſund wer- 
en. 





Jacob Thiessen, 118. 
von 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutſchſprechender Advokat, Nedits- 
anwalt und öffentlicher Notar. 
601 Paris Building, 
Portage Ave, and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 


William Mariens 


B.A,LL.B. 
deutſchſprechender Rechtsanwalt, 
Advolat und öffentlicher Notar. 

302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 

Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 





Brafilien. — Schtv. Linda Ban- 
man (Winkler, Yan.) hat ihr Ur- 
laubsjahr beendigt und fährt an- 
fangs März zurüc nach, Curitiba. 
umbien. — Die Schaffung 
einer Schriftiprade der Raunana- 
Indianer ift joweit vorgeſchritten, 
daß unfere Miffionare Predigten 
und Schriftabichnitte auf Schall- 
platten bringen Fünnen. Dazu 
werden noch Evangeliumslieder 
und Unterweifungen über den 
Weg zum Heil aufgenommen, und 
die einheimiſchen Arbeiter, mit ei- 
nem Grammophon und Schallplat- 
ten verjehen, ziehen hinaus in die 
abgelegenditen Iudianerlager und 
verbreiten das Evangelium, Somit 
it jedes Grammophon ein Trü- 
ger der göttlihen Botſchaft. Wenn 
jemand die Aufgabe fühlt, fo ei- 
nen Miffionaren auszuſchicken, 
der ſchicke an die Miffionsbehörde 
in Hillsboro $45 zum Ankauf 
eineg Grammophon, 

Mexiko. — Die Bibelſchule bei 
Nuevo Ideal hat in diefem Seme- 
fter etliche neue Studenten, Wer 
die neue Broſchüre über unſere 
Miiftonsarbeit in Mexiko haben 
möchte, ſchreibe an unſer Office, 
315 S. Lincoln, Hillsboro, Kan— 
fas, USA. 





Geſellſchaftsabend 
(„Social“) in der Bibelſchule 
zu Altona, Man. 


Bir Studenten der Elim-Bi- 
belſchule waren am 10.- Februar 
bei unfern Lehrern auf Beſuch. 
Man hatte das Schulauditerium 
ausgeräumt, und diefeg diente 
dann für den Abend als Heim 
alfer fünf Zehrer, 

Zuerſt wurden wir zu Lehrer 
Teichröbs geladen. Sier trugen 
una die Kinder etliche Lieder und 
ein Gedicht vor. Das war reht 
nett, und jeder Schüler war froh, 
daß er Yaufhen durfte, anitatt 
vorne ſchluckend und zitternd fel- 
ber vortragen zu müſſen. 

Lehrer Rempel gab uns eine Te- 
bendige Schilderung eines Aus— 
fluges zu den Stromfchnellen (ta- 
pids) am Dnjepr, den feiner Zeit 
die Lehrer der Altkolonie zufanı- 
men mit den Lehrern aus der Mo- 
lotſchna gemacht hatten. Wichtig 
wurden ung die ſprachlichen Un— 
terichiede ‘der Altkolonier und der 
Molotſchnaer, auf die Lehrer Rem- 
pel uns aufmerffam machte. An- 
Ihließend an die Erzählung ſan- 
gen Lehrer Nempel und Frau 
eine Strophe von dem Liede „Es 
brüllt und ftöhnt der breite 
Dnjepr...” in Ruffiid. 

Während des Beſuches hei Leh- 
rer Wiebes fpielten wir zwei 
Spiele, an denen alle Sihüler 
teilnahmen. Nur zu raſch eilte 
die Zeit in diefem gajtfreundli- 
Ken Heime dahin. 

Lehrer Braun Hatte einen „Pro- 
jeftor” von dem M.C.S, gedorgt. 
Mit diefem Apparat zeigte Lehrer 
Braun und bie andern Lehrer 
Photographien aus ihrer Jugend- 
zeit und aud) aus ihrem Familien» 
leben. Sehr oft denken wir von 
unfern Lehrern nur in der Gegen- 
wart und vergejfen dabei, daß 
aud) ſie einmal zur Schule gin- 


Buhr, Friesen & Schroeder 


Rechtsanwälte und Notare. 


410 Electric Railway Chambers 
Telephone 92-2171 
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Miffionar 9. 6. Krahn mit Srau und Tochter 


























traten am 17. Febr. von New Nork auf dem Dampfer „Eity of Khar- 
tum“ die Reife nach Bombay, Indien, an Br. Krahn wird dort in 
Indien in einem der Miffionsihulen der M.-Br.-Gem als Lehrer ar- 


beiten. 


Schw, Krahn ift eine ausgebildete Krankenſchweſter, R.N. 


Ihre Eltern find Geſchw. Wlerander I. Bauman, Abbotsford, B. €. 
Br. Krahns Eltern find Geſchw. Heinrich Krahn, Abbotsford, B. EC. 
Nah Br. Krahns Studium am M.-Br.-Gem.-Bibelcollege, Winnipeg, 
am Tabor-College, Hillsboro, am Teadhers-Eollege in Emporia, Rans., 
und an der Univerfität von Waihingten, arbeiteten fie ein Jahr in 
der Rot-Dal-Indianer-Mifftionsihule in Oklahoma. Sie find Mit- 
glieder der Sid-Abbotsford--M.-Br.-Gemeinde, B. C. 








gen und gewiffermaßen in un« 
jern Schuhen geſteckt haben, 

Nach diefem tourde uns ein 
wohlſchmeckender Imbiß ſerviert. 

Zuletzt betraten wir in Gedan- 
ken das freundliche Heim Lehrer 
Gerbrandts. Dort wurde uns 
der ſchöne Film „Royal Tour“ 
gezeigt. Unter den vielen Unbe- 
fannten erblidten wir Lehrer 
Rempel. Die Königin in unferer 
Mitte zu haben, war für ung ein 
erhebendes Ereignis. 

Es war wirflid ſchön. So eine 
Beit, in Gemeinfhaft mit den 
Zehrerfamilien verbracht, ftärkt 
da3 Band der Liebe, dag Lehrer 
und Schüler umſchlingt. 


Agnes Thieken. 


Eine gelungene 
Ueberraſchung. 


Die Bergthaler Gemeinde zu 
Winkler, Man., hatte am 12. Fe— 
bruar für unſern geſchätzten Arzt 
C. W. Wiebe und ſeine Gattin 
ein Ueberraſchungsfeſt veranſtal- 
tet. Der Schwerpunkt bei dieſer 
Veranſtaltung war, daß jeder- 
mann, außer einem, davon wiſſen 
ſollte. 

Es ſind gerade 30 Jahre, daß 
Dr. Wiebe im Städtchen Winkler 
als Arzt tätig iſt, und zudem wur · 
de auch gleichzeitig fein Geburts- 
tag gefeiert. Es war eine gelun— 
gene Ueberraſchung. Der Doktor 
wurde gerufen, als die Kirche 
ſchon ziemlich mit Teilnehmern 
angefüllt war. Er war nad) al- 
ter Gewohnheit der Meinung, er 
werde als Arzt zu irgendeinen 
plöglihen Krankheitsfall in die 
Kirche gerufen, und war faſt ſprach⸗ 
los, al3 man ihm bet Eintritt in 
der Vorhalle einen Blumenſtrauß 
anbeftet und ihm erklärt, die Ver- 
fammlung warte auf ihn. Als 
Dr. Wiebe und Gattin die Kirche 
betraten, erhob fi die Verfamm- 
Tung und der Chor fang das Lied: 
„Bott grüße dich”. 

Aelt. Paula begrüßte das Kur 
belpaar im Namen der Gemein- 
de und bat alle diejenigen auf- 
auftehen, die irgendtvie von Dr. 
Wiebe behandelt worden find. Es 
blieb niemand fiten, nit einmal 
bie Kinder, denn bei ben meiften 
mar er der Geburtähelfer. 


Aelt. Dad. Schulz, Dr. Wiebes 


Jugendfreund, diente als Feitred- 
ner. Auf Grund von Matth. 16, 
25 betonte der Redner bejonders 
den Wert des Lebens eines Men- 
ſchen, der fein Leben im Dienft 
der Menfchheit einfekt. 

Nachdem der Chor ein paffendes 
Ried gefungen Hatte, überreichte 
Aelt. Schulz Dr. Wiebe als An- 
denken an diefen Ehrentag im Na- 
men der Gemeinde für den 30- 
jährigen Dienft eine Metallplatte 
mit eingrabierter Schrift nad 
Matth. 25, 21. Im Namen der 
Gemeinde überreichte Melt. Pauls 
Dr. Wiebe als Geburtstagsge- 
Schenf eine Handtaſche und Schw. 
Reimer vom Nähperein überreich- 
te Frau Wiebe im Namen der 
Gemeinde eine Bibel. 

Die Oberin des Kranfenhanies, 
Schweſter Suſie Derfien, ſagte 
unter anderem, fie habe oft den 
Arzt bedauert, wenn es mitunter 
an einem Tage fo viel verjchie- 
dene Probleme zu Töfen gab; aber 
dann haben ſich immer wieder 
die Worte beitätigt: „Wie der 
Tag, jo die Mraft" und als Ver— 
treterin des Krantenhaus-Perſo⸗ 
nals gratulierte fie mit dem Worte 
aus 5. Moje 33, 20. 

Der Vorſitzende der Winkler- 
Shulbehörde H. F. Wiebe berich- 
tete über die Mitwirkung Dr. 
Wiebes bei der Entwidlung des 
Schulweſens in der Stadt Wink- 
ler. Dr. Wiebe iſt 24 Sahre in 
der Schulbehörde geweſen, davon 
18 Jahre als Vorſitzender dieſer 
Behörde. Beim erſten Antritt der 
Behörde ſeien 7 Lehrer angeſtellt 
geweſen und das Jahres-Budget 
habe damals $12,296 betragen, 
heute hat Winkler 21 Lehrer und 
ein Budget von $111,000. 

Alle Anmefenden murden zu 
einem gemeinjchaftlihen Feſtmahl 
im Nellerraum eingeladen und 
der fegensreihe Nahmittag kam 
damit zum Abſchluß. 

H. 3. Sanzen. 





Die einzigen wahrhaft Stück 
lichen unter uns werden die fein, 
die den Weg zum Dienit an an- 
dern geſucht und gefunden haben. 

Alb. Schweizer. 

Die Bibel fagt: „Dienet ein- 
ander, ein jeglicher mit der Gabe, 
die er empfangen hat.” 

(1. Petri 4, 10). 


* 
Was ſchickt man 
nach Paraguay? 


Immer noch gibt es hier in 
Paraguay Familien, die ohne Mit- 
hilfe nicht fertig werden. Und auch 
immer toieder Sind noch ſolche 
Glaubensgeichtvifter in den USW 
und Kanada, die folden Fami— 
lien mithelfen wollen. 


Sn den früheren Jahren bat 
man um Kleiderpafete, denn Stof- 
fe für leider waren faft nicht zu 
kaufen. Heute ijt jedoch mander- 
lei anders. Wir ſind der Mei— 
nung, daß man umlernen müßte. 
Rakete ſchicken iſt nicht mehr der 
befte Weg, den Leuten hier zu 
helfen. Stoffe für Kleider find 
bier, in Dollar umgerechnet, bil: 
Iiger als dort. Nimmt man da- 
zu noch die Weberjendungskoften, 
Bol und das Rififo, die Pakete 
in gutem Zuſtande herzubefom- 
men, jo tut man immer beſſer, Tie- 
ber Geld herzuſchicken. Teure 
Stoffe und elegante Kleidung fin- 
det hier foweit nicht Verwendung 
und auch nicht fehr guten An— 
Hang in den Kolonien. Der ge- 
möhnliche Stoff fir Anzüge, Sem- 
den und Frauenkleider und ähn- 
liches iſt, wie gelagt, hier in Aſun⸗ 
cion zu ſehr annehmbaren Prei- 
ſen zu kaufen. 

Beſonders trifft dag ſeit eini- 
gen Wochen zu, feitdem der Gua— 
rani fo ſehr an Wert verloren 
bat. Im freien Sandel ift der 
Guarani jhon kaum einen Cent 
tert. 


Wir wiſſen, daß man doch gerne 
einmal jemandem eine Freude 
bereiten möchte. Wenn es fich um 
ſolche perfönlichen Gaben handelt, 
dann kann man das Pakeſſchicken 
gelten Iaffen. Falls man mute 
gebrauchte leider fbenden möchte 
die wären wohl unter den Armen 
hier auch willkommen. 

Trodenobft Jäß man oft zoll- 
frei dur, doch Eßwaren ſchicken 
it im Grunde genommen ein koſt— 
fpieliges und unnützes Ding. 

Weiter önnte man raten, Geld- 
überweiiungen nicht durch die Banf 
zu machen, fondern Schecks oder 
„Bank Money Orders“ in reni- 
ftrierten Zuftpoftbriefen zu ſchik- 
fen. Der Aurs ift nämlih im 
freien Handel höher als auf der 
Bank. b 

Wir Hoffen, mit diefen Rotſchlä- 
‚gen den Spendern ſowohl mia 
auch den Empfängern zu helfen. 

Grüßend, 
Otto Giesbrecht, 


Mennonite Cent. Committee, 
Caſilla de Correo Nr. 186, 
Aſuncion, Paraguay, USW. 





Hier ist Versicherung 


im Falle von 


Unfall und Krankheit, 


de nach Herausgabe der Police von 

der Gesellschaft weder geaendert noch 

widerrufen werden kann. 

«* Sichert regelmaessige Einnahme 
mach Unfall oder Erkrankung 

«* Bezahlt Hospitel und Operationen 
fuer Sie und Familie 

x Wir vermitteln diese Versicherung 
in ganz Kanada 

« Um volle Auskunft wenden Sie sich 
bitte persoenlich, telephonisch oder 
brieflich an 


EMMANUEL HORCH 
Spezlalvertreter fuer 
THE PAUL REVERE 
LIFE INSURANCE COMPANY 


308 Dayton Bida. Winniner. 
Ph, Office: 93-4325 — Res: ED 1-1895 
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Frauendienſt 


Des Königs Dank. 


Man mag mir geben oder nehmen, 


Mich ehren oder mid beſchämen, 
Man mag mid Tieben oder nicht, 
Es fei mir finjter oder licht, 


Sch ſei betrübt, ih fer in Freuden, 
In Angenehmheit oder Leiden: 
Hab’ ih nur Gott, jo Bin ich Still, 
Und Habe, wag id haben will. 


War auch nur Fein und gang geringe 
Was jegnend hier tat deine Hand, 
Sm Himmel find auch Tleine Dinge 
In ihrem hohen Wert erfannt. 

Einjt wird der große Tag erfcheinen, 
Bann du des höchſten Königs Dank 
Als Lob empfängft mit all den Seiner 
Auch für den kleinſten Waffertranf. 
Drum lab dein Herz zur Quelle werden, 
Aus der manch müder Mandrer trinkt; 
Wer jelbitlos Liebe jät auf Erden, 
Dem einjt die jhönfte Ernte winkt. 


(Eingef. von Fr. Ag. Saat, Wpa.) 





Frauen dienen Ehrijtus 
Bon Anna Lawton, 
Lydia, die Purpurhändlerin, 
(Fortiegung) 


„Die Furcht des Herrn iſt der 
Meisheit Anfang” (Bi. 111, 10), 
oder wie e8 in den Sprüchen Sa- 
lomos 1, 7 beißt: „Anfang der 
Erkenntnis”. In diejer heiligen 
Ehrfurcht ſteht Lydia por Gott. 
Sie nimmt Gott ernft, und darum 
it ihr Zuhören ein Aufnehmen 
des Wortes, wie es Jeſus im 
Gleichnis dom vierfachen Ader- 
feld ſelbſt bezeichnet: „die das 
Wort, das fie gehört Haben, in 
einem feinen, guten Herzen feit- 
halten“ (Ruf, 8, 15) und in Mat- 
thäus 13, 20: „der das Wort hört 
und berjteht...” Wer ſich fürd- 


tet, Gott zu beleidigen — und ift 





Vater unſer. Irma Pepold-Heinz. 
Acht Claudius-Geſchichten nad 
Bildern don Ludwig Richter. 
Das Buch ſiellt inmitten der 
Buchſchöpfungen unferer Ta— 
ge eine Beſonderheit dar, für 
tiefe, glaubensvolle Herzen ein 
Geſchenk, das man kaum mit 
anderen in ſeinem Werte und 
feiner Tiefenwirkung verglei— 
chen fann.— 84 Seiten mit 8 
Bildern und 2 Porträts. Gro- 
Be8 Gefchenkform Tx9i%", 
Ganzleinen .. . 1.95 


— #Bortofrei — 


TAE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 








es niht eine ſchwere Beleidigung, 
wenn wir ihn einfad; veden laſſen 
und tun, al3 ob una fein Neden 
gar nichts anginge? — dem tut 
Gott das Herz auf. "Und Gott 
nimmt die Lydia auch ernft und 
neigt fich zu Ihr in feiner großen 
Gnade und Barmherzigkeit. „So 
viele ihn aber aufnahmen, denen 
gab er Macht, Gottes Pinder zu 
werben, da fie ja an feinen Na— 
men glauben“ (Soh. 1, 12). Wir 
fönnen von Natur Gottes Wort 
nicht berftehen oder gar zu ihm 
beten. Es iſt jedesmal allein das 
Werk diefer Gnade, wenn mir 
fein Wort mit dem Serzen auf- 
nehmen und beten fönnen. 


Aus der Heidniihen Stadt in 
Meinaften war Lydia gekommen 
Der tägliche Umgang mit den Din- 
gen diefer Welt war ihr Lebens- 
inhalt geweſen. Nım war der Ie- 
bendige Gott ihr benennet in der 


einen jüdifchen Gemeinde zu 
Philippi. Sabbath für Sabbath 


geht fie mit den frommen Kraut 
en zum Bethaus. Dort wird fie 
mit den Worten des Geſetzes be- 
kannt und lernt zu dem Gott der 
Juden ‚beten. 


Dann kommt der Taa, den fie 
nie veraeffen wird. Der unſchein⸗ 
bare Wanderprediger aus dem 
Dften predigt. Das ift anders als 
ſonſt, alles horcht auf. Wie ver- 
ſchwindet alles, was fie bisher ge⸗ 
hört Hat, vor dem Namen Jeſus, 
von bem Paulus mit brennendem 
Herzen redet. 


Wie Schupben fällt es ihr von 
den Augen: Nicht die täglich dar- 
gebrachten Opfer, auch nicht die 
auten Werfe und Almoſen machen 
gerecht vor Gott. Die Rettung 
ber Seele ift einzig und alfein in 
diefem Namen Jeſus. Er ift 8. 
der den Menſchen vor Gott ver- 
tritt und das Gewiſſen reiniat. 
Das Wort des Geſetzes wird ihr 
zum Tebendigen, lebensſchaffen— 
den Wort, die Dede, die auf dem 
Serzen aller liegt, die „Moſe“ 
leſen (2. Kor. 3, 17), ift don ım- 
fichtbarer Hand toeagenommen, 


1 Dic Botſchaft des Evangeliums 


leuchtet ihr mit hellem Glanz ins nen offenbart, die ſich ganz be- 


Herz. Lydia erlebt unter der Ber- 
fündigung des Paulus, mas die- 
fer ſpäter in feinem 2, rief an 
die Korinther (Kap. 4, 6) jehreibt: 
„Derfelbe Gott, der da ſprach: 
‚Aus Finfternis erjtrahle das Licht’, 
der hat es aud) in unjern Herzen 
aufleuchten laffen, daß uns in der 
Geftalt des Chriſtus die ftrahlen- 
de Herrlichkeit Gottes aufgegan- 
gen iſt.“ In dieſem Jeſus war ihr 
der begegnet, auf den die From- 
men in Iſrael jeit Sahrhunder- 
ten warteten, bon dem Moſe und 
die Propheten ausgejagt hatten, 
daß er kommen und fein Volk er- 
löſen wide, Chriftus, der Mei- 
ſias. 

In Lydias Herzen geht etwas 
Ungeahntes vor. Das iſt es, mo- 
nach ihr ſehnend Herz ſchon im- 
mer verlangt hatte, aber Gott 
war fo fern, fo ftreng, fo heilig. 
So fürdtete fie ihn, aber lieben, 
wie Paulus jagt, dag war nicht 
möglich. Nun, da fie die Botſchaft 
von Sefus hört, geht ihr dag Herz 
weit auf. Ganz neu kommen die 
Worte zu ihr, fie werden ihr zu 
Kraft und Leben. Mit aller Ent- 
ſchloſſenheit begehrt fie die Taufe. 

Weld eine Verantwortung für 
jede Mutter und Gattin und Saus- 
frau! Wie felten wird ſolche Ver- 
antwortung geſehen und für Got: 
tes Reich benützt. Da find die 
vielen äußeren Dinge, die heute 
die Mutter des Haufes beanfbru— 
hen bis zum Iekten. Kaum daß 
die fünf Minuten Zeit zu einer 
Morgen. und Abendandaht täg- 
lid; bleiben. Für die Leibforge 
für Mann und Kind werden Zeit 
und Mittel gefunden, aber tvo fit 
die Mutter, deren Wichtigites die 
Seele der ihr Anvertrauten it? 


Gortſetzung folgt) 


Reichtum... 


Es iſt eine Täuſchung, wenn du 
meint, dein Herz würde zufrie- 
den fein, wenn eg feine Wüuſche 
befriedigt jehe., Wenn du den 
Mut haft, dir an dem genügen zu 
laſſen, was Gott dir gab, und auf 
das Verzicht zu leiſten, was Er 
dir berinate, fo wirſt du viel qlüc- 
Ticher fein, ala wenn du alfe deine 
Wünſche erfüllt ſeheſt In den 
Dingen liegt's nicht, es Tiegt im 
Herzen. In Gott jelig fein, das 
tt ein weſenhafter Reichtum; an 
Gottes Liebeshänden durchs Le— 
ben gehen, im täglichen Herzens- 
verfehr mit ihm die Seele erfrir 
Shen, das macht reih und glück— 
lich! NR. 





Demut, 


„Demut ift vollfommene Rırhe 
des Herzens. Es bedeutet für 
mid, feine Unruhe zu haben, nie- 
mals ärgerlich, gefränft, gereizt, 
beleidigt oder enttäufcht au fein. 
Es bedeutet, nichts für mich zu 
erwarten, mich nicht dariiber zu 
wundern, was mir zugefügt wor⸗ 
den ift, nicht empfindlich zu fein. 
Es bedeutet fr mic, ruhig zu 
fein, wenn niemand mich lobt, 
auch wenn ich beſchuldigt und ver- 
achtet werde. Es iſt für mich ein 
Ruheort im Seren, mo ich mid 
aurüdzichen Tann und zu meinem 
Vater beten im Verborgenen und 
Friede haben fo tief wie ein 
Strom, auch wenn alles umher 
aufgeregt iſt. Es Äft die Frucht 
bon de3 Seilandes Erſöſunaswork 
auf Golgatha, die ſich in den Sei. 


ſtimmt dem Heiligen Geijte unter« 
ordnet haben.“ 
3. A. Iſaak + 


Dieſes fand ich in der Bibel 
meines entichlafenen Mannes. — 


Fr. A. J. Wpg.) 


Für die Hausfrau. 


Fruchtſchnitten. 


Man vermengt und miſcht ſo 
lange, bis die Maſſe krümelig 
wird, 45 Taſſe Butter oder Mar- 
garine, 4 Taſſe ſchnell kochende 
Haferfloden, Taſſe braunen 
Zucker, feſt gepackt. Dieſe ganze 
Maſſe drückt man feſt auf den Bo— 
den einer gut eingefetteten 9 Zoll 
großen, quadratiichen Pfanne und 
läßt fie bei mäßiger Hike (350 
Grad 3.) ungefähr 15 Minuten 
baden, oder bis fie Teicht Braun iſt. 


Inzwiſchen ſpült man 34 Taſſe 
helle Roſinen und läßt ſie gut 
abtropfen, ſchlägt 2 Eier und 
rührt oder ſchlägt dann 1 Taſſe 
braunen Zucker (feit gepadt) hin- 
ein, fiebt 44 Taffe bereits gefieh- 
tes Küchenmehl mit 1% Xeelöffel 
Backpulver und 14 Teelöffel Salz 
und rührt dies zuſammen, in die 
Eier-BZuckermiſchung. Nun mengt 
man noch 1 Teelöffel Vanille hin- 
ein, 1, Taffe gerafpelte Kokos- 


nuß, Y4 Taſſe gewiegte fandierte 
Kirſchen und die Rofinen, 

Diefe Maffe gibt man in die 
Panne iiber die gebadene Teig- 
lage und bädt dies 30 Minuten 
länger, läßt es in der Pfanne 
ausfühlen, ſchneidet es dann in 
Streifen und ferbiert fie. — Die 
Menge ergibt zwei Dugend Schnit- 
gen. 





Jeſus Chriftus und Da! Ein Wort 
an die Hriftliche Frau. ©. Waf- 
ferzug-Träder. Aus dem Sn- 
Halt: Volle Befriedigung im 
berjönliden Leben. Brunnen 
lebendigen Waifers in der Fa— 
milie. Neuteſtamentlicher Dienft 
in der Gemeinde. Zeugniskraft 
im öffentlichen Leben. 127 ©. 
Handliche Broſchüre. Latein- 
druckk.. 1.00 

Die Alltagskanzel. M. Sommer. 
Das feinſinnig geſchriebene 
Büchlein möchte helfen, Gottes 
Stimme auch in den ſchlichten, 
einfahen Dingen des grauen 
Alltags zu vernehmen und ung 
davor zu beivahren, Wejentliches 
nur in großen Ereianiifen gu 
fehen. Broſchiert. 75 S. —.60 


— vortofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
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Ueberall in Kanada 


steht EATON’S Ihnen zu Diensten! 


Mit 56 Kaufhäufern, 4 “Mail Order centres” 
und mehr al3 260 “Order Offices” fteht Eaton’s 


bon Küfte zu Küfte in ganz Kanada bereit, Ihnen 


mit einer großen Auswahl erftklafliger Waren zu 


günftigen Preifen zu dienen. 


Sie können Ver- 


trauen haben bei Ihrem Einkauf, denn feit 1896 


it unfer Garantie-Syitem bewährt und berühmt: 


„Volle Zufriedenheit mit dem Einkauf 
oder Geld zurück!“ 


<T. EATON due 


WINNIPEG 




















CANADA 


Kanadas größtes Einzelhandels-Unternehmen. 
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— GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 


ggg VOR Fried Engel Mi 





(16. Sortjegung) 


„Und meinjt du denn, du ha- 
beſt nur allein Leid erfahren? 
Das Leben ift jo ſchön und unend- 
lic) reich, und doch iſt eg ein ftän- 
diger Kampf mit dem Leid. Mir 
ſtarben, als ich ein Kind von ſechs 
Schren war, Vater und Mutter 
innerhalb von acht Tagen. Dann 
kam ich in die Hände eines On- 
kels, der meine Mutter hate, 
weil fie ihn einst abgewieſen hat- 
te, Er ift mein Vormund gewor- 


‚ den und verwaltet meinen Befit, 


den ih als Bremer Reederstoch - 
ter von meinem Vater überfom- 
men habe. Weil es mir bei dem 
Onkel nicht gefiel, nahm mid 
eine Schwefter meiner Mutter mit 
nad; England, wo ich glückliche 
Sabre verlebte, bis mein Bor: 
mund verlangte, dab ih nad 
Deutichland zurückkehrte. Er und 
mein Better Hero wollten mid 
zwingen, des letteren Braut zu 
werden. Es ging ihnen dabei 
wohl in erjter Linie um meinen 
Reichtum. Faſt glaube ich, ich 
müßte dankbar fein, daß Heros 
Tod feine und meines Vormunds 
Abfichten vereitelt habe. Oft mei- 
ne ich jekt, dab das Leben auf 
dieſer Inſel dem, das ic an der 
Seite eines ungeliebten Mannes 
hätte führen müſſen, vorzuziehen 
ſei. Tod und Berderben treffen 
die Menfchen ohne Unterfchied 
des Standes. Du haft dich nicht 
befonderg über Gott zu beflagen, 
Sarrelt, jo traurig dein Geſchick 
auch iſt.“ 

Darauf wußte ih nichts zu ſa— 
gen. Ich ärgerte mich aber dar— 
über, daß die Deern fo viel ru— 
biger und überlegter reden fonn- 
te als ich. Und wieder erfaßte 
mic die Scheu vor diefem feinen 
Geſchöpf. Sogar damit hatte ich 
mid; vertan, daß ich fie für we— 
niger als eine Reederstochter ge 
halten hatte, Sch Tpürte, daß ich 
ihrem Meien und ihrem Willen 
ganz verfallen twirde, wenn ich 
mid nicht dagegen wabpnete. Und 
das fonnte id) nur mit meinem 
Trog, mit meiner Kraft und mit 
meinem Willen. Den hatte fie als 
Unrecht erflärt. Sch mollte den 
weichen Negungen, die mich — ich 
muß fagen im Grunde wohltuend 
— in der Gegenwart diejes fei- 
nen Menſchenkindes überfamen, 
nicht nachneben. 

„Du biit eben ein Mädihen und 
kannſt dich Leichter in die Dinge 
fünen als ich”, fagte ich finiter. 
„Ich will nichts don alledem 
wiſſen. Erkenne ih Gottes Wal⸗ 
ten in dem, mas mir geſchehen ift, 
an, fo muß ich ihn haffen um fei- 
ner Unbarmberzigfeit willen.” 


„Sarrelt”, rief Smwantje ent 
jet, „Barmberziafeit Gottes iſt 
nicht das was dir in deinem Fur- 
zen Beritand gefällt!“ 

Sch hörte nicht Hin und Ttanfte 
neben ihr meiter, ohne mich um 
ihre Embfindungen zu Fimmern. 

Aus hei unſorm geweinichoftli. 
hen Maht malte dir Stimmumo 
vom Frühen Morgen nicht miehe 
zurũckkommen. Sch ah ohre Freu 
de, ſpürte quck nichts mehr van 
der Schönheit des Tages und van 


dem Geſchenk, in der Nähe die 
ſes herrlichen Geſchöpfes leben zu 
dürfen, deffen große, innere, aus 
ihrem Slauben kommende Kraft 
ih wohl ahnte. Sie ftörte mid 
mit ihren Reden in meiner Selbt- 
ficherheit und in meinem Kamp- 
feswillen, mit dem ih alle Mih- 
belligfeiten bisher überwunden 
hatte. Sie wollte mih als Skla- 
ben einer, wie ich mir fagte, ein- 
gebildeten Macht wiſſen, und mid 
in die Wbhängigfeit bringen, mit 
ber man immer am Teichteiten die 
Menichen klein hielt. Swantje 
fühlte wohl, daß fie den Weg zu 
meinem Herzen, den fie ganz ge⸗ 
wiß fuchte, nicht gefunden und e8 
falih angefangen hatte. Aber fie 
lieg nit nad. 

Als ich nachher neben thr in der 
Sonne lag — denn dazu hatte fie 
mic überredet —, ſah fte mich 
veritohlen bon der Seite an, da 
ich ſchweigend und finiter, aber 
jehr wach für das, was fie tat, 
zum Simmel binaufitarıte, Un- 
vermittelt wandte fie fich zu mir 
um und fagte: „Garrelt, ich wil. 
deine Schweſter fein.“ 

Ein Schred durchzuckte mid; 
aber ich ſagte nichts. 

„Sarrelt, Hörjt dir mich nicht, 
ich will dir eine Schweſter fein. 
Sch habe eg mir überlegt und hate 
erfannt, daß du blonder Rieſe 
mit deinem über dein Alter Hin- 
ausreichenden Kräften und deinen 
verwegenen Gedanken nicht durch 
Neden zu überzeugen biſt. Di 
biſt ein Menſch der Tat, ich mäch- 
te beine Starre mit der Tat über- 
winden. Lak mid deine Schtoe- 
jter fein. nicht nur, folange mir 
auf dieſer Inſel gebannt find, 
ſondern immer, Garrelt!“ 

„Eine Schweſter?“ ging es mir 
durch den Sinn, „dieſes Mädchen 
beine Schweſter?“ 

Mit einem Ruck warf ih mid 
herum und fah ihr ins Geſicht. 
„Du mir eine Schwefter, Swantje? 
meißt dur, wog du ſagſt? Dir, das 
feine, kluge Mädchen aus reihen, 
vornehmen Saus, willſt meine, 
des Anfelaeipenits, vor dem die 
Menichen dabonlaufen, — Sıthme- 
iter fein, da3 märe eine Gnade, 
die erite, die ich als ſolche er- 
kennte.“ 

Garrelt, di biſt mir Tieb tie 
ein Bruder, denf daran, daß auch 
ich niemanden habe und dich brau- 
che”, ſagte fie demütig. - 

Da faßte ich nach ihrer Han 
und drückte meine Lippen darauf, 
nieht leidenſchaftlich und wild, 
fondern zart und mild, wie man 
einer Mutter tut. „Du Fönnteit 
mich zu einem Menfchen machen“, 
fagte ich und meine Mugen hiel- 
ten zum eritenmal Mor und ohnc 
Scheu ihren blauen Lichtern And. 
Bor dir fällt alles Böſe und Fin- 
itere ab. Dein Knecht wäre ich 
aern geweſen: jebt Bin ich dein 
Bruder das iſt eine Gnade. 
Swantie.“ 

„Ich wih ah von dir lernen, 
Barraft md dir heffen. Mir 
melfen ımfere Kräfte und unſer 
Hünnen ehrlich zuſammenwerfen 
und uns gegenſeitig das Lehen 
erleichtern, aber auch ſeinen Sinn 





ſuchen. Jetzt Ink uns in die Son- 
ne laufen und den Tag feiern!” 

„Das ift freilich ein Feiertag!“ 

Wie ein Träumender ging ih 
neben ihr her; allmählich) fand 
ich mich in den Gedanken, den ich 
mir unzähligemal wiederholte: 
Sie will deine Schweſter ſein! Mit 
Jauchzen fprang id die Düne 
himunter und die andere hinauf. 
Swantje folgte mir froh. Ich 
führte fie zu den Neſtern der Kie— 
bitze, aus denen ſchon haufig die 
Jungen flüchteten, zeigte ihr die 
Niftböhlen der Bergenten oder 
Brandgänfe, die tief in die Dit 
nen bauen, und die einfachen 
Brutlöher der Möven, die ihre 
Eier einfach auf Sand oder Gras 
legen. Ich ſchlich mich mit ihr 
auf die Höhe, von mo aus man 
die Sechunde in ihrem Sonnen- 
genuß beobachten konnte. Mit 
Rührung jah fie, wie die Robben- 
mütter ihre einen mit den Slof- 
fenfüßen an die Bruft drücken 
und an bie beten Stellen auf den 
Sand braten. Wir fhauten dem 
sefhäftigen Treiben der zahlrei- 
chen Singbögel zu, die in den 
Siniterfträuchern nifteten und, da 
fte mich kannten, nicht einmal ih— 
ren Gefang unterbrachen. Als ich 
mit ihr aber zu den Netzen gehen 
wollte, mehrte fie ab. „Lak den 
Sonntag frei bleiben von Fang 
und Tod, wir mollen ung heute 
am Leben freuen.” 


rn 
Thorwald-Bücher 


Miedereingetroffen! 
Wen fie verderben wollen. Zür- 
gen Thorwald. Nie ijt bisher 
mit einer jolden Fülle bon 
“ Einzelheiten die innere Schmwä- 
che des bolſchewiſtiſchen Syſtems 
em Beiſpiel der ruffiihen Frei— 
heitsbewegungen fo deutlich ge- 
madt worden.- 608 Geiten. 
Ganzleinen. Schutzumſchl. 6.50 


Es begann an der Weichſel. Jür— 
gen Thorwald, Eine ipannende 
Schilderung vom Ende de8 2. 
Weltkrieges. Auf Grund von 
hiſtoriſchem Tatfahenmaterial 
zu einem feſſelnden Bericht zu- 
jammengefakt. — 372 Seiten. 
Ganzleinen. Mehrfarbiger 
Schutzumſchlag 3.90 


Das Ende an der Elbe. Jürgen 
Thorwald. Fortſetzung des hir 
ſtoriſchen Tatfahenberichtes „Es 
begann an der Weichſel“. Dra- 
matifch ift das Ende des 2. 
Weltkrieges mit vielen Einzel- 
heiten geichildert. 418 Geiten. 








Sanzleinen, Mehrfarbiaer 
Schutzumſchlag a 45 
—Bortofrei— 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


Da warfen wir ung wieder ins 
Gras, und Swantje holte aus 
ihrem Gedächtnis Verſe und Lie- 
der hervor, fang und ſprach fie als 
Ausdruck ihres Gegenwariserle⸗ 
bens. Sie hatte mich ganz über- 
wunden. Ich war toie verzaubert. 
„Das ift mein erſter richtiger 
Sonntag”, jagte ich. 

„Die Schärfe auf deinem Ge— 
ſicht iſt jekt auch dem Glanz der 
Freude gewichen.“ 

„Vielleicht mußte ich deshalb 
hierher verichlanen werden, Swan— 
tje, um von dir die Freude zu 
lernen und ımter deiner Sand ein 
rechter Menfch zu werden.“ 


‚Und kann ich dir helfen, du 
großer, ſtarker Bär, jo will ich 
das Leben Hier gerne ertragen 
und in ihm einen Auftrag Gottes 
ſehen“, jagte Swantje. „Meine 
‚Predigt hat bei dir nicht ver- 
fangen, aber der zurechthelfenden 
Liebe bijt du verfallen.“ 


Wir Tagen dem abgeriffenen 
mittleren Teil von Langeoog ge 
genüber. „Man müßte einmal da» 
hin fommen fönnen”, ſagte ich, 
darüber nahfinnend, vielleicht 
fände man da noch mandes, mas 
man brauchen könnte. Auch nad 
dem Haus des Toten mitte man 
jehen und nad) feinem Vermächt- 
nis graben.“ 

Smwantje horchte auf, 
welchem Vermächtnis?“ 

Da erzählte ich, was ich in dem 
Buch des Men geleien hatte. 
„Wahrſcheinlich kannſt du den er- 
ſten Teil, der in fremder Sprade 
geſchrieben iſt, entziffern, Sman- 
tje. Und den Schluß magſt auch 
beifer jelbit Yefen können, als ih 
ihn dir erzählen könnte.“ 

Nun drängte fie zum Rückweg. 
Ein Buch über ein Lebensſchickſal 
— ihre weibliche Neugier ließ ihr 
Feine Ruhe. Sch gab ihr das Bud). 
Sie feste fich ins Gras und Tas. 
Sa, fie konnte auch den erften Teil 
verſtehen, denn er war englisch 
geſchrieben. 


Ich legte mich neben ſie und 
döſte in den Tag hinein. Die Ar- 
beit fehlte mir und ich mußte 
ſonſt nichts mit mir anzufangen. 
Nur des Mädchens wegen üher- 
wand ich mich und faulenzte, Jetzt 
beobachtete ich fie, wie fie ganz 
in dag Leſen vertieft war. Sie 


„Rad 


fihien alles andere dariiber ber. 


seffen zu haben. Plötzlich hörte ich 
einen Ausruf von ihr: „Oh, oh!” 
Sie ſenkte den Kopf tiefer fiber 
das Buch, ftarrte auf die Bırch- 
ftaben, las, ſchlug um, wandte 
die Seiten wieder zurück und las 
noch einmal, blätterte dann ſchnell 
nach hinten und ſuchte, fand, was 
fie ſuchte, und ließ das Buch fin- 
Ten. Ihre Augen blickten in die 
meite Ferne, ala fähen fie dort 
Bilder. 

„DH, oh, mie iſt das Leben 
ſeltſam!“ fagte fie. 

Sie fehlen meine Gegenwart 
bergeffen zu haben. 

„Denke dir nur, mein Groß. 
onfel war es“, flüfterte fie dann, 
„bier enden die Spuren alfo, die 
meine Großmutter ihr Qeben lang 
vergeblich verfolgt hat.” 

„Swantie, mas haft du? Sit 
e3 fo Befonderes, was in dem 
Buche ſteht?“ 

„Der Tote war mein Groß- 
onkel, diefe Aufzeichnungen löſen 
olfe Fragen. bie in der Familie 
über ihn offen blieben.“ 

„Dein Großonkel. Deern. das 
märe ja ein merfwürdiaer Zufall, 
faft möchte man mehr als das 
glaubem.“ 

„Glaub immerhin daran, Gar- 
relt!" 

„Aber wie ift dns denn, Swan⸗ 
tie? So rede doch! Menn es ein 
Verwandter bon dir it, dann bin 
ich dohpelt froh, daß ich ihn fo 
ichön bearaben und die Felle und 
Taue, trotdem fait nichts borhan- 
den mar, dafür aeopfert habe.” 

„Es war Dr. Edzard Corriaa, 
ein henabter Juriſt. ein Liebling 
des Fürften, em Mann, dem die 
höchſten Ehrenftellen offenftanden, 





‚ bon der Art feiner Vaters. 


ein Kavalier, auf den die Frauen 
ſahen. Er Tiedte meine. Großmut · 
ter, feine Baſe. Aber auch fein 
Bruder Menfen Corriga, der gro- 
Be Needer, begehrte fie. Doch er 
war dag Gegenteil feines Bruders, 
ein finiterer, habgieriger, liſtiger 
Menſch, den meine Großmutter 
verabſcheute. Er brachte es fer- 
tig, durch Mittelsleute Dr. Ed- 
zard Corriga beim Fürſten Häß- 
lich zu verdächtigen. Ms Edzard 
davon hörte, jtellte er den Ber- 
läumder zornig zur Node, Da 
drang Menjchen mit dem Degen 
auf ihn ein, und Edzard mußte 
fich ſeines Lebens wehren, Er war 
ein glänzender echter, überwand 
feinen Gegner und ftach ihm wider 
Willen nieder. Aus Schreck dar- 
über und in der Meinung, Brit- 
dermord begangen zu haben, raff- 
te er feine reichen Mittel zuiam- 
men, ſoweit er fie erreichen konn - 
te, und floh in einem Wagen. 
Weil die Säſcher hinter ihm her 
waren, warf er ftch in ein Boot 
und fuhr in die See hinaus. 
Niemand hatte ihm dnbei beobach⸗ 
tet. Wie durch ein Wunder kam 
er troß der Flut durch das See 
gatt und landete auf unſerer In— 
ſel Langeoog, ton er Dig an ſeinom 
Tod als unbefnnnter Einfiedler 
lebte. Im Qande mar man der 
Anficht, er Tei ins Ausland ent 
Tommen. Seine Flucht und fein 
Einſiedlerleben waren üherflüffig 
— das wußte er aber nicht. Men⸗ 
ſen war nicht tot, ſondern nur 
verwundet und wurde bald mie 
der geſund. Ein Diener, der den 
Hampf heohamtet hafte zeuate 
für Dr. Chrard. Durch dieſe Mus. 
faae. wurden auch die gegen Cor- 
riga vorgehrochten Vordächtigum - 
gen als Verleumdungen erkannt. 
Niemand aber hatte je wieder 
eine Svur von ihm nefunden. — 


Meine Grokmutter hat Menſen 
nicht aeheiratet, ſondern nahm, 
nachdem fie lange auf die Mitt. 
kehr Edzards arwartet und ſiber 
all nach ihm hatte Then Yaffen. 
den vornehmen Gondelshorrn md 
Reeder Bogena aus Bremen. Sein 
Sohn war Emmo Bogena mein 
Noter, der mie guch meine aute 
Mutter, früh neitorben ift. Der 
Sohn Menfen Korrigas, mein 
Onkel von der Großmutter her, 
wußte e8 fo einzurichten, daß er 
mein Vormund wurde. Er iſt 
Ich 
habe ihn im Verdacht. doß os Ahırı 
auf den von meinen Eltern er- 
erbten Vefit anfem. Auch meine 
Verwondten in Enaland find hie- 
fer Meinung. Vor wei Anhren 
konnte ich es durchſetzen, doß ich 
mit der Schweſter meiner Mutter, 
die in London verheiratet ift. nach 
Enaland reifen durfte Da Fam 
eines Tages Hero ımd berianate 
im Muftran feines Vaters meine 
Heimfohr. Daher deutote er mir 
an, dak ich hold feine Braut mer- 
den ſollte. Meine Einwendungen, 
ich jei viel zu jung und dächte am 
ſolche Dinge no nicht ftörten ihn 
keineswoas. Das Weitere weißt 
du ja ſchon. So hin ich am das 
Grah meines undlücklühen Groß . 
onkels gekommen und Finde hier 
die Trümmer des Glüces das 
meine Großmutter lehensſong 
nicht vergeſſen konnte. A fe dieſe 
Zuſammenhänge ſind fo einanar- 
ta, daß ih nur an eine Fügung 
Gottes alauben kann. Ah meine 
and, daß daraus ſich noch meitere 
Führungen für mein Leben er- 
gehen werden.” 


(Fortſetzung folat) 


29. Sebruar 1956 
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Fernheim, Paraauay. 


Wir haben hier Feine bleibende 
Stadt, und daher gilt es, „jeden 
Augenblid auszufaufen’. (Eph. 
5, 16 - Mühlh. Ausgabe). 


„Ich Tann, ich kann nicht lagen, 
das pfeilfchnell eilt die Zeit, 
weil meine Zlügel tragen 

mid hin zur Emigfeit.“ 


Viel Schweres haben wir im 
verfloffenen Jahr erleben müffen. 
Wir brauden nur an die Mih- 
ernte, an den Froſtſchaden und an 
die heißen und trodenen Monate 
Dftober und November zu den- 
fen. Dieſe ſchweren Seiten find 
nit nur Fernheim, fondern auch 
Aber und Neuland undergeß- 
ich. 

In den genannten Monaten 
hörten wir nicht auf, immer wie⸗ 
der den Herrn um Regen und 
Segen anzuflehen. Er hat auf 
unſere Gebete gemerkt. Er tat 
die Fenſter des Himmels, der 
ehern zu jein ſchien, auf und ließ 
den Regen in Strömen nieder- 
gehen. Nun waren auch die 
Siedler Wieder fleißig tie die 
Ameifen. In £urzer Zeit hatten 
fie die Felder beſtellt. Sut ab vor 





Für jedes Heim! 


Geburtstagsfarten aus Deutid- 
land. Wunderſchöne geihmad- 
volle Geftaltung. Paſſende Bi- 
belverfe. Glückwunſch im ge 
prägtem Golddrud. Dazu fei- 
ne Umſchläge mit Seidenpapier 
gefüttert. Haushaltspackung, 
um jederzeit für jede Gelegen- 
heit gewappnet zu fein, mit 
12 Karten und 12 Umſchlägen 
nur 1.80 


— RBortofrei. — 
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TEARDROP 


coLLIsIoNn 
Im EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Dycks 


fteht wieder 


















L. Sussex x B.R 
Ham. x L. Susse. 
Austra x White 


rechtzeitige Bejtellungen. 


Wm. DYCK 
Niverville, Man. 





Mit neuen Brutmaſchinen, zuverläffiger eigener Arbeitshilfe und 
auserlefenen Eiern verfpredhen wir, mit viel Sorgfalt den zu- 
Zünftigen Sühnerbeftand unſrer Runden zu geftalten. 


15-tanfend Küchlein jede Woche. 
Alles ROP Sired 









Im Februar auf „Mixed“ $1.00 und auf „Pullets“ 53.00 Abſchlag, 
! Hähne nach Uebereinkunft. 


Wir verfenden bon Winnipeg, und wir bitten um 






einem Chaco-Bewohner, der im- 
mer wieder die Hand an ben 
Plug legt und nicht fofert in 
ſchwieriger Lage die Moffer pat- 
fen möchte! Nun find wir voller 
Hoffnung. Bis zur Ernte ift üb- 
rigens noch ein weiter Weg, und 
wir wollen den Tag nicht vor dem 
Abend Toben. Aber wir mollen 
nicht aufhören zu beten: Unfer 
Brot für morgen gib ım$ heute. 
(Albrecht-Ueberfegung). 


Die Weihnachtstage haben mir 
doch wohl chen fait vergefien. 
Ich weis übrigens noch, daß der 
Prediger am 1. Weihnadtstage 
über das befannte Wort „Er kam 
in fein Eigentum, und die Seinen 
nahmen ihn nit auf“ vor vielen 
Menihen predigte und am 2. 
Tage die frohe Votſchaft nad Lu- 
Tas Kap. 2 brachte. Mir iſt auch 
die große Kinderfihar in Erinne- 
rung, die am Heiligabend die be- 
fannten, twohleingeübten Weih- 
nachtslieder aus voller Kehle fang 
und dann herzlich lachte, als St. 
Nifolaus den großen Saal betrat, 


Gefreut haben ſich übrigens 
nicht nur die Kinder, fondern aud) 
Die Erwachſenen. Es waren keine 
beſonderen Geſchenke, die der 
Weihnachtsmann auf den Tiſch 
legte. Die koſteten nicht viel Geld. 
Und doch fangen wir gern das 
munderbolle Lied „Stille Nadt, 
heilige Nacht” und dankten Gott 
don Herzen, daß „er alfo die Welt 
geliebt Hat, daß er feinen eim- 
geborenen Sohn gab“. 


Wir wollen aber nit nur in 
den Weihnachtstagen froh und zu- 
frieden fein. Wir brauchen ja nur 
einmol ein haar Minuten nad- 
zudenfen, um,.aud am Werktag 
frohe Menſchen zu fein. Ich den- 
Te zuerjt mal daran, daß wir als 
Kolonie jeit mehr als 20 Fahren 
unter einem offenen Himmel Te- 
ben dürfen; dern wo Gottes Wort 
verfündigt wird, da iſt der Him- 
mel offen. Sonntag für Sonntag 
hören wir die VBotihaft aus dem 
Munde treuer Knechte Gottes. 
Auch an das geordnete Gemeinde- 
Ieben, an die Jugendarbeit, die 
von geeigneten jungen Brüdern 
geleitet wird, an unfere Schulen, 
in denen man tüchtig arbeitet, ar 
unfere Kolonieleitung mit ihrem 
bewährten Oberſchulzen an der 
Spige, und an unfern Arzt Dr. 
Bollinger, der ſich aud vor der 
ſchwierigſten Operation nicht fürd)- 
tet, dachte ich. Ich könnte fortfah- 
ven aufzuzählen, wofür wir als 


Hatchery 


zu Ihren Dienften 


Mixed Pullets Hähne 


18.00 $31.00  $12.00 
18.00 28.00 15.00 
17.00 35.00 3.00 
18.00 31.00 15.00 
18.00 31.00 10.00 
I) 35.00 5.00 
45.00 7.00 


Schreiben Sie an 


& SONS 
Phone St. Agathe 314r21 


Kolonie zu danken haben. Wer es 
wiſſen möchte, beziehe unjer „Men- 
no-Blatt“, das pro Jahr nur eir 
nen Dollar koſtet. Man kann in 
diefem Blättchen eimen manchen 
gediegenen Auffag finden. 
Herzlihe Grüße an alle Leſer 
der „Rundigau”, jonderlih an 
alle ehemaligen Fernheimer und 


Neuländer. 
P. Klaſſen. 


Vineland, Ont. 


Pred. Joh. Harder von Yar- 
row, B.C., war eine Woche bei 
ung, legte den Philipperbrief, der 
ja Hriftlihe Sreude ausatmet, aus 
und machte intereffante Mitteilun- 
gen über unfere Gemeinden und 
Miffionen in Südamerika. 

Bruder Peter Dirkfen fen. hatte 
wieder einen ſchweren Herzanfall. 
— Frau Peter Mandtler und 
Witwe Marg. Wiebe haben beide 
Rungenentzündung überftanden. 

Eine der älteften Infaffinnen des 
neuen mennonitifchen Altenheims 
iſt Tante Jakob Epb. Sie feierte 
am 8. d. M. ihren 90. Geburts- 
tag. Schon etwa adt Jahre ift 
fie ang Bett gefeffelt, aber ihr 
Geift ift friſch und klar. 

Unter großer Beteiligung mır- 
de am 5. März die Frau des Pre- 
digerg Abram Harder von der 
B-M-Kiche aus zu Grabe ge- 
tragen. 

Bon heute an haben wir Ge- 
legenheit, eine neue Radioandacht 
in deutjher Sprade zu hören, 
und zwar ſonntäglich 9.05—9.30 
Uhr abends. Sie kommt von der 
M.-Br.-Gemeinde zu Virgil über 
C.H.V. C. 1600, Niagara Fals. 

Der Appell für Hungerhilfe in 
Nr. 5 der M. Rundſchau fand ei- 
nen Widerhall in unfern Herzen, 
und e3 wurde heute für die Sun- 
gernden in Kajiji eine Kollekte 
von über $200 erhoben, und ein 
Bruder fügte jpäter zu der Sum- 
me noch $100 Hinzu. 

Unfere beiden von leiblicher 
Krankheit genefenen Brüder Pe- 
ter Benner und Gerhard Reimer, 
beide von Beamsville, wurden 
einmal ihrer Soraen enthoben, da 
freiwillige Arbeiter ihre Weingär- 
ten ausäfteten. 

Geſchw. Johann Wall find mit 
ihren Kindern Sohann Wall, Port 
Rowan, nah Florida gefahren, 
ebenfo ihre Geſchwiſter Jacob 
Wall und ihre Kinder Benn Epp. 

Von der Kanzel wurde uns un« 
längſt gejagt: „Man erfennt ung 
mandmal daran, daß mir dieſes 
und jenes nicht tun. Es Steht ge— 
ſchrieben: „Daran werden alle er- 
Tennen, daß ihr meine Jünger 
jeid, wenn ihr Liebe untereinan- 
ber habt.“ 

Jacob 9. Reimer. 


Abbotsford, B. C. 


— Richard Ratzlaffs neues Haus, 
dag vor einem Jahr erbaut mur- 
de, ift am 7. Febr. 5 Uhr mor- 
gens, ein Naub der Flammen ge- 
worden, die durch eine Delfeue- 
rungs-Erplofion entjtanden wa⸗ 
ren. Es fonnten alle entfommen. 
Der Vater Kornelius Kliewer, 
86 Sabre alt, mußte herausge- 
bracht werden, wobei Br. Raßlaff 
Brandwunden erlitt. Er befindet 
ſich noch im Hofpital, Die Ge 
ſchwiſter find vor etwas mehr als 
einem Jahr bon Linden, Mlta,, 
bergezogen. 

— Pred. Kol. ©. Bärg, Moun- 


tain Lake, Minn., befuchte das 
Bibelinftitut der M.- Br.- Gem. 
und jprad über „Perſönliche Ar- 
beit“. 

— Pred David Schulz, Dallas, 
Oregon, dient in etlihen M.-Br.- 
Gemeinden mit Evangelifationd- 
Verſammlungen. 

— Frau Frank Sawatzky und 
Kinder ſind auf Beſuch in Shaf- 
ter, Calif., bei Onkel und Tante, 

— Mertin Harms und Gattin, 
Altona, Man., find hier bei ih. 
ren Geſchwiſtern Sohn Harms zu 
Gaſt. 

— Frau Eduard Sawatzky von 
Garibaldi, B. C. beſucht hier ihre 
Eltern Iſaak Klaſſens. 

— Erich Mirus, NellowEnife, 
Yukon, iſt für etliche Monate zu 
feinen Eltern nach Haufe gefom- 
men, 

— $. Adrians und ihre Kinder 
Sohn Blods von Waldheim, Sask., 
befuchten hier Iſaak Redekopps. 
Frau Redekopp ift die Schweiter 
bon Frau Adrian. 

— Henry Penner und David 
Blocks fuhren nad; Quesnel, B.C., 
zur Hochzeit von Doreen Bergen 
mit Penners Sohn Nelfon Pen- 
ner. 

— Miffionar A, N. Taves, der 
2 Termine in Franzöſiſch Aequa- 
torialafrifa unter der: „Sudan 
United Miffion“ tätig war und 
in Chillivad, B. C. auf Urlaub 
zu Haufe ift, brachte in der Ju— 
nior⸗Hochſchule einen Bericht, ver- 
bunden mit einem Film. 

— Dr. Joſeph W. Schmidt, 
Präfident vom Grace-Bibeliniti- 
tut, Omaha, Nebr., und Epange- 
Tit, diente in der E.M.B.-Gem. 
10 Tage lang mit Evangelijations« 
verfammlungen. 

— Herbert Wiebe, der voriges 
Sahr in der MEI. graduiert 
murde, beſuchte diefe Schule und 
ſprach zu den Studenten von jei- 
ner Tätigfeit in den USW als 
MEC-Arbeiter in den vom Hur- 
rifan beichädigten Gegenden und 
auch als Hilfe in der Srrenanitalt 
in Neroton, Kanſas. Er fährt num 
bald nad) Akron, Penn., ımd von 
da meiter nach Deutichland auf 2 
Sahre in den Freitvilligen-Dienft. 

— Bor etlichen Tagen (17. Feb- 
ruar) Fam wieder eine Falte Wel- 
Ie an, bis 15 Grad Kälte nah 
Reaumur und bis 6 Zoll Sihner. 
Am Tage taute es bei Sonnen- 
ſchein. Diefes Wetter wird wohl 
nicht lange anhalten. 

— Sort. 





„Recht Gehalten Haben“ — ift 
für den Liebenden das traurig- 


fte Geſchäft. „Wieder einmal 
recht gehabt” — Hat nur ber 
Nichtliebende. 


De. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. E.Schludermann 


ARZT UND CHIRURG 
(Wiener Facharzt fuer Chirurgie) 


Sprechstunden von 3 bis6 Uhrnachnittags 
sowie nach Vereinbarung 


834 CORYDON AVE., WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 
Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors’ Directory SU 3-7123 anrufen 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelters 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittaas. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. med. 3. A. Peters 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangzftunden: 


2-5 Uhr nadmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Dr. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bidg. 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Telphones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


Rennand Resner 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht platideutſch — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hal) 
Winnipeg Phone 93-9798 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 





Dr. John Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsitunden täglich von 2 - 5 Uhr nachmittags, 
Connabend von 11 - 12 Uhr. 


Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 


Dr. B. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Sriefen 
Aerzte und Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Breiten. 
Telephones: 


Office: 50-4086 


50-1866 


.ı Dr. H. Günther 50-1782 





Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. 


P. Friesen 50-1881 
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Schadhafte elektrifche 
Seitungen find 
gefährlich. 


Viele unjerer Leute, die ihre 
Eriparnifie bei dem Kauf älterer 
fanadiiher Häuſer inveſtieren, 
ſcheuen weder Arbeit noch Aus- 
gaben, um die Gebäude wieder 
wohnlich herzurichten. Wie oft 
wird dabei jedoch die Ueberprü— 
fung der elektriſchen Anlagen ver- 
geffen, die eine jtändige Vedro- 
bung für das Leben und Eigen- 
tum darjtellen können. Im Jahre 
1954 verurſachten ſchadhafte Lei- 


Käufer ſucht Baus 


in Elmtood, Eajt oder 
North Kildonan 


Phone ED 4-4377 


Baus zu verkaufen 


auf Carman Ave., Elmwood, 
beſonders günftig, mit nur $3,000. 
Bmweiftöcig, 4 Zimmer unten, 8 
oben, Oelheizung toftet Sich jähr- 
fi. Garage. $75 monatlich di 
fen Abzahlung, Binfen und Steuz 
ern, Verſäumt diefe Gelegenheit 
nicht! 


Phone 50-1926 oder ED 4-4377 


Su verkaufen 
2 Arres-Farm in Arnold, B. C. 
Bungalom 22x24, 83 Zimmer 
u. Badezimmer, Voll-Seller, Elek— 
teigität, Waflerleitung. 25 Obſt⸗ 
bäume, 4 Were Himbeeren. Preis 
34,500. 
F. P. FROESE 


R.R. 2, Abbotsford, B.C. 


JANTZEN ELEGTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1.7281 
166 Irving Pl, N.K. 














in der 








EDISON FOOD MARKET 


300 EDISON AVENUE 
At Pentland Street 


NORTH KILDONAN’S 


TOM- 


Mittwoch, 


tungen einen Sachſchaden bon 
$10,300,000. Sie führen die Li- 
fte der Feuerurſachen mit weiten 
Vorſprung an. Die Leitungen 
der vor 20 oder 30 Jahren erbau- 
ten Häuſer verfügen oft nicht 
über die Leiſtungsſtärke, um die 
große Zahl von eleftrifchen Gerä- 
ten zu Ipeifen. Allzuoft wird durch 
den Hauseigentiimer hier und dort- 
ein Stüd Draht Hinzugefügt oder 
awei oder drei Geräte an eine 
Steckdoſe angefchloffen. 

Die Zeitſchrift „Electrical Con- 
tractor8 of Canada” ſchätzt, daß 
7 von 10 kanadiſchen Häufern 
mit zu ſchwachen Zeitungen aus— 
geitattet find und daß ſechs von 
zehn imduftriellen Betrieben die 
gleichen Mängel aufweiſen. 

Die eleftrifhen Anlagen jedes 
Hauſes oder Betriehes jollten vor 
dem Kauf dur einen Tizenzier- 
ten Gleftrifer infpiziert werden. 
Das Legen zufäblicher Leitun- 
gen ift eine Sache des Fachmanns. 
Verwenden fie niemals Starf- 
fteromficherungen, wenn die An⸗ 
meifungen 15- oder 20-Ampere- 
Sicherungen vorſchreiben. 


Nachrichten... 
(Fortiet. von S. 1—5) 


Begleiterfcheinung der neuen Po · 
litik nicht ausgeſchloſſen. Deshalb 
it es fo wichtig, daß unfere men- 
nonitifchen Organtifationen gut 
informiert jeien und auch die ge- 
ringfte Ausficht auf nähere Ver— 
Bindung mit unferen Glaubens- 
Brüdern in Rußland und auf Wie- 
derbereinigung zerriffener Yami- 
lien nit unbenutzt laſſen. - Red.) 

— Pred. C. €. Peters berichtet 
aus Bage, Brafilien, dak die Sid- 
amerifanifche Diſtriktkonferenz 
der M.-Br.-Gem. zu des Herrn 
Ehre\im Segen verlaufen fei, be- 
lebend und ſtärkend wirken würde, 
und die Arbeit der Konferenz ge 
fördert worben ift. 

— Die Eingeborenen-Gemein- 
den auf den Mifftonsfeldern der 


BOY - STORE 


Beachten Sie unsere Anzeigen 


“Free Preß” und “Tribune” 


am 29. Februar. 














Spezialpreise 
am 1. 2. und 3. März. 


MAPLE LEAF 
TENDER 


Schmalz Pfd. 15° 


FLAKE 





gelten 





Allgemeinen Konferenz der Men- 
nonitengemermden zählen 14,336 
Mitglieder, und in ihren Miffions- 
ſchulen werden 17,880 Kinder un» 
terrichtet. Die Arbeit wird noch 
immer weiter ausgedehnt. 

— Die Miiftonstonferenz de3 
Bibelcollege der M.-Br.-Gem. im 
Bethaufe der Elmmwood-Gemein- 
de ijt eine tiefwirfende jährliche 
Veranitaltung in eriter Linie für 
die Studenten, dann aber auch 
für Die Gemeinden der Umgebung. 

— Auf der Konferenz der Milch- 
farmervereinigung von Manitoba 
erhielten kürzlich unter anderen 
auch folgende Perſonen die eriten 
Preiſe: €. Thießen, Winkler, für 
„Seecream”, C. Peters von Both: 
welt und 5. Frieſen von Grunthal 
fire Käſe. 

— Die Schüler der Winkler 
Stadtſchule überreichten At. I. M. 
Pauls, dem BVorfitenden des Al- 
tenheintbereing, kürzlich $200 als 
Spende zur Ausftattung eines 
Zimmers im neuen „Salem”-Al- 
tenheim. Sie hatten die Gabe un- 
ter Schülern und Lehrern gefam- 
melt. 

— In Sillsboro, Kanſ. wird 
ein Hoſpital gebaut, das bereits 
$185,000 an Geld und $9000 in 
Gratisarbeit gefoftet hat, doc) zur 
Fertigſtellung des Baues fehlen 
noch etwa $50,000. Der Verein 
bietet jetzt $100 - „Eertififates“ 
aus, die der Käufer im Laufe der 
nächſten 10 Sahre als Zahlung 
jeiner eventuellen Hoſpitalrech- 
nungen verwenden Tann. Der Mo- 
dus findet Anklang und auf einer 


Verfammlung kamen jüngjt auf, 


dem Wege $8000 ein. 

— Vernon R. Wiebe, Profeſ- 
for für Athletik am Kabor-College, 
erhielt am 4. Febr. in Jowa City 
feinen Ph.D.-Titel. Seine Eltern, 
Heint. Wiches, wohnen in Corn, 
Oklahoma. 

— Gerh. Epp, Hausvater, und 
Gerh. Frieſen, Geſchäſtsführer 
der Anſtolt „Bethesda“, Vineland, 
Ont., nahmen vom 8.—10. Febr. 
an einer Zuſammenkunft der Ver- 
einigung mennonitifiher Sofpitä- 
Ier und Pflegeheime in St. Louis, 
Mo., USA, teil. 

— Zur Aufräumearbeit nad 
der Weberfchmemmung der Stadt 
Yuba, Kalifornien, war ein Auto 
mit Arbeitern bon der Mennoni- 
tengemeinde aus Filer, Ydaho, 
600 Meilen entfernt, gefommen. 
Das mennonitifhe „Kataftrophen- 
fommando“ nimmt aud Geld- 
ſpenden entgegen, und die Ge- 
meinde der Altmennoniten bei 
Tofield, Alberta, hatte $100 nach 
Reedley geſchickt. 

— Prod. Seinrich P. Epp, Wa— 
terloo, Ont, wird im Auftrage 
der Milfionsbehörde und der 
Mohlfahrtsbehörde der Mllgemei- 
nen Konferenz im März oder April 
nad; Südamerika abfahren, 

— Pred. Heinrich H. Epp, von 
Abbotsford, B. C. der in den letz⸗ 
ten 3 Sahren Leiter der Menn.-Ge- 
meinde in Aſuncion war, wird als 
Lehrer für Deutſch in dem neuen 
Vibelfeminar den Mennonitenge- 
meinden und Altmennoniten in 
Montevideo, Uruguay, dienen. 
In die dadurch Freigemordene 
Prediaerſtelle in Aſuncion tritt 
Pr. Senrh Dück non B. E., biöher 
Lehrer an der Bibelichule zu Weit- 
Abhotsford, Er ſoll im Avril die 
Neife nah Varaauah antreten. 

— Die Maemeine Konferenz 
in den NSW ichiett jedem ihrer 
por der Einberufung zum Stonts- 
dienst ſtehenden inngen Männer 


chriftliches Material tiber MWehr- 


lojigfeit. — Dem MET gibt die 
Konferenz; monatlich $3000 bis 
85000. 

— Das „Meumo-Blatt”, Para- 
guay, bittet, forten alle Beſtel⸗ 
Tungen und Lefegelder von Ka— 
noda an F. 3. Düd, % Bethesda 
Home, Vineland, Ont., zu ſchicken. 

— In Hepburn, Sask. wurde 
Br. John P. Giesbrecht, 67, am 
19. Febr. vom Bethaufe der M.- 
Br.- dem, aus zu Grabe getra- 
gen. Er Hinterläßt feine Frau 
und 3 Rinder. 

— Unter den Befuchern der 
Testen Woche war auch unfer twer- 
ter Korrejpondent J. Günther aus 
Herbert, Sask. Sn der Unter 
haltung ftellte es fid) heraus, daß 
er einer bon den twenigen Ueber- 
Iedenden aus dem Dorfe Eicien- 
feld, Nikolaipol, Südrußland, tit, 
das im Oftober 1919 von Mad)- 
no8-Banden fait ausgeſchlachtet 
wurde. 1917, im erſten Weltkrie- 
ge, diente er auf dem Sanitäts- 
ſchiff „Portugal“ auf dem Schwar- 
zen Meer. Das Schiff wurde von 
einem deutſchen Unterfeeboot tor- 
pediert und verſank. Unter den 
Geretteten war aud) Br. Günther. 
Geſchw. Günther haben aus er- 
Tter und zweiter Ehe 19 Kinder. 
In Winnipeg bejuchte er Ver— 
wandte und Freunde. 

Kae Ze = 
Weſtdeutſchland. — Zur Aus— 
wirkung der Verteidigungsleiſtun⸗ 
gen auf die weſtdeutſche Wirtſchaft 
äußerte Bundeswirtſchaftsmini⸗ 
ſter Prof. Dr. Ludwig lan 
u.a. folgende Gedanken: 

„Ich habe in den letzten Jahren 
noch niemand getroffen, der be— 
hauptet hätte, daß die Tatſache, 
Beſatzungskoſten aufbringen zu 
müſſen — das iſt nun einmal 
unſer Schickſal —, uns unfähig 
gemacht hätte, die anderen und 
vielen Probleme des Wiederauf- 
baues erfolgreich zu löſen. Wir 
haben trotz Beſatzungskoſten unſe- 
re Wirtſchaft wieder in Gang ge— 
bracht, daß wir in der Welt wieder 
wettbewerbsfähig geworden ſind; 
wir haben 3% Millionen neue 
Arbeitspläte aufgebaut, um auch 
den Flüchtlingen wieder Beſchäf- 
tigung und Eriftenz zu ſchaffen; 
wir Haben im Wohnungsbau nicht 
vorherſehbare Leiſtungen bolfbrin- 
gen können. Niemand fann ehrli- 
cherweife behaupten, daß mit der 
neuanffommenden Belajtung — 
die pralktiſch ja nur eine Verlage 
rung bedeutet — etwas Stören- 
des, ein fremdes Element in un- 
fere Wirtfchaft getragen wird.” 

— Die fommmijtiiche Unter- 
wanderung der weſtdeutſchen 
Wirtihaft ift jo weit gedichen, 
daß dem Oſten heute eine Tüden- 
loſe Snöuftriefpionage möglich iſt. 
Auch im Meinften Betrieb find 
kommuniſtiſche „Dreimann-Kader” 
tätig. Sowohl die Adenauer-Re- 
gierung als aud) die oppofitionelle 
SPD Haben neue Schritte einge- 
Teitet, um der Fommumiltifchen 
Snfiltration entgegenzutreten, 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKDPP LUMBER & SUPPLY CD, 


EDison 1-5834 


WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenloie Hilfe beim Planen und Beredinen! 


willi⸗Helm⸗Hefte. 


Bilderbücher mit Verſen und Kurz ⸗ 
geſchichten zum Auswendiglernen 
oder zum Vorleſen. 
Winterleid u. Winterfreud —. 15 
— Waldvöglein 2... —15 
— Kommt, ſtimmet alle jubelnd 
ein m. —15 
* — u. Lenzesluſt —15 


— Leben und Leute im Dorf —15 
— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 




















— Der Straßenverkehr Weit- 
deutſchlands hat 1955 jeden Tag 
durchſchnittlich 24 Tote gefordert. 
Nach den Erhebungen des Sta- 
tiſtiſchen Bundesamtes wurden 
im abgelaufenen Jahr 278,656 
Straßenverfehrsunfälle mit Per- 
ſonenſchaden regiftriert, bei denen 
12,255 Menichen getötet und 
350,408 verlegt wurden. 


au. 


Oſtdeutſchland. — In den eriten 
Februarwochen kamen 11,692 Dft- 
Flüchtlinge in Weftdeutichland an. 
Sn der füngften Gruppe befin- 
den ſich 980 Jugendliche unter 24 
Sahren. 

— Die neuen Luftitreitfräfte 
Oſtdeutſchlands merden in aller- 
nächiter Zeit mit 900 ſowjetiſchen 
Düjenjägern ausgerüftet werden. 

xxx 
Sowjetruffland. — In der Preffe 
der Somjetunion wurden am 18. 
Febr. die Titerarifchen Produkte 
Sofeph Stalins angegriffen — di- 
rekt und unter voller Namene- 
nennung. Diefer Vorgang befttt 
in der Sowjetunion Feine PBaral- 
Tele, 

Der Mann, 





it 1. Bigepremierminifter der 
WESSR und Chef des gefamten 
ſowjetiſchen Außenhandels — es 
iſt der Armenier Anaſtas J Mi- 
fojan. Er machte feine fenfatio- 
nellen — und gefährlichen — Aus- 
führungen anläßlich einer gro» 
ben Rede, die er am Donnerstag 
vor dem 20, Barteifongreß im 
Kreml hielt. 

Mifojan widmete einen lan- 
gen Teil feiner Rede einer Fri- 
tif ſtaliniſcher Negierungsmetho- 
den, Stalins Anfichten über den 
Kapitalismus und Stalins Auf- 
faſſung über die ſowjetiſche Ge- 
ſchichtsſchreibung. 

Mikojan erflärte: „mei Jahr- 
zehnte lang gab es in der Somjet- 
union Feine Folleftine Führerſchaft 
und der Berionenkult blühte, Die- 
ſe Tatſache führte zu außerordent- 
Th negativen Auswirkungen. 
Sept, nachdem die kollektive Füh- 
rung wiederhergeſtellt wurde, 
machte ſich der ſegensreiche Ein- 
fluß Ieniniftifcher Methoden und 
Auffeffungen bemerkbar.” 








EDison 1-7386 
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‚ Weiterhin jagte Mikojan, dab 
Stalins Zeitjtellung in feinem 
legten Wert — „Die wirtihaftli- 
hen Probleme des Sozialismus 
im der WSSR’ — derzufolge 
die Erzeugung in den USA, Eng. 
land und FZrankreich einer 
Schrumpfung entgegengehe, einen 
Irrtum darſtelle. „So etwas 
kann uns faum helfen und trifft 
aud) kaum zu“, fuhr Mikojan 
fort und fegte fid) dann dafür ein, 
da bie gefamten Werfe Stalins 
unter dem Geſichtspunkt des Le— 
ninismus-Marzismus kritiſch über- 
prüft werden müßten. 

In ſcharfen Worten wandte 
fich Anaſtas Mikojen außerdem 
gegen Stalins Werk „Kurzer Lehr- 
gang der Geichichte der Kommu- 
niſtiſchen Partei“. Diefe Stalin- 
Veröffentlichung eridien mit ei- 
ner Auflage von bislang über 30 
Milionen und gehört in der So- 
mjetunion zur obligaten Litera- 
tur der Erwachſenen und Schul- 
finder, und jtellt geradezu eine 
Vibel für die Roten in aller Welt 
dar. Mifojan meinte nun jedod), 
wenn die jowjetiichen Hiftorifer 
die Tatſachen und Ereigniffe der 
Geſchichte der Sowjetunion gründ- 
licher jtudieren würden, fo wür ⸗ 
den jie in der Lage fein, vom 
Standsunkt des Leninismus eine 
weitaus beſſere Erläuterung der 
Beitfpanne zu geben, die Stalin 
in jeinem Bud, behandelt Hat. 

Der Redner befakte fih auch 
mit der Periode des ruſſiſchen 
Bürgerfriege von 1918 bis 1920 
und bemerkte dazu folgendes: 
„Die Ereignijje diejer Jahre wer- 
den bon einigen Hiltorifern da- 
mit erklärt, daß damals erivie- 
fene Sabotage jeitens einiger 
führender Perſönlichkeiten der 
Partei vorgelegen habe, die dann 
unberechtigterweife einige Jahre 
Später zu Feinden des Volkes er- 
Härt wurden." 

Mikojan ſagte nicht, wen er 
unter „führende Berfönlichfeiten 
der Partei“ verftanden wiſſen will, 
jedod) weiß man, daß es ſich dabei 
in erjter Linie nır um Budarin, 
Trogfi, Kamenew und Sinowjew 
bandeln Tann, die ſämtlich der 
Stalin-Säuberung zu Beginn der 
30er Jahre zum Opfer fielen. 

Auf dem XIX, Parteifongreß 
— im Sabre 1952 — gehörte 
Mikojan zu denjenigen, die Sta- 
lins Herrſchaft über alle Maßen 
Iobten. .. 

— Kruſchtſchew ſprach mit der 
Autorität anerkannten Vorrangs 
auf dem Gipfel der. Pyramide, 
deren Baſis 6,795,896 ordentliche 
Parteimitglieder bilden. Das find 
meniger als vier Prozent der Be- 
bölferung. 

Die geringe Zahl foll dafür 
bürgen, daß der Parteibetrieb in 
den Händen von Leuten bleibt, 
die zu allem teilig und fähig find. 
Dauernde Säuberungen ſorgen 
für abjolute Disziplin und Schlag- 
kraft. In den Händen ihrer Mei- 
fter ift die Partei ein ſchneidendes 
Machtinſtrument. 

Kruſchtſchev Hat das Dogma 
von der „Unvermeidlichkeit“ eines 
Entſcheidungskrieges zwiſchen Kom⸗ 
munismus und Kapitalismus 
preisgegeben, und angedeutet, dab 
die proletariihe Machtergreifung 
nicht unbedingt nad) ſowjetiſchem 
Mufter duch eine gemalttätige 
Minderheit erfolgen müſſe, fon- 
dern Hier und da durch Gewin— 
nung einer Mehrheit im Parla- 
ment. Das bedeutet keineswegs 
den Verzicht auf das Endaiel der 


totalen Unterwerfung aller Zän- 
der und Völker. Der wirkliche 
Sinn ift vielmehr, dab die frei 
willige Unterwerfung unter das 
rote Jod) für alle Beteiligten die 
beſte und billigjte Löjung wäre, 
mobei die Ver, Staaten als härte- 
jte Nuß als legte an die Reihe 
fommen jollen. Und zwar nad) 
einer Rangordnung in drei Grup- 
pen: 1. Die bereitS gleichgejchal- 
teten „Volksrepubliken“ Chinas, 
Polens, der Tſchechoſlowakei, Bul⸗ 
gariens, Ungarns, Rumäniens, 
Albaniens, Oſtdeutſchlands, Nord- 
koreas, Nordvietnams und der 
Mongolei. Titos Jugoſlawien 
wird als Anwärter für ſpätere 
Mitgliedſchaft im Klub der „jo 
zialiſtiſchen“ Länder eingejtuft. 
2, Indien, Burma, Aighaniftan, 
Aegypten, Syrien etc. bilden den 
äußeren Ring des Somjetlagers, 
weil jie, jo jagt Kruſchtſchew, dem 
Srieden durch Fernbleiben von 
militäriſchen Vlods dienten, Zinn- 
land und ODeſterreich werden 
gleichfalls für ihre Neutralität 
belobt. 3. Schließlich kommt der 
Reit der Welt daran: die Verein. 
Staaten von Amerika, Großbri- 
tannien, Frankreich, Wejtdeutich- 
land, Japan, Stalien, die Türkei 
und Iran. Sie jollten erjt ſturm⸗ 
reif gemacht werden, 

Die Friedensparole aus Mos— 
fau bedeutet danach: Alle Macht 
den Sowjets! Wenn das des 
Krems letztes Wort ift, muß die 
ganze Welt ſich auf harte Prü- 
fungen gefaßt machen. 

— WMarſchall Schukow, der Ver⸗ 
teidigungsminiſter der Sowjet · 
union, erklärte, daß fein Land 
im Falle eines Ausbruch bon 
deindfeligfeiten darauf borberei- 
tet fei, einen Atomkrieg gegen die 
Verein. Staaten ſelbſt zu führen. 
Er gab außerdem befannt, dab 
die Sowjetunion feine weitere 
Einſchränkung ihrer Streitkräfte 
vornehmen werde, Der Marſchall 
jtellte ferner feſt, daß jeder Tünf- 
tige Krieg ein totaler fein werde 
und daß die WSCSR bereit und 
in der Lage jei, über den USA 
Aombomben abzumerfen. Er be 
tonte jedoch, daß die Somjetunion 
feinen Krieg tolle, aber fo gerü- 
ſtet jei, um alle eventuellen Pläne 
des Weſtens, fünftige Feindjelig- 
feiten nur auf Europa zu be 
ſchränken, zunichte machen zu Tün- 
nen. 

— Das Moskauer Stadt-Ro« 
mitee hat Verhaltungsmaßregeln 
für Kinder und Heranwachſende 
im Alter von weniger als 16 Jah⸗ 
ren herausgegeben, um dem Ba- 
gabundieren von Kindern in Mos— 
Tau vorzubeugen. Die Richtlinien 
lauten: — Sedes Kind muß feine 
Schülerkarte bei fi tragen und 
auf Verlangen bormeilen; — je 
des Kind muß gegenüber älteren 
Perſonen, beionders Greifen und 
Kranken, von äußerſter Höflich- 
keit fein; — fie müffen nad 10 
Uhr abends von erwachſenen Per- 





fen feine alkoholiſchen Getränfe 
und Tabak Faufen; — fie dürfen 
an Wochentagen nicht allein ins 
Theater gehen; — fie dürfen we— 
der auf Straßen noch auf df- 
fentlichen Plätzen Skifahren, Ro— 
deln oder Fahrräder benutzen.“ 
“x «x 

U.S.A. — Das ärztliche Zeugnis, 
da3 den Präfidenten Eiſenhower 
als voll felddienftfähig bezeichnet, 
verſtärkt die Faktoren zuguniten 
einer zweiten Amtsperiode. Die 
Wartefrift, die er fi ausbedun- 


gen hat, wird kaum über das 
Ende des Schaltmonats ausge 
dehnt werden. 

— Senator Knowland bereitet 
fi) darauf vor, feine inoffizielle 
Wahlfampagne weiter auszudeh- 
nen. Es handelt fi) dabei um 
Knowlands etwaige Kandidatur 
für die Präfidentichaft, falls nicht 
Eijenhower bis zum 1. März er- 
klären werde, dag er jelber fan- 
didieren tolle. Eiſenhower hat 
angedeutet, daß er am 1. März 
jene Entfheidung befanntgeben 
werde, ‚aber er hat ſich nidt auf 
dieſes Datum fejtgelegt. 

— Die Verein. Staaten haben 
ſowohl Iſrael als auch den ara- 
biſchen Staaten mitgeteilt, daß 
das Embargo über Waffenliefe- 
zungen nad dem Nahen Dften 
aufgehoben worden ift und daß 
die normalen Waffenlieferungen 
nad) allen Rändern dieſes Gebiets 
wieder aufgenommen werden. 

— James Franklin Smith in 
Geary, Ofla., kann fein 77. Wie- 
genfejt in dem ficheren Bewußt- 
fein feiern, daß jein Samilienna- 
men nicht in abjehbarer Zeit er- 
löſchen wird. Er hat nicht weni- 
ger als 29 Söhne und Töchter, 
und einſchließlich jeiner Enfel- 
und Urenkelfinder zählt er über 
70 direkte Nachlommen. Sein 
größtes Bedauern ift, daß er die 
Liſte nicht genau im Kopf behal- 
ten fann. 

— USA-Außenminifter Dulles 
wird im März 10 afiatifihe Län- 
der bejuhen: Pakiſtan, Indien, 
Ceylon, Indoneſien, Thailand, 
Süd-⸗Viet Nam, die Philippinen, 
National-Ehina (Formofa), Sid- 
forea und Japan. Sein nächſtes 
Biel it Karachi, die Hauptſtadt 
von Pakiſtan, wo er an der dom 
6.—8. März ftattfindenden Sit- 
zung der Siüdojtafiatiihen Ber- 
trags-Organtlation (S. E. A. T.O.) 
teilnehmen wird. 

xx «x 
Notchina, — Seit dem 11. Febr. 
haben ſich 21,450 Chinefen nach 
Rotchina begeben, um dort ihre 
Verwandten zur befuchen. 

x“ «x 
Brafilien. — Die braſilianiſche 
Hauptftadt Nio de Janeiro wurde 
bon‘ einer ſchweren Sturmflut 
heimgeſucht. Sahlreihe Straßen 
wurden überſchwemmt, und 6 Per- 
fonen kamen ums Leben, 

xx «x 
Schweden, — 1200 Selbftmorde 
jährlich melden die Statiftifen für 
Schweden. Diefe Hohe Zahl ift 
umſo überrajchender, da wirklich 
große Not — font die Sauptur- 
Sache für Selbſtmord — in Schwe- 
den Taum vorhanden ift. Die 
Gründe find dort vielmehr in 
Ehetragödien, unglücklicher Liebe, 
Alkoholismus und feelifhen Lei- 
den zu warn, 





* 
Griechenland. — Die Parlaments- 
wahlen in Griechenland ergaben 
eine knappe Mehrheit der proteit- 
lid eingejtellten nationaltadifa- 
Tiftifehen Union des Premier Ka— 
ramanlis gegen eine fommunt- 
Küß.natieneififgie gualiion, 
x 


Per. — Die Regierung von Peru 
gab gekannt, daß Marineftreit- 
Träfte die Stadt Jauitos blodiert 
Haben, da die in dieſem Amazo- 
nas⸗Hafen ftationierten Truppen 
der Armee einen Aufſtand inſze- 
niert haben — Einheiten der Ar— 
mee in anderen Teilen dez Lan- 
des jedoch ſeien regierungstren 
geblieben. 


‚Europa, — Ueber ganz Europa ift 
eine neue Slältewelle aus Sibirien 
hereingebroden, und die Zahl der 
Todesopfer hat ſich auf 734 er- 
Höht. a 

In Dänemark herrſcht immer 
noch Froſtwetter, und, und die 
Schiffahrt iſt durch Eisbildung 
blodiert. Nur der große Belt ijt 
für die Schiffahrt noch offen. 
An der Oſtkuüſte von Jütland 
wurde ein Leuchtturm außer Be- 
tried gejegt, da dort wegen des 
Eiſes dod) fein Schiff vorbeifahren 
ann. Defterreih. — In Wien 
herrſchte eine Kälte von — 5 Grad 
Sahrenheit, Im kommuniſtiſchen 
Oſtdeutſchland mußten zahlreiche 
Sabrifen wegen Kohlenmangels 
ſchließen. Auch in den Brauntoh- 
lenwerken, die im Tagebau be- 
trieben werden, mußte wegen der 
Kälte die Arbeit eingejtellt wer- 
den. Auf den Landitraken mwur- 
den gemeinſam mit deutſchen Ar- 
beitern aud) ruffiihe Truppen ein- 
gefegt, um die Straßen für den 
Verkehr vom Schnee zu fäubern. 
— Franfreid. — Paris hat mit 
+14 Grad $. einen jeiner käl⸗ 
tejten Tage erlebt, und es ift dort 
an dieſem Februartage feit dem 
Jahre 1892 nicht fo Zalt geweſen. 
Frankreich muß jegt Friſchgemüſe 
und Kartoffeln importieren, da 
dur die Kälte große Ernteſchä- 
den entitanden find. In England 
entitanden duch Stürme viele 
Verkehrsſtörungen. In Belgien 
wurden 6000 Arbeiter wegen der 
Kälte arbeitslose. In Italien 
herrſchen Kälte und Schneeſtürme. 
Rom ift mit 6 Zoll Schnee bedeckt, 
tag den ftärfiten Schneefall in 
der Geſchichte der Stadt darjtellt. 
In Sizilien herrſcht Tauwetter, 
und es drohen dort Ueberſchwem⸗ 
mungen. Die amerikaniſche Ar- 
mee hat für 2 Millionen Dollar 
Lebensmittel und Nleidung in 
Stalien verteilt. 


xx « 

Großbritannien. — Die hritifche 
Regierung Hat ſcharfe Maßnah - 
men gegen die ſteigende Inflation 
ergriffen, Um den Inlands-Marft 
zu droffeln und dadurch den Er- 
port zu fteigern, wurde vor allem 
das Abzahlungsgeſchäft erſchwert. 
Bei dem Erwerb von Fernſehge- 
räten müffen jett 50 Prozent des 
Preiſes bar gezahlt werden. Durch 


Einſchränkung der Subfidien der 
Regierung werden die Preiſe für 
Brot und Mild in die Höhe ge 
hen. Die Ausgaben der Regierung 
werden um 300 Millionen Dol« 
lar beſchnitten werden. 

Schatzmeiſter Harold Macmil« 
Ian, der ſehr bleich und ernſt auß- 
ſah, richtete an alle Engländer 
die Mahnung, die Regierung bei 
der Bekämpfung der drohenden 
Inflation zu unterftügen. Die 
Abgeordneten der Labor-Partei 
proteitierten. 

Macmillans Maßnahmen wer- 
den fi) auf die gefamte Lebens- 
haltung auswirken und ftellen po- 
Titifcheg Dynamit dar. Die Ver- 
treter der Labor-Partei erklären, 
daß Macmillan beſonders die är- 
meren Familien ſchwer beleftet 
Hat. 

— Sämtliche 51 Perfonen an 
Lord eines auf dem Wege bon 
Aegypten nad England befindli« 
Sen britifchen Slugzeugeg wurden 
getötet, als es auf der Mittelmeer- 
infel Malta abjtürzte und ver- 
brannte. Es war das zmeit- 
ſchlimmſte Unglüc des britiſchen 
Luftfahrtweſens. 

— Der in Großbritannien feit 
rund 150 Jahren mwährende öf— 
entlide Meinungsftreit um das 
Für und Wider der Todesitrafe 
bei Kapitalverbrehen erreichte 
jegt vielleicht die entjcheidende 
Bendung. Das Barlament jtimm- 
te mit 293 gegen 262 Stimmen 
für die Abſchaffung der Todes- 
ſtrafe, was nun wahricheinlich zur 
Folge haben wird, daß in Eng- 
land die Galgen endgültig ge 
fällt werden. 

Als direkte Folge diefer Ab- 
Stimmung im engliſchen Unterhaus 
wurde in Ottawa die Bildung 
eines Komitees beſchloſſen, deifen 
Aufgabe es fein wird, über die 
Abſchaffung oder Beibehaltung 
der ZTodesitrafe in Kanada ein- 
gehende Unterfuchungen anzuftel- 
Ien. 





xxx 
Saargebiet. — Die weſtdeutſche 
Regierung und die Saarregie- 
rung gaben befannt, daß die „volle 
üÜbereinftimmung“ fir die deutich- 
franzöſiſchen Verhandlungen über 
die Zukunft des Saargebietez er- 
reicht haben, 








Häuſer zu 


Phones: Office 92-5885 





in ganz Winnipeg und Vorjtädten, auch 
Geſchäfte - „Grocery Stores” — „Apartment”-Hänfer - Farmen. 
® 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verſicherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ums oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Gerry St, 


verfanfen 


Winnipeg 1 
— . . Residence 40-6771 








Bezüglich 


Finanzierung beim Kauf 


© von Autos, 


© „QRefrigerators”, 
© Wafchmafchinen u.a.m. 


kommen Sie zu uns oder telefonieren Sie 
CROSSTOWN CREDIT UNION SOCIETY, LTD. 


284 Kennedy St. Winnipeg 2. 


Phone 92-4187 
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Eine Bitter — 


Ich will es noch einmal ver. 


Huden, an meine Verwandten, 
die Nahfommen des in Neu 
Kronsweide, Südrußland, 1888 


verjtorhenen Jakob Falk zu appel- 
Tieren, mir ihre vollen Familien- 
verzeichniſſe: warn und wo gebo- 
ren, verheiratet und geftorben, fo 
wie zu welcher Familie gehörig, 
zu überjenden! Es find ja 12 
Stämme, 


Bitte auch, zu Berichten, mo 
Veränderungen vorgefommen 
find dur Verheiratung oder Zu- 
wachs. 


Habe bis jetzt über 230 Fami- 
lien mit mehr als 2000 See⸗ 












JF 
PS 
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g\ 


— 


R 


len eingefhrieben. Danke für die 


brieflihen Eingaben ber Ver— 
mandten! Wenn ich jo dag Heft 
durchblättere, dann fehlen .aus 
allen Stämmen noch recht viele 
Familien. Wie Tann ih den 
Stammbaum abiäliegen und ein 
Buch, druden Iafien, wenn fo vie- 
le nicht antworten. Diejenigen, 
die fih dafür intereffieren, bitte 
ich, mitzuhelfen, auch wenn fie 
nicht verwandt find. 

Wer möchte ein Buch Haben? 

Verbleibe grüßend, Ihr Ver— 
mwandter aus Schöneberg, Süd- 
rußland Cornelius Heinrich Falk. 

Meine Adreſſe ijt nicht mehr 
Srünthal, jondern 


Bor 981, 
Steinbad, Man. 


Besuch in der alten Heimat! 
9 Sie machen eine Erholungsreise an Bord der 


\evenSeas’ 
nach Deutschland 


England, Frankreich, Holland® 


Statten Sie dem Land Ihrer Väter einen Besuch ab. 
Geniessen Sie wieder deutsche Speisen und erfreuen 
Sie sich der Naturschönheiten, Seen und Bäder, der 
historischen Plätze, der alten Burgen und Kirchen, 
der Kunstausstellungen, Erholungsstätten, Konzert- 


veranstaltungen und a.m. 


Es lohnt sich, die Er- 


innerung an die verträumten mittelalterlichen Orte 
zu erneuern oder aber die modernen Städte und das 


Netz der Autobahnen zu erleben. 

neuen Deutschland geht mit grossen Schritten voran. , 
Heimat begrüsst Sie bereits, wenn Sie die 

SEVEN SEAS betreten. Dieses Schiff ist eii 


ie alte 





Der Aufbau des 


ein schwim- 


mender Teil von Deutschland mit all seiner Behaglich- 






keit, einer vorzüglichen Küche 
Bedienung. Deutsches Seemannskönnen, sor, 
bereitete Unterhaltung und eine gediegene * 









Ab Now York : 
Ab Halifax D 


Ab Quebec*® : 14. April 
Ab Montreal **: 11. Mai, 5. Juni, 30. Juni 
Fahrpreise von $173.—an aufwärts ' 
(Wintersaison nach und von BREMERHAVEN) 


‚*Gelegentliche Zwischenlandung in Rotterdam 
Über die St. Lnwrence Route 


UL LLUUEN 


Gen 
— 


Narr I 


lassen schon die Reise zu einem Erlebnis werden, 
Wach BREMERHAVEN Über Southampton, Le Have, Roiterdam* 


und zuvorkommenden 
faltig vor- 





usstattung 


19. März 
+21. März 


Dominion Square Building, Montreal 

1038 Commerc» & Transportation Building, Torento 
405 Royal Bank Building, Winnipeg 

540 Bumard St, Vancouver 


ECL 1006-56 


Eindrücke in Paraguay 
von Franz u. Anne Dyd. 


Wir leben in der mennoniti- 
ſchen Kolonie Friesland (etwa 
1000 Einwohner), die ſich in Dft- 
paraguay befindet und feit 1937 
beiteht. Zur Hauptſache bin ih im 
Lehrdienſt an der Bentralichule 
eingejegt, aber id) diene auch als 
Prediger in der Kolonie. Meine 
liebe Frau hat es „drod“ im Heim, 
nebenbei hat fie einen Mädchen- 
verein und beteiligt fih an den 
Frauenvereinen. Wir haben 8 
Kinder, von denen 2 jehon hier ge- 
boren jind. 

Das Klima ijt gefund und der 
Boden fruchtbar. ES braucht nicht 
zu viel Mühe, um gute Erträge 
von Mais, Kafır, Zuderrohr, 
Maniof, Citrusfrüchten, Bananen 
u.a. zu erzielen. Wohl das größ- 
te Hindernid im mirtihaftligen 
Aufbau it die Regierung jelber. 
Sie unterdrüdt jedes natür- 
lihe Vorankommen, weil fie den 
Löwenanteil immer für ji in 
Anfpruh nimmt.  Andererjeits 
erlaubt die Regierung auch ſehr 
große Freiheit, was wohl die Ur- 
ſache ift, dab fo viele Mennoni- 
ten in Paraguay find, und füm- 
mert ſich wenig um dag Ergehen 
und Vergehen ihrer Untertanen. 

Die Landesverhältniffe und »ge» 
bräuche machen ſich mehr oder me- 
niger auch in einer mennonitifchen 
Kolonie bemerkbar, Unordnung 
und Ungeredtigfeit halten Ein- 
kehr. Altmodiſche Gejege, die in 
Rußland gut waren, find hier 
nidt anwendbar, werden aber noch 
itreng beibehelten, 3.8. die Land- 
fteuer. Steuer wird gezahlt je 
nachdem man Land bejigt, woge- 
gen der Verdienft ımd dag DVer- 
mögen nicht notivendigerweife im 
Verhältnis zum Landbefig ftehen. 
Da kommt e8 dann vor, daß ein 
Armer jährlih genau fo viel 
Steuer zahlt wie ein Reicher, 

„Paciencia“ (Geduld) und 
„Manana“ (Morgen) find Worte, 
die auch die Mennoniten von der 
Bevölferung übernommen haben, 
und da erfüllt fi mandmal das 
Sprihwort „aufgejhoben iſt auf- 
gehoben“, 

Andererfeits haben die Men— 
noniten hier auch einen großen 
Einfluß auf die Paraguayer. 
Wirtſchaftlich iſt die Umgegend 
weitergekommen, weil die Menno- 
niten hier wohnen. Vieles ha— 
ben die Paraguaher abgejehen und 
von den Mennoniten gelernt. Auf 
geiſtlichem Gebiet ſchauen auch die 
Erleudteten unter den Para— 
guayern zu den Mennoniten um 
Hilfe. Sie find nicht mehr zufrie- 
den mit der katholiſchen Herrichaft 
und Haben auf Stellen die Prie- 
ſter berjagt. 

Im Erziehungsiweien bleibt viel 
zu wünfcden übrig. Die ſchweren 
Anjiedlungsjahre haben hier ei» 
nen großen Riß gemadt, Die all- 
zugroße Freiheit in dieſem Lande 
Hinterläßt auch ihren Stempel — 
der Gehorfam will gepflegt twer- 
den und befonders im Heim, Der 
‚geiitige Horizont der Jugend ift 
oft ſehr beſchränkt, weil die jun- 
gen Menfhen nicht weit Hinaus- 
kommen, wenig leſen, fehen und 
hören. Langſam hebt fi) aber 
der Bildungsgrad. Für die Zu- 
kunft find in diejer Kolonie 7 ans 
ſtatt 6- Pflichtichuliahre beſtimmt 
worden. Der Lehrermangel und 
die Abwanderung, oft der beiten 
Kräfte, Helfen aber nicht mit, das 
Nivea zu heben. 





\ 


Im großen und ganzen Tieße 
es ſich wohl feitftellen, daß in den 
Tegten 58 Jahren da3 Leben 
leichter geworden tft, aber damit 
iſt nicht gejagt, daß das Krank- 
hafte im kirchlichen und bürgerli- 
hen Leben weniger geworden jei. 
Hilfe ift hier nod ſehr notwendig. 

„Ich jende Euch“. 


fe ——————— 
Cangenſcheidts 
Taſchenworterbücher 


Auf mehr als 1000 Seiten ein 
Schatz bon 70,000 Stichwör— 
tern. Neben den allgemeinen 
Ausdrücken der Schrift- und 
Umgangsſprache find berückſich- 
tigt: Wörter aus den Gebieten 
des Handels, der Technik und 
des Sports, ſoweit ſie für das 
praktiſche Leben von Bedeutung 
ſind, und andere Redensarten, 
die häufig vorkommen, wich—- 
tigſte Eigennamen u.a.m, — 
— Engliſch-Deutſch und Deutſch- 
Eugliſch in einem Band. Un- 
ter Berückſichtigung deg Ameri- 
Tanifchen. 1951 neu bearbeitet 
von Prof. E. Klatt. Ganzleinen. 
Nur 3.60 
— Ruſſiſch-Deutſch und Dentidh: 
Ruſſiſch in einem Band. Yon 
Karl Ylattner. Ganzleinen 4.80 
———— 


Lilliput - Wörterbüdier, - Format 
3,9x5 cm. Umfang jedes Bänd- 
chens 640 Seiten. In beiden 
Zeilen jeder Sprache etwa 20,- 
000 Stichwörter mit Ueberjet- 
zung, Anwendungsbeiſpielen 
und Erklärung der Bedeutungs- 
unterfchiede. Dünndrudpapier. 
Gut Tesbare Schrift, jauberer 
Druck 

— Engliſch-Deutſch u... 

—Deutſch-Engliſch. 


— Portofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 











Koſt und Quartier 
erhältlich im 
Maria-Martha- Heim 
für mäßige Preife 
bei Monat, Woche oder Tag; Ver— 
bindung mit der Statt ausge 

zeichnet, 


Ph. 52-6101 - 437 Mountain Ave. 
Winnipeg 4, Man. 





Rheumatische 
Schmerzen 


stehlen Ihre 
Gesundheit. 


Zögern Sie nicht länger, beginnen 
Sie die Behandlung jeyt. 


Barum leiden an: 


Musfelfrämpfen — Muskelkater 
Erkültung — Müdigkeit 
Hexenſchuß — rheumatiſchem 
Reißen — Neuralgie — Ifſchias 
Verſtauchung — Steifheit. 


ELIK’S RHEUMATIC PAIN 
OINTMENT No. 12 


wird Ihnen wirkungsboll 
ſchnell Xinderumg berichaffen. 
„Nr. 12 iſt einzigartig in feiner 
Direftwirfung am Krankheitszen⸗ 
teum, feine Wärme durchdringt die 
ſchmerzende Gegend, bejchleunigt 
den Blutkreislauf,‘ befeitigt Bli 
tanungen und verbreitet ein mohl- 
tuendes Wärmegefühl über die 
ganze betroffene Stelle. 

Leide nicht Tänger 


und 





fange fefort mit der 


Vegandlung an! 


Ausführliche Gebrauchsanweiſung 
A deutfeher Cprade. 
Preis... $1.65 und 32.65 
Bu haben bei: 

ELIK’S PRESCRIPTION 


DRUG STORE, Dept. M.R. 
222— 20th St, W,, Saskntoon, Sask, 


Deuifche Preislifte für alle ans 
deren Medizinen koſtenlos! 








Schiffs karten 


für Deutſchlandreiſende, Immigranten und Rückreiſende. 
Auch Eingaben und Beratung für Einreiſe nach Kanada. 
J. H. UNRUH AGENCY 


Ueberſee-Pakete 


Geldüberſendungen und Pakete find gegen Verluſt verfichert. 





uder, 456 Gr. Kalao, 4! 


Nylon-Strümpfe 





830 Gr. Butter, 


ca. 200 Gr. 


Gelbib: 
haft aı führt. 
eingefchlofjen. 








302 Power Bldg. 





Nah Weſtdeutſchland und Welt-Verlin. 


Nr. 559: 1 Pd, Kaffee, 1 Pfd. Hakao, 5 Pf 
1 PD. Schokolade, 2% Rfd. Olivenöl 


W3-17: 1 Rd. Kaffee, geröftet, 1 Pfd. Schofolade, 1 Pfd. 
Rt} 56 Gr. M 





ST-3: 1 Pd. Kaffee, geröftet, 3 Pfd. Zucker, 3 Pfd. Neis.... 


Nr. 500: 4 Pd. Schmalz, 2280 Gr. Neis, 2280 Gr. Zuder, 
458 Gr. Kaffee, 456 Gr. Rakao. un 


Nur für Oftdeutichland, von Oſt Berlin befördert: 


ND. 108: 250 Gr. Röftfaffee, 125 Gr. Kakao, 100 Gr. Schoko— 
Iade, 150 Gr. Tee, 500 Gr. Bienenhonig, 500 Gr. Raffi— 
nade, 500 Gr. Margarine, ca. 500 Gr. Dauertuurjt, 250 
Gr. Vollmiläpufner, 1 Doje Zleifch, ca, 200 Gr. . 

ND.112: 250 Gr. Nöftkaffee, 125 Gr. Kakao, 100 Gr. Schokolade, 
500 &r. Naffinade, 500 Gr. Margarine, ca. 500 Gr. 
Dauerwurſt, 259 Gr. Vollmilcpuver, 1 Doſe Fleiſch, 


NO. 114: 500 Gr. Nöftkaffee, 1000 Gr. Mamarine, ca. 500 Gi 
C pet, 500 Gr. Volmilhpulver, 500 Gr. Butter... 


eifungen: nach Weſtdeutſchland erden prompt und gewiſſen⸗ 
Nach Oftdeutichland 8.75 für 100 Oftmark, Spefen 


Bitte, fenden Sie Ihre Beftellungen mit Moneh -Order an 


J. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 





Schmalz. 





hpuber, 1 Baar 








88.55 








it. 








Winnipeg 1, Man. 
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Bücher — 


für Diener am Wort des Herrn. 


Dieſe Liſte kann nur einen Teil unſerer großen Auswahl zeigen. 
Bitte ſchreiben Sie oder fommen Sie felbit, zum Bücherladen der 


Chriſtian Pre, 159 Kelvin St., 


Winnipeg 5, (unweit vom Menn. 


Dr,-Sem.-Bibeleoffege) und wir würden una freuen, duf Ihre in 
dividuellen Wünſche eingehen und fie nad) Möglichkeit befriedigen 


au Tönnen. 


Bibelauslegung von Dr. Adolf 

Schlatter: 

Band 1 — Das Evangelium nad) 
Matthäus. 427 S. geb. 3,25 

Band 2 — Das Evangelium nad) 
Markus und Lukas. 407 Sei- 
ten, geb, 3.60 

Band 3 — Das Evangelium nad) 
Sohannes. 305 ©., geb. 2.60 

Land 4 — Die Mpofielgefsihte, 
324 ©., geb. 20 











Band 5 — Der Brief an die ne 
mer, 248 S., geb. ....... 1.90 

Band 6 — Die KRonrintherbriefe. 
360 ©., geb. R 





Band 7 — Salater, Evpeler, Ko- 
Ioffer, Philemon. 230 Seiten. 
gebunden E 

Sand 8 — 
lipper, Tintotheus, 
Seiten, geb. .... ji 

Band 9 — Petrus, Judas, Jako- 
bus, Sebräer. 430 S., geb. 2.90 

Band 10 — Briefe bes "Sohannes 
und Offenbarung. 345 Seiten, 
gebunden .... 
Kompl. Sat - 


.. 

Gottes Gerechtigkeit. Adolf Schlat- 

ter. Ein Kommentar zum Rö— 

merbrief, Zeinen. 411 ©. 7.15 
u... 

Bibelhilfe für die Gemeinde. Eine 
volfstümlie Einführung für 
Bibellefer, vorzüglih geeignet 
für Vibelitunden, Jugendbibel- 
arbeit, Hausandacht, , Worberei- 
tung der Sonntagsjchullehrer 
und private Heimitudien im 
Worte Gottes. Abſichtlich ift in 
diefer Auslegung darauf ver- 
zichtet worden, Gedanfengänge, 
die beim aufmerkſamen Xejen 
ohne weiteres berjtändlid find, 
noch einmal mit anderen Wor- 
ten zu umichreiben. Darum ift 
es nötig, daß der Bibellefer den 
Zert gründlich lieſt. Man kann 
nicht meinen, etwas über die 
Bibel leſen zu können, ohne das 
Wort Gottes ſelbſt zu ſich re 
den zu laſſen. 

Das Matthänsevangelium. Sranz 
Lau. 121 Seiten. Ganzleinen 
mit Goldaufdrud ... 2.25 

Das Johannesevangelium, Wilh. 
Shit. 151 Seiten, Ganzleinen 
mit Goldaufdrud 2.25 

Die Apoſtelgeſchichte. Udo Schmidt. 
194 Seiten. Gangzleinen mit 
Goldaufdruck —* 

Die Korintherbriefe. Erich Stange. 
184 Seiten. Gausleinen mit 
Goldaufdruck 2.25 

Der Petrusbrief und Judas · 
brief. Hanns Lilje. 88 Seiten. 
GSanzleinen m. Soldaufdr. 1.50 

Die Briefe des Johannes, Wild. 
Schütz. 140 Seiten. Ganzlei 
nen mit Goldaufdrud .... 2.25 

Der Jakobusbrief. Paul de Le 
Seur. 104 Seiten, Ganzlei- 
nen mit Goldaufdrud ... 1.95 

Das Bud Hiob. H. W. Hertzberg. 
173 Seiten. Ganzleinen mit 
Goldaufdruck 2. 

Der erfte Jeſaja. 5 
160 Seiten. 
Soldaufdrud . 





















.B. Sertberg. 
ee ai mit 
2.25 





Johannes 1—11. Gottlob Spies 
2.35 


Die Prophezei-Serie, 

Bibelwerk für die Gemeinde. 
Eine Reihe bon Auslegungen 
in Form handlicher Bücher 
412"x7" im Steifen Bappenein- 
band, Lateinſchrift. Erjtklaffi- 
ger Druck auf beitem weißem 
Papier. 

1. Moſe 5-11. Prof. W. im 
merli. 256 Seiten, 3 Illuſtr. 
im Text, 5 Bildtafeln, 1 farbi- 
ge Karte, Sadhregifter .... 3,15 

Ezechiel 1—24. Robert Brunner. 
296 Seiten. anne . 2920 

Ezechiel 25—48. 175 Seiten, Bi- 
belftellen-, Orts und Namens- 
regifter ... u 1,85 

Zephania. Heinr. DO. Kühner. 74 
©. mit Karte u, Regifter 1.00 


Matthäus 17. Wilhelm Mihae- 
. 4.75 











lis. 384 Seiten ......... 
Matthäns 8—17. Wilhelm Mi- 
chaelis. 392 Seiten ........ 4.75 


253 Seiten . 


Johannes i. Gottlob Spör- 
ri. 228 Seiten, mit Bibelftellen- 
Verzeihnis .. u 05 

Nömerbrief 1—8, Prof. Ernit 
Gaugler. 365 Seiten .... 3.20 

Der Römerbrief 9-16, Prof. Ernſt 
Gaugler. Literaturnachweis und 
Regiſter. 433 Seiten .... 4.75 


1. Korintherbrief 1—10. Gemein- 
fchaft ber Heiligen, 377 ©. 3.70 
1. Korintherbrief 11—16, Leib 
Chriſti. 344 Seiten 2.95 
Galaterbrief. Chriſtian Maurer. 
208 Seiten .. 1.6 
Kolofjerbrief. Dr. Werner Bieder. 
317 ©., mit Nomen- und Be- 
griffsregifter 1.90 
Philemonbrief, Dr. Werner Bie- 
der. 103 ©., mit Namen. und 
Begriffsregifter. ann 3 


1. Petrusbrief. - Ed. Schweizer. 
120 Seiten, mit Bibelftellen- 
verzeichnis, Autoren und Be- 




















ariffäregifter 1.45 

Offenbarung. — rütſch. 

125 Seiten . un ARD 
0.0. 


Beratungen über das Wort 

Gottes, Bon J. N. D. Der Ver- 
faffer verſucht in der hervor— 
ragenden Auslegung den Ge- 
danfengängen der Gvangeli- 
ſten nachzuſpüren und gibt da- 
her feine Erklärung der ein- 
zelnen Verſe. 

Matthäus and Markus, 303 
‚Seiten. Salbleinen. ........ 2.25 

— Lukas and Johannes. 398 Sei- 
ten. Halbleinen. ..... 935 


Gottes Wort ift Gottes Wort. Ein 
Ein Zeugnis zur Inſpiration 
der Bibel. 57 ©., broſch. —70 

Die letzten Dinge, Adolf Küpfer. 
Schlichte VBetrahtungen über 
die Offenbarung. Bibelitellen 
nah dem Grundtert, Ganzlei- 
nen. 224 Seiten ......... 5.30 





Wiedereingetroffen! 
Der Brief des Jakobus. In Bi- 
belftunden ausgelegt für Sreun- 
de des inneren Lebens bon 
Heinrich Wilhelm Rind. In 
unferer Zeit, da man das Chri- 
ſtentum „ſehen“ will, iſt die 
Betrachtung des Jakobus-Brie- 
fes beſonders angebracht. 820 
Seiten. Gebunden 1,50 


Wiedereingetroffen! 
Gott redet im Wetterfiurm. Eine 
Auslegung des Buches Hiob 
von Gottfried Studer. Ge— 
ſchmackvoll ausgeflatte, mit 
eindrudSoollem Umfchlagbild. 
Paſſend für jeden erniten Bi- 
bellefer. 104 Seiten .... —95 
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Des Herren Mahnung an die Ge- 
meinden der Endzeit. X. H. Un- 
ruh. Ein zeitgemäßes Büchlein 
für jedemann. 64 S. —.65 


PO En — — 


Der ewige Sofm Gottes, erbauli- 
Ge Anjprachen über Hebr, 1 bis 
6 u. 10, von X. H. Unruh und 
brofch,, 


9. 9. Ianzen, 
Seiten 
Das 1. Buch Mose, Betraötungen 
bon C. H. Mackintoſch. 229 Sei- 
ten. Gebunden ... 1.50 


Die Welt der Engel. D. theol. X. 
C. Gaebelein. Ganzleinen, 
120 Geiten ... R 


= Nele 
Chriſt fein — nicht nur fonntags! 
Kann man das? G. Robinfon 
und S. Winward. Seder ernt- 
hafte Chriſt kann ganz konkrete 
Hilfe erfahren für ſein Leben. 
Chriftliches Leben alg Biel ift 
vielen befannt, aber nicht der 
Meg, auf dem dieſes Biel er- 
reicht werden kann. 104 Geiten. 
Broſchiert 
— — 
Die Gemeinde nach dem Neuen 
Teſtament. Johannes Schne!- 
der. Ein wichtiger Beitrag über 
Urſprung und Weſen der Ge— 
meinde, ihren inneren und äu— 
Beren Aufbau, Die Gedanken 
find aus dem Neuen Tejtament 
geichöpft, die Sprache ift ſchlicht 
und verſtändlich, Eine wertvol- 
e Schrift. 104 Seiten. Bro- 
ſchiert 95 
Der Himmel anf Ert Betrad;- 
tungen über das Mönigreich der 
Himmel von Dr. phil. G. Waſ- 
ferzug-Traeder. 162. Seiten, 
broſchiert . 1.00 


Die kommende che, Walter 
Lüthi. Die Botſchaft des Pro- 
pheten Daniel wird mit einfa- 
Ger Treue u, Sachlichkeit aus- 
gelegt. Sanzleinen. 160 S. 1.35 


120 
. 1.00 























[Be | 
Deines Wortes ftille Kraft. — 
Wilhelm Wiswedel. — Er- 
bauliche Betrachtungen von dem 
befannten Verfaſſer des belieb- 
ten Rımdidau-Prämie-Bucdes 
„Ich traue feinen Wundermwe- 
gen“, Durch feine vorzügliche 
Ausſtattung auch als Geſchenk 
gut geeignet. 202 Seiten. Ganz 
leinen-Einband men — 


Der Römerbrief. Jakob Kröker. 
Dieſer Handkommentar von der 
Kindesſtellung beruht auf ern⸗ 
ſter theologiſcher Arbeit und 
man ſpürt Zeile um Zeile vor 
allem auch die innere hriſtliche 
Erfahrung des Verfaſſers. — 
360 Seiten, Sarnen, Sold- 
aufdruck — 8 

Stellungnahme zu —— 
„Entmythologiſierung“. Fritz 
Rienecker. Eine Antwort für 
Bibelgläubige. 86 ©. .... — 


Junge Gemeinde. W. Pfendjad, 
Auslegung des 1. Theil. Brie- 
fes. Leinen * 

Gott redet. W. Bendfod. Eine 
Auslegung der 10 Gebote. Lei⸗ 
nen, . 1.90 


Heiliger Dienft. Erih Schi. Ein 
Buch don evangeliiher Wort. 
berfündigung und Selle: 
318 ©., geb. 3.25 


Der Nömerbrich, Eine Bibelitudie 
bon Dr. phil, G. Wafferzug- 
Traeder. 136 ©., broſch. 1.50 


Die Botſchaft der Bibel heute für 
uns. 3 Bände. Lateindrud, Die 
Verfündigung des Heils. Ich 
bin. Jeſus Chriftus, unfer Serr. 
Soder Band etwa 75-100 Sei. 
ten, broſchiert 1.25 


Arnds Hausbud vom wahren Chri- 
ftentum. Zu neuem Segensgang 
in berjüngter und geftraffter 
Form Herausgegeben. Diefes 
nun ſchon 300 Sahre alte Krift- 
liche Hausbuch enthält biblische 
Betrachtungen und Auslegun- 
gen, die mit einem Gebet fülie- 
pen. Das Buch eignet fi, für 
die Hausandacht und bietet 
wertvolle Anleitung zur Text 
behandlung. Es ift gute bi- 
bliſche Vollkoſt, erwecklich und 
erbaulich, das mie Fein ande- 
res als Geſchenk für Brautleu- 
te, Kranke, Alte und Einiame 
einen befonderen Dienft tut — 
und zugleich den modernen 
Menfhen anſpricht. 212 Sei- 
ten, Ganzleinen mit Goldprä- 
gung 2.25 


Im Dienft der Seelforge. Daniel 
Schäfer gibt in der Form von 
feelforgerlihen Briefen und 
Antworten allen denen eine 
Hilfe, die Seelforge brauchen 
und fie auszuüben haben. Das 
Buch wird durch feine jehlichte 
Sprache und feine ſehr überfüht- 
lie Anlage mit einem Sad-, 
Stichwort. und Bibelitellenver- 
zeichnis in unferer Gemeinde: 
arbeit fehr brauchbar fein. Salb- 
leinen. 192 Seiten 1.60 


Das Evangelium nad Markus. 
Ein Vibelſtudium von Dr. phil 
G. Wafferzug-Träder. 206 ©., 
broſchiert 1.29 

Die Banlente Gottes, Walter it 
thi. An Hand des Kampfes des 
Propheten Nehemia um den 
Aufbau der zeritörten Stadt 




















toerden bie gegenwärtigen Nach- 
triensprobleme in Gottes Acht 
geitellt. 


200 Seiten, Ganzlei- 
u 1.80 





Habafuf rechtet mit Gott. Walter 
Lüthi. Modern und zeitgemäß 
mutet ung vieles aus den Bü- 
ern des Propheten Habakuk an. 
Die Bibel ijt Fein altmodijches 
Buch! 81 Seiten. Ganzleinen- 
einband mit Schutzumſchag 1.25 


Iohannes — das vierte Evangelium. 
Walter Lüthi ift der Bli auf 
gegangen für den BVollgehalt 
des biblifchen Wortes und eben- 
fo für die Nöte und Bebürfniffe 
unferer Zeit. Der Evangelift 
Johannes toill nur eines: Chri- 
ſtus in der ganzen Weite und 
Tiefe feiner göttlichen Sendung 
ung vor die Seele ftellen, und 
nicht anderes will auch die 
je Auslegung. Sie ſchöpft 
nicht nur aus den erzählenden, 
fondern beſonders aud) auß ben 
ſchwer verjtändlichen, Tehrhafe 
ten Stücken de3 Evangeliums 
Reichtümer zutage, die dem ein- 
fachften wie auch dem gebildet. 
ſten Leſer gleich zugänglich find. 
375 Geiten. Sanzleineneinband 
mit Schutzumſchlag .... 4.00 


...* 


Eridj-Sauer-Büder. Des Verfaſ · 
fers innere Einftellung zur Bir 
bel als Buch der aöttlihen Of 
fenbarung und feine Belefen- 
heit in der wiſſenſchaftlichen Li- 
teratur befähigen ihn das We- 
jentliche vom Nebenjählichen zu 
unterfiheiden und Gottesheils- 
offenbarung Far leuchtend dar« 
auftellen. 

- Der Triumph des Gekrenzig- 
ten, Ein Gang, dur die neu. 
teſtamentliche Dffenbarungsge- 
ſchichte mit 90 Entwürfen bibli. 
iger Anſprachen. 246 Seiten. 
Halbleinen an 1.60 

— Das Morgenrot der Welterlö- 
fung. Ein Gang durch bie alt- 
tejtamentlihe Offenbarungsge- 
ſchichte. 250 Seiten, Halblei- 
nen 1.60 

- In der Rampfbahn des Glan- 
bens. Ein Wedruf zu neuem 
Reben nad) Hebr .12, 175 Sei- 
ten, Gebunden .. 2.00 

- Bon Ewigkeit zu Ewinfeit. Eine 
prophetiihe Karte mit erflä- 
tendem Text. Großformat. Ge 
bunden. 93 Seiten .00 


- Gott, Menfchheit und Ewigkeit. 
Eric Sauer, Eine Ueberihau 
über die wichtigſten geihichtli- 
Ken Srundlinien der bibliſchen 
Heilsentfaltumg. Gochaktuelle 
ragen der Entitehung, Slaub- 
wilrdigfeit und vollen Inſpi— 
ration der Heiligen Schrift 
merden mutigvangefaßt und be- 
friedigend beantworte. Es 
folgt eine Anleitung zum red. 
ten Leſen der mehrfarbigen pro- 
phetifchen Heilskarte (18”X 
18”), die beigelegt iſt. 202% 
Seiten, Ganzleinen, Schugum- 
ſchlag 3.20 


- Es acht am den ewigen Sieges ⸗ 
franz, Erich Sauer. Kampf. u. 
Sportbilder aus dem Neuen 
ZTeftament. In Gerz und Ge- 
wiſſen anfbornender Weile zeigt 
uns das neue Buch die zahlrei- 
en Siniveiie der Mpoftel auf 
die Rampfihiele der damalinen 
Umwelt in Zirkus und Arena 
und die praftiihe Anwendung 
diefer Bilder auf das perfönti- 
che Glaubensleben. Feſter Ein- 

band. Schutzumſchlag. 112 Sei- 

ten 2.00 
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Mennonitiſche Rundſchau 


29. Februar 1956 





Einladung 


In Verbindung mit den Jah- 
resfigungen der Canadian Board 
of Colonization und des Zentra— 
len Mennonitifhen Hilfskomitees 
für Weſtkanada wird eine allge— 
meine Verſammlung für den 7 
März, 7.45 Uhr abends, in der 
Kirche der Eriten Mennonitenge- 
meinde zu Sasfatoon, geplant, 


Su verkaufen 


großes, modernes Wohnhaus mit 
allen Bequemlichkeiten, Voll-Keller, 
„Furnace“ u.a, auf Acres 
Land. 30 Obſtbäume liefern weit 
über den eigenen Bedarf eine große 
Abtwechſelung an verſchiedenem 
Obſt. % Meile von der Tlear⸗ 
brook M.-Br.Nicche, ebenjo\ von 


der mennonitifchen Hochfchule und 


bon Der, Bibeljchule. Poſtamt, 

Bank, Läden, alles in allernächfter 

Nähe. Preis $8,700, mobon die 

Hälfte in bar fein mühste, €3 find 

bier auch noch etliche Bauſtellen zu 

| Haben, Preis 8600. Gigentiimer: 
J. JANZEN 


Box 32, Old Yale Road 
North Clearbrook, B.C. 





Beit: 





Die mennonit. Studenten der Normalfchule 
von Manitoba Tiefern auf Anregung des 
Mennonitiſchen Vereins zur Pflege der deutihen Sprache 
ein intereffantes Programm mit Bühnenaufführung: 


Geſang vom Studentencor 


und das bortrefflich infgenierte und jener Epoche entſprechend 
reichlich Foftümierte Drama 


„Der Segen des Wohltuns” 


aus dem Leben Chr. 5. Gellert3, 

Drt: Auditorium ber Technical Vocational School, 
Wall and Notre Dame, Winnipeg 
Sonnabend, am 24. März 1956, 8 Uhr abends. 
Eintrittöfarten $1.00, brieflich oder perſönlich erhältlich von: 

den mittirfenden Studenten, 

in der Mennon. Hochſchule, 173 Talbot Abe,, 

in ber Chrijtian Preb, Ltd., 159 Nelbin_Gt., 

bei Corn, A, Degehr jr., 78 Prince St, Winnipeg. 


zu der jedermann eingeladen ift. 
Die Redner find die Brüder B. B. 
Sans, Coaldale, Alta., und $.M. 
Epp, Mt. Lehman, B. C. 


3. 3. Thiegen. 


Einladung 


Die M.-Br.-Gemeinde zu Mor- 
den, Man., gedenkt, jo der Herr 
till, am 4, März das Vierteljah- 
res⸗ oder Mifftonzfeit zu feiern. 
Wir laden alle Nahbargemeinden 
und Freunde freundlichſt ein, an 
den Segnungen de3 Tages teil- 
zunehmen. 

Beginn 10 Uhr morgens und 
2 Uhr nadmittags. — Die Ge- 
meinde ſorgt für ein Mittageffen, 


3. 9. riefen. 


Einladung 


Wir gedenken, jo Gott will, 
vom 4. big 7, März in unjerer 
Kirche, Ele Sargent und Furby, 
unter der Zeitung von Pred. A. G. 











Weil das Antereffe für dramaliihe Wuffüprungen fo groß if, 
wolle man die Eintrittsfarten rechtzeitig ertoerben. 
ö— 0.000.000 
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159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftelle hiermit 
für mid) 
als Geichent 


Brobenummern 
Sahresabonnement 


Hier bitte nicht ſchreiben! 





„Mennonitiſche Rundſchau“ 


im} 
D 
OD 
D 
D 
OD “Mennonite Observer” 
OD 





Beide Blätter an eine Adrefle ............... 
Gutreffendes bitte ankreuzen!) 


Name und Adreſſe des Empfängers der Zeitung: 














DO Ülter Lefer. DO Neuer Lefer. 


(Bitte anmerken!) 


Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeftellung! 


Neufeld, Margaret, Man., Evan- 
gelifationsverfammlungen abzu- 
halten. Br. Neufeld jpricht Sonn- 
tag, den 4. März, morgens 11 
Uhr uud ubends 7 Uhr, und an 
den folgenden Abenden 8 Uhr. 
Sedermann ijt freundlich ein- 
geladen. 
Jacob Töws, 
Reiter der Gemeinde. 








Bekanntmachung. 


Der „Dratorio“.Chpr des Ca— 
nadian Mennonite Bible College 
gedenkt am 11. März, 7,30 Uhr 
abends, in der Erften Mennoni- 
tenfirhe Ede Notre Dame und 
Alverſtone, Winnibeg, das Dra- 
torium „Paulus“ von Felix Men- 
delsfohn vorzutragen. Sedermann 
ift herzlich eingeladen, dieſem Ge- 
janggottesdienjt beizuwohnen. 


G. Wiebe, 


Bekanntmachung 


Vom 15.—18. März findet in 
Steinbad, Man., eine Sonntags 
ſchulkonferenz ftatt, auf der Rev. 
Clate Rifley, Chikago, Exekutiv⸗ 
jefretär der „National Sunday 
School Aſſociation“ der Haupt 
redner fein wird. Andere Redner 
find: Ne, Bill Greig (Gofpel 
Light Preß), Miß Lilian Swan- 
fon (Child for Chriſt Erufade) 
und Rev. Sherman Williams 
(Seripture Preß Publiſhers). Es 
follen 4 Verfammlungen mit Bor- 
trägen und 24 „Workſhops“ ftatt- 
finden. Die Sonntagsihulen von 
Steinbach und Umgegend und da3 
Bibelinſtitut zu Steinbach find die 
Veranitalter diefer Konferenz. 


Ale S.S.-Arbeiter und Freun. 
de der Sache werden herzlich ein- 
geladen, Weitere Auskunft und 
Programme find erhältlih bom 
Konferenz-Romitee, 

Sohn Peters, 
Bor 745, Steinbach, Mar. 


Die mennonitifchen 
Aniverfitätsitudenten 
laden ein. 


Die mennonitiſche Jugend wird 
herzlich eingeladen zu einer Kon— 
feren; über verſchiedene Zweige 
der MEC-Arbeit Sonntag, am 
11. März, 2,30 bis 6.30 hr 
nachmittags, in der Bethel-Mif- 
fionsfirde, Carter und Stafford, 
Winnipeg. 

Als Gaſtredner werden Harvey 
Töws (MET, Waterloo) und El- 
mer Ediger (MEE, Afron) die 
nen. Von 4.30 bis 5.00 Uhr iſt 
eine Baufe, und ein Kleiner Imbiß 
wird ferbiert werden, — Näheres 
über dieje Zufammenfunft, die von 
der Vereinigung Mennonitiicher 
Univerfitätsftudenten in Manito- 
ba (A. M. U.S.)) veranftaltet wird, 
erfcheint in nächſter Nummer die- 
ſes Blattes, 


Das Komitee. 





Mein Name und meine Adreſſe: 





. bei. Man fende „Money Order” (Bank, Roft oder 


ch lege $.... ö 
N (mit Zugabe von „Exchange*-Roften), Bargeld nut in 


Expreß), Bankjche 
regiftriertem Brief. 

















Canadian Mennsnite 
Bible College, Wpg. 


Letzte Woche hatten die „Board 
of Education and Publication“ 
der Kanadiſchen Konferenz im 
Konferenzzimmer des College ihre 
Sitzungen. Peter Sawatzky, Sas- 
Tatoon, H. T. Klaſſen, Roſthern, 





Heinrich Wiens, Langham, Hein 
rich Gerbrandt, Altona, und P. 
R. Harder, Arnaud, waren daher 
Gäſte im College. Lehrer J. J. 
Frieſen iſt Vorfigender dieſer Be— 
hörde. Zu den Sitzungen am 
18. Februar war auch Willard 
Claaſſen, Newton, Kanſas, er- 
ſchienen. Vertreter der Aitkolo— 
nier, Rudnerweider, Evangelical 
Mennonite, und Menn.-Brüderge- 
meinde, waren auch im Intereſſe 
de3 geplanten neuen Sonntags 
ſchulmaterials gekommen. 

Während den Morgenandachten 
haben wir auch wieder Gaitredner 
gehabt, nämlich Pred. X. ©. Neu- 
feld, Margaret, Man., H. T. Rlaf- 
fen, Rojthern, Sask. und Pred. 
3. P. Neufeld don der Menn.-Br.- 
Semeinde hier in Winnipeg. Am 
18. Febr. abends, auf der Gchet3- 
itunde ſprach eine Mit Anderjon 
aus Dänemark, die in der nächſten 
Zukunft als Miffionarin nach In- 
dien zu gehen hofft. 

Das Eollege-Dftett gab am 19. 
Febr. in Homewood und in Mor. 
den je ein Programm. Lehrer 
Lohrenz begleitete die Gruppe, 

Cornelia Zehn. 





Bitte 


an bie Abonnentin diefes Blattes, 
Mrs. John Mübler, 5924 Frafer 
St., Vancouver, ung ihre neue 
Adreſſe mitzuteilen. — Red. 


Wir geben Ihnen 
10% der Küchel 


die Sie vor dem 15. März, mit 
3 Wochen Lieferungsfrift, beitellen 


umfonft 


Bir ‚ern zu gemößnlichen 


„‚tanitoba=Preifen. 
‚ Veitellen Sie Ihren Bedarf 
an Küchel jetzt, 
um Lieferung zum gewünſchten 
Datum zu ſichern. 
ECONOMY HATCHERY 
Eigentümer G. 9. Faft, 
Rosenfeld, Man. Ph. 305-14 





Su verkaufen: — 
ein gut erhaltenes 3-Zimmer⸗Haus 


und Garage 12'x 18" auf Mchtah 
Ave, N, Sildonan. Nähere Aus- 
funft bei 

331 Edison Ave, N.- Kildonan 





Farm in B.C. zu verkaufen! 


20 Acres, eingezäunt, Hälfte in 
Auttergras, Hälfte Weideland, ei- 
nige Obft- und Nußbäume, guter 
Autter- und Kubftall, Hühneritall 
und Richelhäufer, mittelgroßes 
Vohnhaus, Brunnen mit viel und 
gutem Waifer. 

Gelegen an Humtingdon Rd 
Südabbotstord, an guter Apha 
ſtraße, % M. bon Kirche u. Rauf- 

M. von der Hochſchule 
) 








COB WEDEL, 
% Mr. J. P, Suderman, 
1106 Clearbrook Rd., R.R.3 
Abbotsford, B.C. 








Wie planen Sie 
Ihre Ferien? 
Die zweite, jährliche 
Mennonitiſche 
Ferientour 
vom 15. Juli — 15. August 





besucht Plaetze wie Freeman-, Tabor-, 
Bethel- und Hosston-Oollege, historische 
Bibliotheken und Museen, den Staat 
Texas, Mennonitensiediungen in Mexiko, 
Mexico City, Kallfornien, Brit. Col, Hot 
Springs, Banrf, 
Reisefuehrer: 

Arnold J. Regler, Rosthern, Sask, 
Gefoerdert von: 

Thlessen Transportation Ltd. 

A. I. Thiessen, Pres, 

30 Osborne st., Winnipeg 13, 

Ph. 43-0179, 

Rosthern Junior College, 

John R, Dyek, Secretary, 

Rosthern, Bas. 
Broschuere mit Auskunft kostenlos 
erhaeltlich von beiden Adressen. 











Credit Union. 


Anleihe: 
12 Don, 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17,57 
300.00 26.36 
500,00 43.98 
1,000.00 87.86 


Anleihen werden. für jeden guten 


PHONE 92-4187 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


Che Sie andersmo Geld borgen, verſuchen Sie es mit Xhrer 
Untenftehend laffen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei uns abgezahlt werden. 

Monatliche Zahlungen, wenn abgetragen in: 


tunft und prompte Bedienung find jedem zugefichert, 
284 KENNEDY ST., WINNIPEG. 





8 Don. 6 Dion. 

$ 12.97 $ 17.16 

25.94 34.81 

88.91 51.46 

64.85 85.77 

129.70 171.68 
weck bewilligt. Freundliche Aus— 

























Häuſer zu verkaufen: 


Dunrobin Ave. — Neuer d⸗Dimmer⸗Bungalow, Oelheizung, Hartholg⸗ 
fußböden, Beſitznahme am 1. März. reis $11,200, Telef. Mr. 
Suderman, abends EDison 1-0856, 

Meat Ave, — 4-Bimmer-Bungalom, 
Waffer, moderne Stüche, 
abends EDison 1-0856. 

Simene St. — 7 Zimmer, Oelheizung, Hartholsfuhböben, in gutem Bu- 
ftande. _ Preis 311,000. Anzahlung 92,500, Xelef. Mr. Cu, 
abends 72-6398, 

North Kildonen — 4 Zimmer, „Stucco“, Oelheigung, heißes und kaltes 
Waffer, {hönes Grundftüd,” Preis $6,800. Telef. Mr. Negehr, 
abends EDison 1-5326. 

Saft Kildonan — 4-Bimmer-gaus mit Delheizung, Hartholzfußböden, 
% Seller. Grumbftüd 58'x 100. reis $7,200, Tele. Mr. 
Regehr, abends EDison 1-5326. 


J. H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. Phone 92-9849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


albkeller, heißes und kaltes 
Kreis 55,800. Telef. Mr. Euderman, 














